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Lügner tliamberiain am Pranger

In London sitzen die Kriegstreiber
W flllein kngland torpedierte die sriedensvorschlögeMussolinis- Frankreichs Negierung

durch brutalen britischen druck überrumpelt '
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Berlin.  17. Oktober
Amtlich wird mitgeteilt:
Durch seine letzte Rede vor dem Unterhaus hat der britische

Ministerpräsident Ehamberlain endgültig den Beweis dasür
erbracht, datz er nicht nur ein gewissenloser Kriegs Hetzer
ist. sondern auch nicht davor zurückscheut. sich bei der Ver¬
teidigung der schlechten Sache seines Landes glatter Lügen
zu bedienen.

Herr Ehamberlain steht nicht an. zu behaupten. Deutsch¬
land sei es gewesen, das die bekannten von Mussolini ,n
letzter Stunde unternommenen Bemühungen um eine
sriedlicheRegelung des deutsch-polnischenStreitfalles zu
Fall gebracht habe. Obwohl der Weltöffentlichkeitnach¬
gerade zur Genüge bekannt ist, daß es die britische Regie¬
rung war. die den letzten Versuch der Fricdensrettung
vereitelte, erscheintes im Hinblickaus den Chamberlain-
schen Fälschungsversuchnützlich und erforderlich, sich noch
einmal den wahren Sachverhalt bctrcssend die Musso-
linischenFriedensinitiative ins Gedächtnis zurückzurufen.

Getrieben von höchstem europäischem Verantwortungs¬
bewußtsein,-hatte sich Mussolini an die französische und eng¬
lische Regierung mit dem Vorschlag gewandt, durch Einbe¬
rufung einer Konserenz zur abschließendenRevision des
Lersailler Schandvertraqes den insolge der Zuspitzung des
deutsch-polnischen Konfliktes drohenden Ausbruch ernes
europäischenKrieges zu verhindern.

Die französische Regierung erteilte eine positive Antwort.
Ihre Haltung wurde der Lesfentlichkeitdurch das Havas-
Kommumque vom 2. September sowie durch Originalmeldun¬
gen mehrerer französischerBlätter am 2. September zur
Kenntnis gebracht. Ein Teil dieser Meldungen brachte zum
Ausdruck, ' daß die positive französischeEinstellung zu der
Mussolini-Initiative trotz des inzwischen auf Grund der mili¬
tärischen polnischen Grenzverletzungenzwischen Deutschland
und Polen erfolgten bewafsneten Zusammenstoßesaufrecht¬
erhalten werde. Ein besonders unverdächtiger Zeuge hier¬
für ist der frühere französische Ministerpräsident Leon Blum,
der in einem im „Populaire" vom 9. September veröffent-
lichten Interview erklärte, die „französische Regierung sei bis
an die Grenzen des Möglichen, ja sogar darüber hinaus
gegangen, sie habe ihre Verhandlungsbemühungenselbst nach
dein deutschen Einmarsch in Polen fortgesetzt."

Unter dem Eindruck der positiven französischenHaltung
übermittelte der italienische Botschafter in Berlin der deut¬
schen Negierung am 2. September vormittags den Konferenz-
vorschlag seines Regierungschefs und zwar mit dem aus¬
drücklichen Zusatz: „Für den Gedanken, der ursprünglich vom
Duee ausgegangen ist, setzt sich heute besonders Frankreich
ein". Dem italienischen Botschafter wurde sofort erwidert,
daß auch die Reichsregierungder italienischenAnregung be¬
reitwilligst zustimme. Unmittelbar daraus gelangte nach Ber¬
lin die Nachricht, daß das in Frage stehende Havas-Komym-
nique zurückgezogen worden sei.

Was war inzwischen geschehen?  Die englische
Regierung wollte unter allen. Umständenden Krieg. Um den
sich in letzter Stunde zeigendenFriedensausweg, der in Paris
die Abgcordnetenkreise bereits zu Freudenausbrüchenund Frie-
dcnsfeierngeführt hatte, endgültig zu versperren, hatte sie in
Paris alle Minen springen lassen und unter der Drohung, sie
werde die französische Politik öffentlichdesavouieren, war es
ihr gelungen, die französische Regierung umzustimmen Um
Frankreichendgültig festzulegen, erklärte Ehamberlain einige
Stunden später, am Nachmittag des 2. September im Unter¬
haus, daß die britische Regierung die VorschlägeMussolinis
ablehne. Infolge dieser intransigenten britischenHaltung sah
sich die italienischeRegierung gezwungen,' der Reichsregierung'

am Abend des 2. Septembers mitteilen zu lassen, daß sie ihre
Friedensinitiative nunmehr als hinfällig ansähe.

Daß die FriedensbemühungenMussolinis durch England
und durch England allein torpediert worden sind, und daß
auch italicnischerseitsder von Ehamberlain in typisch engli¬
scher Manier versuchtenVerncbelungdieses klaren Tatbestan¬
des entgegengetretenwird. ergibt sich aus einer Meldung des
Giornale d'Jtalia " vom 12. Oktober, wo es unter der Ueber-
schrift „Eine notwendige Richtigstellungüber die Zurückwei¬
sung der Vorschläge des Duee" mit Bezug auf die Chamber-
lain-Rede heißt:

„Hinsichtlich der Initiative zur Lösung des Konfliktes
in den letzten Augusttagen, auf die sich der britische Pre¬
mierminister bezogen hat, ist es nötig und angebracht,
festzustellen, daß es nicht richtig ist, was Ehamberlain
gesagt hat, daß Deutschlanddie Vorschläge des Duee zu¬
rückgewiesen habe."

Diese Bescheinigungder ChamberlainschenLügenhaftigkeit
spricht für sich selbst und bedarf keines weiteren Kommentars.

wieder vomben auf britische Kreuzer
Neuer deutscher flngriff auf englische Kriegsschiffe im sirtk of sortlz- Zwei feindliche

Jagdflugzeuge abgeschossen
Berlin,  17. Oktober

Am 16. Oktober griffen in der Zeit zwischen14.30 und
13.30 Uhr deutscheBomber englischeKriegsschisse, die im
Firth os Forth lagen, an. Zwei britische Kreuzer wurden von
Bomben schweren Kalibers getroffen. Der Angriff fand trotz
schwerenenglischenAbwehrfeuers statt. Von den britischen
Jagdflugzeugen, die ihrerseits zum Angriff aufstiegen, wur¬
den durch unseren Kampfverband zwei abgeschossen. Zwei
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Neue deutsche krfolge im Handelskrieg
Berlin, 17. Oktober.

In London wird bekanntgegeben, daß ein britischer und
zwei französische Handelsdampserversenktwurden. Das eng¬
lische Schiss„Loch Avon" (9200 Tonnen) wurde im Atlantik
versenkt. Mannschaft und Passagiere konnten von der engli¬
schen Kriegsmarine gerettet werden. Ferner wurde der sran-,
zösische Dampfer „Bretagne" (10100 Tonnen) versenkt. Die

Schlachtkreuzer„Nepulfe" torpediert
erneuter erfolg des deutschenU-Vootes, welches das englische Schlachtschiff„Nogal 0ak" versenkte

Berlin.  17. Oktober
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Das U-Boot. durch welches das britische Schlachtschiff

„Royal Oak" versenkt wurde, hat den britischen Schlacht¬
kreuzer„Repulse" angegriffen und torpediert."

Der torpedierte englische Schlachtkreuzer„Nepulse" ist
32 000 Tonnen groß und wurde im Jahre 1916 vom Stapel
gelassen. Bezüglichseiner Modernität steht das Schlachtschiss
in der englischen Flotte an vierter Stelle und wird nur noch

von der „Nenown", die zwsi Monate später vom Stapel lies,
„Hood" sowie den Nachkriegsbauten„Nelson", „Rodney" über-
trosfen. Die Bestückung der „Repulse" besteht aus sechs
38,1-cm-Geschützen und zwölf 10,2-cm-Geschützen. Die Torpedo-
Armierung besteht aus acht Torpedoausstoßrohren. Das
Schiff führt vier Flugzeuge an Bord. Die Besatzung, beträgt
1200 Mann. Die Länge des Schiffes229 Meter, Geschwindig¬
keit 31,5 Seemeilen, während die „Royal Oak" nur 22 See¬
meilen fuhr.

Der torpsckierte 6ngli8clie 8cklscktkr6urer8 „Kepul8e" ^rckiv
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weitere englische Selbkreuzlager entdeckt

Neue Tatsachen widerlegen keuchlerische Londoner dementis - Seireidelager mit Sistgas verseucht
Berlin.  17 . Oktober.

Amtlich wird verlautbart:
In ihren Morgenausgaben vom 12. Oktober hat die deutsche

Presie in auMH?ttchen Darlegungen der Weltössentlichkeit den
schlüssigen Beweis übermittelt, daß erstens von polnischen
Truppen Gistgas angewandt worden ist. und daß zweiten-
dieses Giftgas von England geliefert wurde. ^

Die ersten Feststellungenüber diesen ungeheuerlichenL.at-
bcstanb waren bereits am 17. September 1939Ô ronen wor¬
den. Internationale ürztt-iche Autoritäten und neutra e
Journalisten wurden hinzugezogen um eine Ewandsreie
und restlose Klarstellung der verschiedenenH-alle u°n Anwen¬
dung von Gistgas herbeizuführen Erst dann winden der
Weltössentlichkeitdie furchtbaren Einzelheiten dieses Der-
brechens an der Menschheitvon uns bekanntgegeben.

Wie hat nun England auf die eingehendendeutschenHe fl-
stellunqcn, aus das Gutachten des Schweizer Prosesiors Ru-
dols Stachelin, Basel, wie aus die Z" lgnisse der Vertreter der
„EhicagvDaily News", der „A,sociated Preß und Baster Na-
tivnalzeitung" und von „StockholmsTidningen geantwortet?

Das britische LUgenministeriumhat am 12. Oktober über
das Reuter-Büro die Behauptung verbreiten lagen, „Grotz-
b.ritannicn habe niemals Gas in irgendeiner Form an Polen
geliefert" l'1 Dies ist alles, was England au, d,e ,ns ein-
zclnc belegten deutschen und neutralen Feststellungen über
Verwendungvon Gistgas in Polen und die Lieferung durch
England zu sagen hatte.

Anscheinendhat die Schwere der Beschuldigungund die
Wucht der Tatsachen diesmal selbst dein englischenLugen-
ministcrium die Sprache verschlage» so baß es außer diesem
nichtssagenden Dementi keinerleiTatsachenoder Material vor¬
zubringen in der Lage war. um diese furchtbare Anschuldi¬
gung zu entkrästigcnoder zu beschönigen. „ „„

Es ist einleuchtend, daß ein so schwerwiegenderVo kcr-
rcchtsbruch wie die Verwendung und Lieferung von Giftgas
von England nicht durch ein Dementi dieser Art aus der
Welt geschasst werden kann. D,c Verwendung von Giftgas
gehört zu den verabschcuungswurdigstcnMethodend« Krlcgs-
siihrung. Sie widerspricht den internationalen Abkommen
über Gaskriegführung vom l7. Juni lüro. und seine Liefe¬
rung gerade durch England. dc„cn maßgebenden Politiker
dauernd die Humanität der Kriegssuhrung predigen, stt c.n
erneuter Beweis für die Heucheleiund sprupcllosen Metho¬
den der Kricgssiihrung dieses Landes. i

Wir haben indes nicht nur die Frage zu stellen, inwiefern
England glaubt, sich dieser schwerwiegenden Frage durch eine
lakonische Antwort entziehen zu können, sondern wir haben
heute erneut gegen England die schwere Anklage der verbreche¬
rischen Easkricgsführung erhoben, denn: inzwischen sind neue
Feststellungengetroffen worden, wonach Gistgas nicht etwa
nur in dem in der deutschen Veröffentlichungvom 12. Oktober
genanten Ort Jaslo verwandt wurde, sondern auch an zahl¬
reichen anderen Stellen in Polen. In diesen Fällen konnte
wiederum nachgewiesen werden, daß die Kistgasbombenbzw.
die Gistgasslüssigkcitebenfalls aus dem Munitionslager in
der Nähe von Gotenhasenstammt. daS nachweislich die durch
englische Schisse nach Gotenhasen gebrachten Munitions¬
lieserungen enthielt.

Folgende neue Tatsachenkönnen wir heute der Weltöffent¬
lichkeit unterbreiten:

1. Bei dem Ort Mlawa südlich Ostpreußens ist ein weiteres
riesiges Lager mit mehreren tausend Gelbkreuzminengefun¬
den worden, die nachweisbarenglischer Herkunft sind und in
den Einzelheiten genau den bei Oxhöst gefundenen Gelb¬
kreuzminenentsprechen Nach den Feststellungender pharma-
kologisch-toxikologischen Abteilung der Militärärztlichen Ma-
demie in Berlin haben sämtlicheStichproben, die aus den
riesigen Gelbkreuzminenbeständendes Lagers bei Mlawa ge¬
macht wurden, ergeben, daß es sich um Dichlordiüthylsulfid
derselben Gattung handelt, das in den englischen bereits
früher gefundenen Gelbkreuzminenverwandt wurde. Zur
Stunde läßt sich die genaue Zahl der bei Mlawa gefundenen
englischen Gelbkreuzminen noch nicht völlig übersehen, da
bei dem Abtransport mit entsprechender Vorsicht vorgegangen
werden muß. Es steht bereits jetzt fest. baß dieses zweite große
englische Gistlager an Umfang das Lager bei Gotenhasenbei
weitem übertrifft.

2. Zu welchen Teufeleien die Polen das ihnen von England
geliesertcGelbkreuzverwandt haben, erweist im übrigen ein
Vorfall in der Ortschaft Kuczbork(20 Kilometer westlich von
Mlawa). Es wurde hier Getreide vorgefunden, dessen Be¬
nutzung als Viehfutter der Bürgermeistervon Kuczborkver¬
boten hatte. Da dieses Getreidelagcrverdächtig erschien, wurde
es beiseite geschafft und untersucht. Etwa 10 Stunden hier¬
nach stellten sich bei den an den Aufräumungsarbciten Be¬
teiligten Blasenbildungen am gesamten Körper ein.

(Fortsetzungaus Leite S)

türkischer flußenminister erneut im Kreml
» Moskau. 17. Oktober.

Der türkische AußenministerSavacoglu wurde am Montag
um 16 Uhr Moskauer Zeit vom sowjetrussischen Regierungs¬
chef und AußenkommissarMolotow zu einer Besprechungim
Kreml empfangen. Damit sind die seit dem 13. Oktoberunter¬
brochenenVerhandlungen wiederaufgenommen.

Diese Tatsache verdient um so mehr Beachtung, als der
Londoner Rundfunk noch gestern nachmittag mitteilte,
saracoglu habe Moskau verlassenund werde im Laufe des
gestrigen Tages eine Zusammenkunft mit dem rumänischen
Außenminister auf dem Schwarzen Meer haben.

türkische Kriegsflotte in den Vaedanellen
England beunruhigt über Ankara
> Istanbul , 17. Oktober

Die türkischeKriegsflotte ist vom Marmarameer. wo sie
zu Uebungen versammelt war, nach den' Meerengen ausge-
lnuleu Sie hat sich vor Canakale. der nach Westen gerichteten
Hauptsestungder Dardanellen, versammelt.

Die Tatsache, daß die türkische Flotte am Eingang der
Dardanellen versammeltist. wird in London als unheilvolles
A 'An s"r d'° Wcstmächte beurteilt. Da auch die russisch-
turkc,chen Besprechungenin Moskau trotz der englischen Vor¬
aussagen immer noch nicht beendet sind. hegt man in London

schlimmste Befürchtungen. VerschiedeneBlätter vor allem
„News Chroniclc" und „Daily Expreß" sind voll von Ver¬
mutungen und Gerüchten über den Inhalt der MoskauerGespräche.

Mieder eine Zwecklüge entlarvt
Amsterdam, 17. Oktober.

g-ie vom Pariser Rundfunk verbreitete und vom Londoner
Rundfunk übernommene Meldung, daß deutsche Flugzeuge
Holland überflogen haben sollen ist eine glatte Ersindunq
Auf Rucksragêbei holländischenStellen wird bestätigt daß
kein deutsches Flugzeug über holländischem Boden gewesen ist
Lie,e schnell erfolgte Klarlegung der deutsck,en amtlickien
Ltellen und der Holländischen Negierung deckt erneut eine
engliichcFalschmeldungaus, die das Lügenministerium zur
Irreleitung der neutralen Mächte in die Welt streute um
seine eigenen, bereits mehrmals sestgestellten Neutralitätsvcr-
letzungenzu verschleiern.

Besatzung wurde bis auf 15 Mann gerettet. Schließlich wurde
auch der französische Dampfer „Louisiana" (6903 Tonnen) ver¬
senkt. Auch hier konnte die Besatzung gerettet werden.

Truppenbewegungen im Osten abgeschlossen
Berichtdes Oberkommandosder Wehrmacht

Berlin,  17. Oktober
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Nachdem die Truppenbewegungenzur Besetzung des deut¬

schen Interessengebietesin Polen beendet sind, wird das Ober¬
kommando der Wehrmachtüber den Osten nicht mehr berichten.

Im Westennur geringe Gesechtstätigkeit und schwaches Ar-
tilleriestörungsseuer. Am Rhein südwestlich Rastatt wurden
die Franzosen durch Hochwaffcr gezwungen, ein Panzerwerkzu
räumen.

In der Luft nur geringe eigene und feindliche Flugtätigkeit
in Grenznahe."

Mk 40«Stkee/
knglcniclr5ssksiD5cliost im V/cmI(sn

3/ L. v . Lremeu, 17. Olrtobsr
„Nur so weiter !" So schrieben wir in unserer Sonn¬

tagsnummer . wo wir im Hinblick auf die Bilanz der
deutsch-englischen Kriegführung während der ersten sechs
Wochen darauf hinwiesen , datz von insgesamt 37 großen
Kriegsschiffeinheiten Englands bereits drei ganz große
vernichtet und mindestens zwei bis drei schwer beschädigt
sind. Als ob das Schicksalunserer Aufmunterung sobald
als möglich nachkommen wollte, ist fast gleichzeitig mit
der „Royal Oak " auch das repräsentativste
Kriegsschiff der englischen Flotte die
„Repuls  e" mit 32 000 Tonnen und einer Geschwindig¬
keit von 31,5 Knoten einem deutschen Torpedo zum
Opfer gefallen.

Da , wie schon gesagt, die britische Kriegsflotte ins¬
gesamt 37 große Einheiten besitzt (siehe Tabelle in
unserer gestrigen Nummer ) , von denen nun mindestens
sechs ausgeschieden sind, so ist damit rein zahlenmäßig
gesehen bereits ein Sechstel der vermeintlich uniiber-
windbaren Armada kampfunfähig . Rein tonnenmäßtg
gesehen gestaltet sich das Verhältnis des Verlustes der
britischen Flotte zu der Eesamttonnage der großen Ein¬
heiten noch weit schlimmer. Sind es doch gerade die
größten Schiffe unter den 37, die den bisherigen Ver¬
lust Englands ausmachen. So hat das Schlachtschiff
„Hood ", dessen Beschädigung das englische Lügen¬
ministerium endlich zugeben mußte , allein 42 100 Ton¬
nen und ist damit mit Abstand von 8000 Tonnen gegen¬
über dem nächst größten Schlachtschiff ^Nelson" (mit
33950 Tonnen ) das größte Schiff der britischen Flotte.
Die „Royal Oak"  hat wie bekannt 29150 Tonnen,
die „Art Royal ", deren Verlust Lügner Churchill noch
ängstlich verheimlicht. 22 600 Tonnen , „Lourageous"
22 500 Tonnen und endlich die neuerdings als torpe¬
diert gemeldete „Repulse"  32 000 Tonnen . Das sind
insgesamt über 148 000 Tonnen,  zu denen noch min¬
destens zwei durch Flugzeuge schwer beschädigte oder auch
versenkte 10 OOO-Tonnen -Kreuzer kommen. Rund 170 000
Tonnen von insgesamt 757 170 Tonnen , das sind sogar
schon über ein Fünftel  der Eesamttonnenzahl der
schweren Einheiten der britischen Kriegsflotte , die in
den sechs Wochen des Krieges kampfunfähig wurden.
Dabei sind-die nun neuerdings gemeldeten ersolgreichen
Angriffe eines deutschen Luftkampfverbandes und dessen
Treffer aus zwei britische Kreuzer noch nicht berück¬
sichtigt.

Es ist also rein tonnenmäßig gesehen schon eine ganze
und zwar stattliche Flotte durch unsere U-Boote' und
Flieger den Engländern verlorengegangen . Und man
kann ruhig sagen, daß dieser Verlust dem Verlust einer
schon sehr sehr bedeutsamen Schlacht gleichkommt, zumal
sich ja auch an der Zahl cher Toten , die sich bestimmt
bereits 2000 nähert , ein Verlust kundgibt , der bereits
den fünften Teil der Toten ausmacht , die Deutschland
im gesamten großen polnischen Feldzug
zu verzeichnen hat.

„Wir Deutschen können diesen Krieg mit England aus¬
halten . Wie lange England ihn aushält . wird sich zei¬
gen." Das Wort , das wir in unserer Sonntagsausgabe
am Schluß unseres Leitaufsatzes schrieben, gilt heute
mehr denn je. Und so sehr sich Herr Churchill, ' der Ober-
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Unser 7ss « » o >e « e>
(Die ksutigs umkgkt oekk Zeiten)

Der englische 32 600-Tonnen-Schlachtkreuzcr „Repulse"
wurde von deutschem Il-Voot torpediert.
Im HandelskriegversenktendeutscheU-Boote wieder drei
feindliche Frachtschisse

.Krag° der Ablehnung des Friedensdorschlaqes
Mussolinis wurde Ehamberlain als infamer Lüanerentlarvt. "
Die Zusammenzichungder türkischenFlotte in den Dar¬
danellen erregt starke Beunruhigung in London.
Die Belieferung Polens mit Gistgas durch England wird
durch neue Beweise erhärtet.
Durch Auffindung weiterer Opser der PolnischenGreuel¬
taten wächst Englands Blutschuld von Tag zu Tag.
Die ersten Lettlanddeutschcntrafen in Gotenhasenein.
Der Rcichssührer ss teilt die Meldepflichtfür alle Fran¬
zosen bei der nächstenOrtspolizeibchördemit.
Am Hulsbcrg ereignete sich ein tödlicher Vcrkehrsunsall.
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lügncr Englands, Mühe geben mag, den Eindruckder
katastrophalen'Verbulste seiner Flotte megzust reiten» so
wenig können ihm die Tatsachenden Ecsallsn tun, sie
aus dem Buch der Geschichte streichenzu lassen.

Gewiß, es war sehr geschickt, bei einem Verlust von
gleich zwei  der größten und wertvollsten Schlachtschiffe
der englischenFlotte nur den Verlust von einem  zu¬
zugeben, um desto eigensinniger und hartnäckiger auf
der Ableugnung des Verlustes des zweiten Kriegs¬
schiffes bestehen zu können. Das aus England stam¬
mende Dementi der Agentur Havas, das den Verlust
der „Repulse" abstreitet, kann aber sölbst bei den Neu¬
tralen nur wenig Eindruckmachen, die. wie schon ihre
Kommentare zu der Versenkungder „Royal Oak" dar-
taten, allmählich zur Ueberzeugung kamen, daß es um
Englands Seeherrschaftschwach bestellt sein muß und die
darum England bereits den Ratschlag geben, es möge
England seine Flotte aus der Nordsee herausziehen,
da es diese doch nicht beherrsche.

Auch in amerikanischenMavinekrMen kommt man
mehr pnd mehr zu der Ueberzeugung, daß in Berücksichti¬
gung der Kampfkraft der deutschenU-Boote und deut¬
schen Luftwaffe die gesamte Machtposition, auf die sich
heute Großbritannien stützt, im Begriff ist, ins Wanken
zu geraten. Wie sehr dies zutrifft, beweisen ja auch die
großen deutschen Erfolge im Handelskrieg,  als
deren jüngstes Ergebnis drei versenktefeindliche Fracht¬
schiffe von insgesamt 26 103 Tonnen zu verzeichnensind.

Nein, Herr Chamberlain mitsamt seinem famosen
Liigenkameraden, Herrn Churchill, mögen sich noch so
sehr Mühe geben, die Welt über das Schwinden briti¬
scher Allmacht hinwegzutäuschen. Es gelingt ihnen
nicht, denn die Tatsachen sprechen zu laut dagegen und
besonders Herr Chamberlain der sich in seiner letzten
Unterhausrede einer ungeheuren Geschichtsfälsckiung
(mit der Behauptung, Deutschlandhabe Mussolinis Ver¬
mittlungsversuch zurückgewiesen) schuldig machte, wird
es noch bitter bereuen müssen, die Friedenshand des
Führers in ebenso brutaler wie rüpelhafter Weise
ausgeschlagenzu haben. Ihm und Herrn Churchillaber
möchten wir sagen, daß sie ebensowenig Verantwor¬
tungsbewußtsein vor ihrem eigenen  Volk wie vor
der Geschichte haben. Ihrem eigenen Volke allein schon
zuliebe müßten sie bekennen, wie es um die Besatzung
der „Ark Royal" und der „Repulse" steht. Vor der
Welt aber müßten sie so viel Mut aufbringen, den
Verlust dieser Schiffe einzugestelien, auch wenn es ihnen
bitter erscheint. Die Zeit ist vorbei, wo man mit Lügen
Kriege in Europa gewinnen konnte.

englische Seelierrschast schwer erschüttert
Me Welt spricht oom Vaffenerfolg See deutschenU-Voote

a . Berlin , 17. Oktober.
Die erfolgreiche Torpedierung des schweren britischen

Schlachtkreuzers „ Repulse " hat nach den bisherigen Erfolgen
der deutschen N-Boot -Wafse , insbesondere nach der immer
noch in aller Welt erörterten Versenkung der „ Royal Oak ",
einen tiefen Eindruck - hinterlassen . Die holländischen
Blätter bringen den Bericht des deutschen Oberkommandos
an erster Stelle und weisen aus den großen Wert des 32 000-
Tvnuen -Kreuzers für die englische Kriegsmarine hin . Ruch
die belgische  Presse berichtet über die Torpedicriing in
großer Ausmachung , und höbt Herbor , daß sie 18 Stunden
nach der Vernichtung der „Royal Oak " erfolgte . Die Blätter
weise» ebenfalls aus den ungeheuren Verlust hin , den der
Ausiall dieser beiden Einheiten der Hochseeflotte für England
bedeutet . In derargenti  n i s che n Bundeshauptstadt sprach
sich die Nachricht von dem jüngsten deutschen Torpedotresser
wie ein Lauffeuer herum , nachdem der Rundfunk die Mel¬
dung verbreitet hatte . Sämtliche Mittagsblätter veröffent¬
lichten sie in sensationellster Aufmachung . Auch die Schwei¬
zer  Blätter geben die Nachricht in großer Aufmachung wieder.
In einem Artikel der „National -Zcitung " in Basel , der noch
vor Bekanntgabe des neuen deutschen ll -Boot -Erfolges ge¬
schrieben wurde , heißt es:

In der Praxis erweist sich die unablässige englische Versiche¬
rung , daß man Meister aus dem Meer sei, bis jetzt als Selbst¬
beschwichtigung . Auch die neueste Tat der deutschen U-Boot-
Wassc spricht gegen die These von der unumschränkten See-
hcrrschast Englands . Schon mehren sich die Vermutungen,
England zögere auch in diesem Kriege , die Meere in gefähr¬

licher Grotzsahrt zu bcsahren . Die „ Royal Oak" und der neu¬
lich verlorengegangene Flugzeugträger „ Eourageous ", der in
seiner Gattung eines der leistungsfähigsten englischen Schisse
war . ergeben zusammen eine ganz ansehnliche Einbuße . Solche
Verluste bedeuten sür die englische Scckriegssiihrung
schon deshalb viel mehr als einige versenkte ll -Boote
sür den deutschen Gesamtplan , weil die Möglichkeiten des Er¬
satzes ganz andere seien . Deutschland kann schon in einem
Jahr sehr Wohl über 100 bis 500 neue U-Boote verfügen . Für
den Ban eines cin -iaen „Robot Oak" oder eines „ Eonraacous"
aber benötigen die Engländer im besten Falle gut zwei Jahre ."

In Norwegen  wirkte die Torpsdierung der „ Royal Oak"
um so sensationeller , als das Schlachtschiff den Osloern durch
die Uebersührung der 1038 in England verstorbenen norwe¬
gischen Königin Maud wohlbekannt war . „Morgenposten"
schreibt dazu u . a .: „Als Marineminister Churchill neulich
in den sauren Apfel beißen und dem Unterhaus über die
Versenkung der „ Eourageous " berichten mußte , konnte er
wenigstens eine Reihe von Zahlen , angeben , die die „absolute
Seeherrschaft Englands " beweisen sollten . Jetzt muß er aber
nicht nur die Versenkung der „ Royal Oak " bekanntgeben,
sondern zugleich auch die Versenkung von drei großen eng¬
lischen und französischen Handelsschiffen an einem . Tage . So
ist , wie es auch in anderen Blättern heißt , die schwache Seite
der englischen Flotte aufgedeckt , die schicksalsschwere Folgen
haben kann ." Die Nachrichtenagentur „Havas " meldet , daß
sich die Kommandanten des torpedierten britischen Schlacht-
schisses „ Royal Oak ", W . K. Ben unb R . F . Nicholls , unter
den Ueberlebenden befinden . ,

Uberzeusenderveweis der deulfchenU-voote
Me italienischenMütter;ur »Noval Vak' -Versenkung, der Nede sunks und zum Winteeliilsswerk

„Vas deutsche Volk glün;end diszipliniert"
Hohes Lob des japanischen Generals Terauchi

Newhork,  17 . Oktober
Der nach seinem Besuch in Europa aus der Heimreise be-

sindlichc frühere japanische Kriegsminister General Gras
Terauchi traf hier mit dem Dampfer „ Rex" ein und erklärte
in einem Schifss -Jntervicw mit amerikanischen Pressever¬
tretern , das deutsch« Volk sei ruhig , besonnen und glänzend
diszipliniert und gehe seiner Arbeit nach, als ob der Krieg
nicht existiere . Er habe den Westwall besichtigt und halte
diesen sür unbezwingbar . Die deutschen Soldaten seien sehr
güi ausgebildet und die Zusammenarbeit zwischen Infanterie,
Luftwaffe und motorisierten Einheiten hervorragend . Gene¬
ral Terauchi betonte , er sei während der Kampshandlungen
in Polen und vor Warschau gewesen und habe sich selbst da¬
von überzeugt , daß die deutschen Flieger nur militärische
Objekte angegriffen und da Warschaus Fall sicher war , die
Zivilbevölkerung bis zum letzten schonten.

Rom , 17. Oktober.
Deukschlands große Erfolge stiegen am Montag nach den

Berichten der Korrespondenten aus den europäischen Haupt¬
städten , die sich vor allem mit der Versenkung der „Royal
Oak" , der Erössnung der Wiener Herbstmesse und der Samm¬
lung sür das Winterhilsswcrk besassen.

Die Versenkung der „Royal Oak " hat London , wie der
Londoner Vertreter des „ Popolo d'Jtalia " nicht nur in
tiefe Trauer versetzt , sondern auch die bitterste Ent¬
täuschung bereitet . Dieser neue und überzeugende Be¬
weis der gewaltigen Stärke der deutschen U-Bootwasse
lasse auch die letzten Illusionen jener zuschanden werden,
die mit allzu großer Eile die nunmehr absolute und un¬
bestreitbare englische Herrschaft der Meere in alle Welt
hinausposaunten.

Die Versicherung der britischen Admiralität , daß Deutsch¬
land nicht mehr wagen werde , seine II -Boote au Klausen zu
lassen , sei niemals ' so eindeutig und rasch dementiert worden,
wie durch die völlig unerwartete und totale Versenkung einer
der schönsten Einheiten der englischen Flotte , eines jener „be¬
rühmten 12 großen Kreuzer , die die Seefestung bilden , aus
die England für seine Verteidigung baut ". Die Enttäuschung
sei uin , so größer , als die „Royal Oak " von den Spezialisier«
vor allein auch in bezug auf ihre Verteidigung gegen U-Boote
als ein Wunderwerk angesehen wurde . Die Versenkung be¬
weise den Trugschluß dieses allzusehr zur Sclzau getragenen
Vertrauens . Und vor der kalten Dusche dieses schweren Ver¬
lustes begännen sich auch bei jenen gewisse Zlvciscl zu er¬
heben . die bis jetzt von der englischen Ueberlegenheit zur
See absolut ül«erzeugt waren.

wettere englischel-elbkreuzlager entdeckt
(Fortsetzung vom Seite 1)

Einige Zeit später wurde im Lazarett Braunversärbung fast
der gesamten Haut der betreffenden Personen und schwere Ver-
brennungscrscheinungen festgestellt . Die nähere Untersuchung
des Getreides ergab , daß das polnische Militär das Ge¬
treide mit GelbkreuzkamPsstpfsen versetzt hatte , die zweifel¬
los aus dem großen Lager bei Mlaiva stammten.

3. Bei Ausräumung - arbeiten an einer polnischen Artillerie -:
stellung bei Blozna in der Gegend von Jlza wurde eine große
Anzahl von Kanister von etwa 10 bis ,15, Kilvgrglpm Schwere
gesunden , die mit roten Streifen versehen waren . Deutsche
Infanteristen , die ihren Inhalt untersuchten , wurden mit
ernsten Verbrennungen in ein Feldlazarett eingeliefert . Die
ebenfalls sofort angestellten Untersuchungen lieferten den er¬
neuten Verreis , daß es sich hier um Gelbkreuzkampsstoss han¬
delte , der genau die gleiche Zusammensetzung hatte wie der
Jnhalt der bei Oxhöft gesunkenen Gelbkreuz »,inen In der
Nähe gefundene leere Minen zeigten , daß die Kanister zur
Füllnng dieser Minen bereitgestellt waren , und daß es nur
durch die Schnelligkeit des deutschen Vormarsches nicht mehr
zu diesem Verbrechen gekommen ist.

1. In ähnlicher Weife wie die Inlaute listen bei Bloznci
haben in einem Walde östlich von Ostrowiez die Kanonier«
Seidel , Evluip und KottaS fchiverste Gelbkreuzvevletzungen
davongetragen , als sie bei Aufräumungsarbeiten mit einem
bedeutenden Lager von Gelbkreirz in Llerbindnng kamen . Das
Lager war zum Teil vergraben . Dabei siel in deutsch Hände
der Laufzetiel der polnischen Militärverwaltung , der diese
Sendungen von Gistkainlpsstoisen begleitete , und aus dein sich
ergibt , daß das GUtgas aus denrselben Lager bei Lyhöft
stammte , dessen englische Herkunft bereits am 12. Oktober
nachgewiesen wurde.

5. Ein weiteres polnisch GUtgaslager englischem Ur¬
sprungs wurde in der Näl >e vdn Blonis bei Warschaü ge¬
funden . Auch hier sind deutsch« Pioniere bei den Ausrö » -
«» iinasovbeiten schwer verletzt worden.

Das sind neue Tatsachen über den englischen Eistgnskrieg
gegen Deutschland in Polen.

Wir fragen nun , ob das englische Lügenministerium weiter¬
hin glaubt , diese ungeheuerlichen Tatbestände durch eine
kurze Lüge aus der Welt schassen zu können . Das am 12.
Oktober gegebene englische Dementi steht auf der gleichen

Stufe wie die Churchill -Behauptung von der Gefangennahme
jenes deutschen U-Boots -Kommankantcn , der ihn nach seinem
Einlaufen in den deutschen Hafen bekanntlich mit einem
Telegramm beehrte . '

Es steht auf derselben Ebene wie die angebliche Bombar¬
dierung von Kiel . die dann später von dem englischen Lügen-
ministerium kleinlaut zurückgenommen werden mußte . Als
man kurz vor Ausbruch des Krieges , die Minen » nd den
Eelbkreuzkampfstosf in mehreren Schisssladungen von Eng¬
land nach Polen transportierte , hat man bei den zuständigen
englischen Stellen wohl geglaubt , .Polen werde sich schon so
lange halten können, ' biS die verbrecherischen nach England
weisenden Spuren durch Agenten des Teeret Service ver¬
wischt worden wären . Diese Hoffnung erwies sich indes als
falsch. Durch die unerhörte Schnelligkeit des deutschen Vor¬
marsches sind wir in den Besitz jener Lager » nd Unterlagen
gelangt , aus denen sich daS Verbrechen Englands einwandfrei
ergibt.

Schon die umsangreiche Bekanntmachung der deutschen
Presse am 12. Oktober über den englischen GiftgaSkrieg hat
einen Sturm der Entrüstung in der Weltöffentlichkeit hervor¬
gerufen . Der durch deutsche Presseverösfentlichungen bekannt-

Ilw " " ..gewordene grauenhafte Zustand der Kelbkrenzopser sowie die
Unwiderlegbarkeit der medizinischen Gutachten , wie z. B des
Schweizer Professors Rudolf Staehelin haben selbst das eng¬
lisch : Lügenministerium diesmal vor eine unlösbare Ausgabe
gestellt.

An diesen Tatsachen und Beweisen gab eö nichts zu rütteln!
Daher blieb es auch bei einem lahmen Dementi . Aber nie¬
mand in der Welt glaubt dem Lügenministerium mehr , denn:
das neue englische Ministerium hat , wie dies ihm im eigenen
Lande täglich in der Oeffentlichkeit bestätigt wird . bereits
soviel gelogen , daß es schon unwiderlegbares Material vor¬
bringen muß , wenn man ihm — selbst im eigenen Lande —
überhaupt noch etwas glauben soll.

In der Kelbkreuzlache Hänsen sich aber nunmehr Beweise
aus Beweise . Auch hier sind die Polen die Verführten , die
Engländer aber die Verführer und darüber hinaus die
Lieferanten und Verdiener gewesen , denn wie wir feststellen
konnten , hat sich Old England dieses Giftgas obendrein von
seinen Freunden noch gegen gute Devisen bezahlen lassen.
Lügner , Heuchler und Verbrecher an der Menschheit , daS sind
sie, die englischen Kriegsmächte!

Britanniens wahres Antlitz
Englands Symbol : Dorlan Gray / Die Gestalt des Empire

„Welk und runzlig"
Eine verblendete Welt hat Jahrhunderte hindurch sich vor¬

dem britischen Weltreich gebeugt , hat die unbedingte Herr¬
schaft eines Volkes , das ein kleines Jnsclchen sein eigen
nannte und sich alles andere zusammengestohlen hat . aus
allen Meeren der Welt anerkannt . Es hat England nie an
Bewunderern gefehlt , eben weil niemand es verstand oder
wagte , das wahre Antlitz des Briten zu enthüllen.

Dennoch ist es einem Dichter gelungen , diese Wahrheit in
einer bisher unerreichten Form wiederzugeben : dem Dichter
der englischen Dekadenz , Oscar W i l d e. Es ist hier nicht der
Ort , sich literarisch oder moralisch -rassisch über Wilde zu
unterhalten . Hier mag Wilde als englischer Dichter gewertet
werden , so gewertet werden , wie ihn die Engländer selbst
gewertet wissen wollen.

Man hat sich viel darüber gestritten , welcher Sinn dem
seltsamen Buch Wildes „Das Bildnis des Dorian Gray"
innewohne , man habe Thesen und Antithesen ausgestellt und
ist sich dennoch nicht einig geworden Vielleicht war die da¬
malige Zeit noch nicht reis genug , noch nicht fortgeschritten
genug in der Erkenntnis des britischen Charakters , um die
eigenartige Symbolik dieses Buches zu begreifen.

Dieser Dorian Gray , der sein Seelenheil dafür verkauft,
daß er immer snng und heiter und glücklich, mit allen Gütern
dieser Erde gesegnet erscheine und der alle seine dunklen
Taten , alle seine bösen Gedanken , alle leine Hinterhältig¬
keit, Grausamkeit und Heimtücke aus das Gemälde verpflanzt,
dgs statt seiner altert — dieser Dorian Gray ist niemand
anders als der Brite schlechthin , der Brite an sich

Wie Dorian Gray hat das Jnselreich , das Empire , der
anderen Welt stets seine glänzenden Seiten dargeboten , stets
die Gedanken der anderen im Prunk seiner Schätze und Reich¬
tümer erstickt . Gold hat noch die strengsten Geister geblendet.
Der Macht und dem Reichtum gegenüber ist schlecht unbestech¬
lich sein Die Haltung einer ganzen Welt gegenüber dein
Briten hat die Richtigkeit dieser bitteren Wahrheit , die
Schopenhauer gelegentiich ausgesprochen hat , bewiesen.

Gleichzeitig aber zeigt dies eine andere Wahrheit , die der
Brite jetzt bitterlich zu spüren beginnt : daß alle seine Künste
in dem Augenblick versagen müssen , in dem man sich ihm
nähert von der weltanschaulichen Seite , in dem man ihm ins
öerz zu sehen trachtet , ohne aus materiellen Gewinn irgend¬
einen Wert zu legen , in dem man ihm so gegenübertritt , wie
der nationalsozialistische deutsche Staat  ihm
begegnet ist.

In diesem Augenblick nützt ihm alle seine Schminke nichts
mehr . In diesem Augenblick muß er sich so bekennen , wie

alle verblendete , fällt ab voner ist. Der Zgubcr , mit dem er
ihm . Und was bleibt , das ist der wahre Dorian Gray : Das

schöne, ewig junge Bild gehört der Vergangenheit an . Vor
ihm aber liegt , wie in dem Roman des englischen Dichters,
..ein toter Mann iin FrackanZug mit einem Messer in der
Brust Er war welk, runzlig und hatte abstoßende Gesichts¬
züge . Erst als sie die Ringe sahen , erkannten sie, wer es war . "

So , von der eigenen Hand gerichtet , steht der Brite unS
heute gegenüber . DaS Flittergoid der Jahrhunderte ist ver¬
blichen Und aus dem Ausgehängten Putz blickt unS her¬
ab stoßende Zynismus  des Kriegshetzers Churchill und
seiner HeUcrShelicr entgegen.

Dr . R . R . Bubi

Der silberne Enaländer von Nöln
Als in der Besatzungszeit ein hoher englischer Ossizier sich

in den Kölner Dom rühren ließ . besichtigte er auch den Dom¬
schatz. Unter den mancherlei Kunstgegenstcinden sah er dort
auch eine silberne Maus und ließ sich erklären:

„Es war einmal eine große Müuseplage in Köln Da opferte
der hohe Rat der Stadt auf Empfehlung der Geistlichkeit eine
silberne Maus und die Plage ging vorüber ."

Ungläubig und halb spöttisch sah der Engländer den
Frcindeniührer an:

„Und sie glauben an solche Geschichten ?"
..Enä . Hör General — bekam er zur Antwort — süß hätte

der ald längs ne selverne Engelländer geopfert " (Sonst
hätten wir schon längst einen silbernen Engländer geopfert !)

Note Time
Als Amerika noch „trocken " war . beschloß ein Kaufmann

eines Tages , seine Buchführung zu kontrollieren und zu
dieser Revision rote Tinte zu kaufe » . Er ging also in ein
Paviergeschäst.

„Ich möchte ein Liter rote Tinte haben ."
„Was soll es sein ?" — fragte der Papierhändlrr hösliey

..eine süße aus Spanien , oder eine herbe aus dem Rhein-
«zebiet?" ft.

Keuemstudlcrung im Htsatstliester

Metro"
Das neue Bühnenbild von Thevdvr Schlvnski  schasst

wieder die Einheit iür den ersten Auszug , so daß lückenlose
Folge des dramatischen Geschehens gegeben ist. eine Not¬
wendigkeit die alle noch so schön gedachten Entwürfe über¬
ragen muß.

Jetzt vermag die Spielleitung um so mehr die Einord¬
nung und Steigerung der Szenen in die musikalische Be¬
dingtheit «vagen , und es war an vielen Stellen sehr schön
zu versolgen , wie sich Philipp Kraus  um diese Bereint-

Tie Mehrzahl aller Zeitungen stellt dabei an Hand ameri¬
kanischer Zeugnisse fest. daß England nicht mehr die Vor¬
herrschaft über die Meere besitzt und in der Tonnage der
Tchlachtslotte jetzt hinter den Vereinigten Staaten rangiert.

Bemerkenswert sind die Ausführungen der italienischen
Presse über den Eiudvnck in London . So schreiben „Stainipa ",
,,Popolo di Ronia ", „Regime Fascista " n . a . m .: „Die Er¬
klärung der britischen Admiralität , daß die Deutschen es
jetzt nicht mehr wagten , ihre Ik-Bvote aus den Hasen aus das
Meer zu schicke» , sind niemals so schnell nnd so grausam
widerlegt worden , wie mit dieser Bersenikung einer der
schönsten bri !i>scl,en Flotteneiicheiten , eines ' jener zivölf
Schiffe , die die ' berühmten „schwimmenden Bollwerke Eng¬
lands " darstellen . Die Enttäuschung wird noch größer , wenn
man bedenkt , daß das Schiff für die britischen Techniker
nach dein ftmibari geradezu - als ein Meisterwerk des modernen
Schiffbaus , vor allem wegen seiner Verteidigungsmöglich-
keiten gegen U-Boote galt.

Man erinnert sich, daß während des spanischen Bürger¬
krieges die britischen Ingenieure die „ Royal Oak" wegen ihrer
Spezialpanzerung als praktisch unversenkbar erklärten . Ohne
die „ Are Royal " zu zählen , befinden sich setzt bereits britische
Kriegsschiffcinheiten im Werte von zwei Milliarden aus dem
Meeresgrund , ohne daß die britischen Schisssgeschütze über¬
haupt einen Feind zu Gesicht bekommen hätten . Das stolze
Wort , demzufolge die erste Flotte der Welt die Geschütze ge¬
braucht , während das Torpedo das Merkmal der schwächeren
Flotten sei, wird langsam zweifelhaft ."

Die Erössnung der Wiener Herbstmesse findet in den rö¬
mischen Montagsblättern starke Beachtung , die die Worte
von ReichSwirtschafts minister Funk  über die
«este Stellung der deutschen Wirtschaft in großen Schlag¬
zeilen unterstreiche . Der Neichswirtschastsminister habe , wie
der Vertreter des „Messaggcro " hervorhebt , in nüchternen
und konkreten Worten als Kenner und Experte klar darge¬
legt . daß Deutschland trotz des Krieges nnd der englischen
Blockade auch aus wirtschaftlichem Gebiet eine fest« Position
habe . Die vor den Toren des Balkanstaates und des Orients
gehaltene Nede lasse die Tatsache noch deutlicher in Erschei¬
nung treten , das; Deutschland wie aui militärischem , so auch
auf wirtsckpiftlichem Gebiet absolut unschlagbar ist.

Was schließlich die erste Krie ^swinterhilsssammlung an¬
belange , .so sind die Korrespondenten , vor allem von der
Gebesreudigkeit der deutschen Bevölkerung stärkstens . beein¬
druckt . Die Berliner hätten , «vie der dortige Vc-ctreker dc?
„Popolo di Noma " hervorhebt , den Appell des Kriegswinter-
hilsswerkeS mit großem politischen Elan beantwortet.

Die Kundgebungen seien zu einem neuerlichen Beweis der
seelischen Ruhe des deutschen Lebens in Deutschland geworden,
das trotz Krieg nnd Blockade in der gewohnten Weise ab¬
laufe . Was aber am meisten in Erstaunen setze, sei das
grandiose deutsche Ausbanwerk in Polen , was auch der Pol¬
nischen Bevölkerung deutlichst vor Augen führe , was Deutsch¬
land aus dem Gebiete der Arbeit zu leisten imstande sei.

teva sasrisla in Italien
tl «. Rom , 17. Oktober.

Am Tage des Schulbeginns nach den Sommerferien fand
am Montag in ganz Italien die Leva Fascista , die Feier deS
Neberganges der Jahresklassen der faschistischen Jugend in die
nächst höhere Stufe der faschistischen Jugendorganisationen
statt . 1 300 000 Jugendliche wurden in diesem Jahre von der
Lcva Fascista ersaßt . In Rom traten 28 000 Junge » und
Mädchen vor dem Duce zu det: faschistischen Feier an Unter
Kanonendonner und Maschinengewehr -salven verlas Partei¬
sekretär Starace vor dem Dnce die Zahlen der von der dies¬
jährigen Leva Fascista erfaßten Jugendlichen . An den Treue-
fchwur der in die Partei nnfgenvmmcnen Jungsaschisten schloß
sich die Verleihung von Auszeichnungen durch den Duee au.

ttlo ekrt deutschen Seneral
rcl . Preßburg . 17. Oktober.

In einer militärischen Feierstunde in Bad Pystian verlieh
der sloivakiick«« Wehrminister General CatloS 33 deutschen und
slowakische» Offizieren und Mannschaften slowakische Orden.
Eine besondere Ehrung eriuhren der deiitsche General der
Flak , Hirschauer . » nd Oberst Baseng . Ministerpräsident Dr.
Tiso zeichnete beide Offiziere unter den Klängen der deutsclien
Nationalhymnen mit dein slowakischen Siegeskreuz auS.

»Ich sak die„flrk Nô cl in flammen. .
po . Stettin,  17 . Oktober.

Ueber die von Churchill geleugnete Zerstörung des engli¬
schen Flugzeugträgers „ Are Royal " liegen genügend Beweise
vor . Einer davon spiegelt sich in einem — in der „ Pommer-
schen Zeitung " veröffentlichten — Feldpostbrief des Flieger-
unteroffiziers Hans Runke , der an dem Angriff teilgenom¬
men hat nnd seiner Schwester in Schlochau darüber folgendes
berichtet:

„Wenn es der Tommy auch nicht zugeben will , daß sein
zweiter Flugzeugträger „ Are Royal " zerstört worden ist , uns
kann er das nicht erzählen . Ich habe selbst mit meinen eige¬
nen Augen gesehen, allerdings nur kurze Zeit , wie der „Pott"
eine 10-Zentner -Boinbe Mittschiffs bekommen hat . Das Schiff
wurde ein Raub der Flammen . Wir hätten uns dieses Schau¬
spiel gern noch länger angesehen , leider hat es daraufhin zu
viele Granatsplitter in der Lust geregnet . Wir mutzten uns
eiligst aus dem Staube machen.

Eine zweite Maschine , die den Flugzeugträger bombardierte,
bekam einen kleinen Splitter ab , der aber der Maschine nichts
ausmachte . Wir sind alle unversehrt in unsere Standorte zu¬
rückgekommen . Der Tommy ahnte jetzt unsere Absichten und
machte sich eiligst aus dem Staube . Als wir mit neuer Bom¬
benlast nnd einem bedeutend stärkeren Aufgebot starteten , san-
den wir von dem Tommy nichts mehr ."

L ' Oll
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vritistke Schikane gegen neutrale Schiffahrt
s . Amsterdam , 17. Oktober

Aus neue schwere Hebelgriffe gegen den Handel der Neu - ,
traten im Rahmen der britisch -französischen Blockade weist .
„Libre Belgigue " hin : Zwei Dampfer , die Holzfrachter « sür '
Antwerpen an Bord führten , mußten ihre Ladung im fran¬
zösischen Hafen Dünkirchen an Land bringen . Die Handels¬
kammer Antwerpen legte Protest gegen dieses Vorgehen ein,
zumal auch andere für Antwerpen bestimmte Schiffe ihre
Waren in französischen Hasen ausladet « mußten , ohne daß die
belgischen Empfänger Erlaubnis erhielten , die Waren nach
Belgien weiterzllbewrdern oder sie an Ort und Stelle zu ver¬
kaufen . Wie neutrale schisse in britischen Kontrollhäfen be- ^
handelt werden , schildert iin Amsterdamer „Telegraaf " der '
holländische Kapitän des Rotterdamer Dampfers „Alpherat ",
der aus der Heimfahrt von Bahia im Kanal durch einen
englischen Kreuzer gezwungen wurde , die Downs anzulaufen.
Hier mußte das Schiii zehn Tage ohne jede Verbindung mit
der Außenwelt liegen ; die Funkcinrichtung war unbrauchbar
gemacht worden . Das war am 25. September . Erst am 13. Okto¬
ber konnte das Schiff die Reise nach Rotterdam fortsetzen,
nenn Tage dauerte es , bis die durch England beschlagnahmte
Ladung gelöscht wurde . Mist Entrüstung äußert sich der
Kapitän über den englischen Bürokratismus,  der >
der neutralen Schiffahrt unglaublichen Schaden zufüge . W

Inzwischen ist in Pmuiden der finnische Dampfer „ Ermi " j-
mit den überlebenden Besatzungsmitgliedern des norwegischen
Dampfers „ Ereßholm ", der ain 13. Oktober auf eine englische
Mine stieß und sank, eingetroffen . ^

!l»>

knglische Noie an die panama-konferen;
Amsterdam , 17. Oktober.

Die britische Admiralität hat eine Note veröffentlicht , die.
daran erinnert , daß auf Grund der internationalen Ueber - s
einkommen die Territorialgewässer drei Meilen ties seien .«
Großbritannien weigere sich, Vorwände anzuerkennen , die dar -I
auf abgestellt feien , den Bezirk der Hoheitsgewässer erheblich!
zu erweitern . Bekanntlich hatte die Panama -Konferenz in!
ihrer einstimmig angenvmmenen „Proklamation von Pana - !
ma " gesagt , die Regierungen der amerikanischen Republiken;
müßten daraus bestehen , daß in ihren eigenen Gewässern und
bis zu einer angemessenen Entfernung von ihren Küsten we¬
der eine kriegerische Tätigkeit entfaltet noch vorbereitet werde.

kngland such»Soldaten
Amsterdam , 17. Oktober.

Während die deutsche Armee Kriegsfreiwillige nicht braucht,
stößt das britische Kricgsministerium einen Hilferuf aus , daß
sich Freiwillige , vor allem Männer , die bereits eiymal gedient
haben , sich sofort Melden.

AM
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gung iin höheren musikdramatischen Sinne bemühte und da¬
bei den bildhaften Gegensatz von lichter Wohnung Roccos znmdrohenden Hintergrund « des Staat »gesängnisses austvertete,
wenn auch manche Dinge immer ungelöst bleiben werden,
wie hier etwa der Chor zur ersten Pjzarro -Arie.

Wie die Spielleitung , so hafte auch die musikalische Lei¬
tung durch Generalmusikdirektor Walter Beck spürbar di«
Anregung durch den leichteren Charakter der ersten Auftritte
aufgenommen , die ja bekanntlich durch Cherubinis Vorgehen
beeinflußt sind , und hatte die ganze Partitur aus einen fast
konzertanten Ton abgestellt . Sainit gewann von der Ouver¬
türe an das ganze Werk eine wiindervvll klare , durchsichtige
Wiedergabe , die Kostbarkeiten «vie dem kanonischen Quar¬
tett ganz besonders zugute kam und dem Ganzen eine innere
gespannte Berhaltenheit schenkte, die sich dann in der Kerker-
szene » in so großartiger löste und der nachivlgenden
.Leonvrei, -Ouvertüre " hinreißenden Schwung und geschlosse¬
nen Ausbau verlieh.

In solch konzertanter Gestaltung hatten es die Künstler
nicht leicht , sich gleich edel nnd tonschvn «vie die Instrumente
zu behaupten . Daß sie es vermochten , machte allen Ehre.
Voran sei Liselotte Trautmanns  Fidclio genannt , den
die Sängerin von vornherein weiblicher als gewohnt nahn«
— nach unscrem Empfinden mit Recht — nnd der dainit eine
neuartige » nd durchaus gewinnende Gestaltung erhielt . Ne¬
ben ihr stand ihr Gatte Florestan , mit dem HanS Gleix-
ner  cniss neue eine seiner weitgreisenden Rollen erhielt . Und
es ist bewnndernswcrt , wie der hochmnsiknlischc . wandlungs-
sähige Künstler etwa gleich der ersten Arie gerecht wird , » nd
die schwierigen sprachlichen wie gesanglichen Dinge weiterhin
beweisen , baß dein Organ nur Durchschlagskraft und Glanz
fehlen , um den länger auch im neuen Gebiet zu einer be¬
achtlichen Erscheinung zu machen ! Ellen Kiesling  gab
schlicht nnd lieb die Marzelline , und Willy H o r st e n schenkte
dem Minister - liebenswürdige Erscheinung upd Stimme.

Im übrigen vertrat wieder Ernst 6 ölzlin  sttinmgewattig
den Pizarrv Alerander S ch v e d j e r musikalisch «vie darstel¬
lerisch bewegt den ausrechten Rvccv , nnd Otto R oland «nit
seiner Zurückhaltung den Jagnino , Aus dein sicher nnd vor¬
nehm singenden Chöre  Rudol « C s s e r S traten Karl
Rabba  nnd Wilhelm BvltS  als die Soli wirksam hervor.
Der Beisall war verdient stark und nachhaltig.

(Hamens Orrnis

zücken aller Hörer war , obgleich manche Gaben musikalisch
recht leicht wogen . Aber vielleicht ist es der Anfang zum Aus¬
flug in Neuland nicht -nur der Programminhalte . sondern der
Programmgestaltung überhaupt ; denn wir haben uns schon
wiederholt dafür eingesetzt und tun es auch bei dieser Ge¬
legenheit , daß der . zweite Teil solcher Lieberstunden «vie aller
Konzerte aufgelockert werden möchten.

Hier hatte es um so mehr Berechtigung , als Gert ^-ude
Pitzinger in die Mitte ihrer Folge Robert Schumanns
„Frauenliebe und -leben " gestellt hatte , das in ihrem Mund«
und init der meisterhaften Begleitung Michael Ranch-
eisens  zu einem hinreißenden und tiefgehenden Hohenlied«
wurde.

Den Auftakt haften c-in paar wenig gesungene Schubert¬
lieder gemacht (zu denen ja leider heute auch das groß¬
artige „Gleichen am Spinnrad «" gehört «, und sv stand der
größte Meister des deutschen Liedes - gewichtig und verpflich¬
tend vor den kleineren , iür sie zu werben und zn erwärmen.

(Nomens Onnis.

Erstes Dom -Kon ;err
W A. Mozart Große Messe in c-nioU

tc,c- er-s >tundc Gertiudc pitzinger
Diese Künstlerin besitzt eine der vollkommenen » nd begnade¬

ten Stimmen , bei Venen der Wohllaut , und das . Vergnügen
zu lauschen , fast gänzlich die Frage nach dem Was des Ge¬
botenen zurücktreten läßt Solche Künstler sind daher am ehe¬
sten imstande , neues Blut in die leicht erstarrenden Folgen
zu bringen , indem sie neue Namen und wenig bekannte Werk«
tierausstellcn.

Das tat Gertrude Pitzinger  besonders mit dem dritten
Teile ,Lieder sür kleine und große Kinder ", der das Ent-

Dic llmlegung auf den ungewohnten Tonn tagn achmittag
hatte nicht verhindern können , baß die vielen Freund « dieser
Konzertreihc auch jetzt den Dom bis aus den letzten Platz
füllten , ein ehrenvolles Zeichen für die Kunst wie für ihre
Hörer — und nicht minder sür den unermüdlichen Leiter,
RiMrd L i e s ch e.

Diesmal brachte er als Auftakt z» m Manier eine seltener
gespielte Blesse von Mozart , keins seiner zeitlosen Werke , ad -r
edel und schön «vie alles von ihm Sie gab in den vielen,
verhältnismäßig kurzen SäM « dem D v in ch v r Gelegenheit,
sich wieder » «» in Klangschönhoit und Durchsichtigkeit darzu¬
stellen : sie ließ nicht minder das Bremer Kvnzert-
vr  ehest er und Wilhelm Everh  an der Orge « sanver und
zuverlässig mitwirken - brachte doch ein ScH ein völlig
la »uner «» «isikalisd )es Musizieren dreier Holzbläser mit einem
Sopran über zurückhaltend begleitenden Streiciiern.

Sie brachte vor allein Eelegenhcil , Käte van Tricht,
die Helserin in tausend großen Augenbiickcn der Dvmkvnzerte,
nach ihrem vorjährigen Heraustreten als Sängerin nunmehr
naciidrücklich und voll >vert >g sich zu bewähren . Denn die Künst¬
lerin sang ihren Part sehr mvzartisch d h. klangsauber und
durchsichtig in allen Registern , ausdrucksvoll in der Linie,
rein und .schlnckenloS «>« den Verzierungen , sv daß sie sich in
Ehren vor »nd mit ven übrigen Solisten behauptete , unter
Venen Kaie Hecke - Jsensee  beioegt unv vornehm den
anderen Sopran und Hans Loesflin  mit seinen « Empfin¬
den den Tenor sang während unser unvergessener Egv ' vnt
Koch am Ende zn dem Sologuartett trat . um ihm einen
sülligeu und tragenden Baß zu schenken, der dem „Benedictus"
Kraft und Nachdruck verlieh.

Cüsiuerw lünnis.
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Sie ersten Leillqnd -Veutfchen in öolenstafen
Berlin . 17. Oktober.

Mjt Sem Dampser „Tcharnhörn " traf Sonntag abend die
^ Gruppe von Reichsdeutschen aus Lettland in Gotenhasen
«in Im 'Austrage von Gauleiter Staatssekretär Bohle wurde
>er Transport durch Vertreter der Auslandsorganisation der
NZDAP. willkommen geheißen . Die Zweigstelle des Rück-
mandereramtes der AO. in Danzig hat sorgsältige Vorberei¬
tungen für die Betreuung der Reichsdeutschen aus den bal-
ttselien Staate » getroffen . Die erste Unterbringung erfolgte

dem Hotel von Zoppot und in bereitgestellte Privat-
, .quartiere.

^ Mittwoch auch von Wand . . .
Reval . 17. Oktober.

x <-r estnische Staatspräsident Püts hat Montag nachmittag
das dentsch-estnischc Protokoll über die Umsiedlung der deut¬
schen Volksgruppe Estlands in das Deutsche Reich vom
15. Oktober ratisiziert . Von - der erfolgten Ratijikation wurde
dein deutschen Gesandten in Reval Dr . Frohwein Mitteilung
gemacht, womit das Protokoll entsprechend Artikel 5 in Kraft
getreten ist. Das erste Schisf mit Umsiedlern wird Reval vor¬
aussichtlich am Mittwoch verlassen.

Natifijierung
des litauisch - russischen veistandsoertrages

Kowno , 17. Oktober
Am Mvntagmittag erfolgte im litauischen Autzenministcrium

ber Austausch der Ratifikationsurkunden zwischen dem litaui¬
schenAußenminister und dem sowjetrussischen Geschäftsträger
über den Bcistandsvertrag und die Abtretung Wilnas . Das
Abkommen tritt damit in Krast.

Montag nachmittag hat die litauische Armee bereits die
Grenze nach dem Wilnaer Gebiet überschritten . Man rechnet
damit, daß die Besehung der Stadt heute erfolgen wird.

vattischport wirst bereits beseht
Reval . 17. Oktober.

In Baltischport , einem der auf Grund des estnisch-sowjeti-
schen Beistandspaktes Sowjetrußland eingeräumten Flotten¬
stützpunkte. hat der Antransport der sowjetrussischen Truppen
begonnen. Sie sollen in der Stadt und deren Umgebung
untergebracht werden.

Am Sonnabend traf ein sowjetrussisches U -Boot -Mntter-
schiss in Baltischport ein , dem am Montag sechs U-Vvote
folgten.

Sitzung der finnischen Negieriing
Helsinki, 17. Oktober.

Einer amtlichen Mitteilung zufolge hatte Minister Paasikivi
nach seiner Ankunft aus Moskau am Montag srüh eine Un¬
terredung mit dem sinnischen Außenminister Erkko und kurz
daraus eine zweite Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
und einigen Ministern . Nachmittags zwei Uhr trat die Regie¬
rung zusammen , wobei Paasikivi Bericht über die M .oskauer
Verhandlungen erstattete.

l

knglands vlulschuld wächst von rag ;u rag
Posen,  17 . Oktober

Jeden Tag werden durch die jetzt eingesetzten Suchkolonnen
neue Schandtaten ausgeheckt, die polnisches Mordgesindel an
verschleppten Deutschen kurz vor dem Einmarsch der deutschen
Truppen verübte . ,

Aus einem Acker in der Nähe von Sompolno in Mittelpolen
sand man wiederum ein Massengrab mit den Leichen von 45
ermordeten Volksdeutschen . Um die Identifizierung zu er¬
schweren, hatten die Polen ihre Opfer nicht nur bis zur Un¬
kenntlichkeit verstümmelt , sondern ihnen auch noch die Kleider
vom Leibe gerissen und sie nur notdürftig bekleidet verscharrt.
Trotzdem gelang es , aus den an anderer Stelle vergrabenen
Dokumenten festzustellen , daß es sich bei den jetzt Ausgesunde-
nen um deutsche Bauern aus Sockelstcin , Kreis Wreschen,
handelt , die am S. September den polnischen Henkern zum
OPscr gefallen sind. Ein ganzes Dorf wurde so seiner Männer
beraubt , unter denen sich 15- bis 17jährige befanden.

Die Toten wurden in einer ernsten Feierstunde aus dem
Friedhof in Marcinkowo beigesetzt.

Dia Liste der Volksdeutschen Blutopstr in Polen ist mit den
bisher bekanntgewordenen Schandtaten noch längst nicht abge¬
schlossen. Hunderte von Deutschen , die in den Schreckenstagen
des September verschleppt wurden , sind allein im Umkreis
von Posen noch nicht wieder in ihre Heimatorte zurückgekehrt.
Für das gesamte deutsche Siedlungsgebiet im ehemaligen
Polen ist die genaue Ziffer der ermordeten Deutschen noch
gar nicht zu übersehen , obwohl man heute schon weiß , daß
sie Tausende betragen wird.
r.

H kin „freies und gleichberechtigtes Indien"
dv . Kopenhagen , 17. Oktober.

Der Arbeitsausschuß des allindischen Kongresses , der schon
kürzlich die Engländer durch Fragen nach den englischen
Kriegszielen und durch Autonomie -Forderungen beunruhigte,
hat eine neue Entschließung angenommen , die eine Dekla¬
ration über Indiens Unabhängigkeit fordert . Der Arbeits¬
ausschuß geht, um London eine Ablehnung unmöglich zu
machen, von der Beteuerung aus , der Kongreß stehe durchaus
aus Seiten der Demokratien , aber dann müsse die Demokratie
auch aus die Kolonialländer ausgedehnt werden . Verlangt
wird ausdrücklich ein „freies und gleichberechtigtes Indien ".

Dr. Sven von Hedin beim Führer . Der Führer empfing
gestern mittag in Berlin Dr . Sven von Hedin.

14» Verhaftungen in Budapest . In Budapest sind -im
Laufe des Montag 140 politische Verhaftungen erfolgt . Es
handelt sich bei den Verhafteten , wie verlautet , durchweg um
ertreme Elemente des rechtsradikalen Lagers . Bisher unbe¬
stätigten Gerüchten zufolge sollen die Verhafteten einem ge¬
heimen extremen Aktionsausschusses angehören.

knglan- versteckt stck in Prahlereien
störe Veliltza veranstaltet „freie Aussprachen " — «pariser Journal " dementiert und steht weiter

Î betrittM«Ae

Berlin , 17. Oktober.
Wie eine Kopenhagener Meldung mitteilt , hat sich Herr

Höre Belisha , der sich einmal Hored Elisha schrieb, zu regel¬
mäßigen „freien Aussprachen " mit ausländischen Korrespon¬
denten in London entschlossen, worin er diesen Herren die
richtige Auslassung über die ungeheuren Einsätze Englands
>m Krieg in Frankreich beizubringen sucht. Da
bort man denn aus Elisha -Belishas Munde , daß England
beute noch säst acht Wocl>en eine ganze Menge Truppen nach
Frankreich geschallt habe. „Schon ", sagt Herr Belisha : „erst",
denkt her naiv« Poiln , der daraus wartet , daß das englisch-
iranzusische Kriegsspiel gegen Deutschland iifty -iijiy gespielt
werde , und der sich wundert , daß dazu aus englischer Seite
also noch so viel iehlt . „Wie ein Uhrwerk^, sagt Herr Belisha
mit dem seiner Rasse eigenen Talent zur Telbstanpreisung.
habe der englische Truppentransport nach Frankreich geklappt;
in Zukunft aber werde er weiter rinnen , „wie ein gleichmäßig
fließender Strom ". Bei der Gelegenheit verriet .Herr Belisha
auch. aus was sür Bächen dieser Strom gespeist wird . „I u -
den und Emigranten"  seien den englisck>en Werbebüros
willkommen ", sie würden mit ofsenen Armen ausgenom¬
men ,,nd .aus gleicl>em Fuß mit den Engländern behandelt ."
— Sie müßten eigentlich bevorzugt behandelt werden , denn
die Engländer besitzen sonst ja den seltsamen Stolz , sich selbst
>ür die Nachkommen der verlorenen zehn Stämme Israels
z» ballen und leiten von daher ihre Anserwähltheit vor
alle » anderen Völkern als testamentarisch ab Wir gönnen
ihnen diesen Stolz und diese Bundesgenossen . Es sind genau
die Leute. Juden und Emigranten , die Deutschland von der
Ebre des deiitschen SoldatentumS ausgeschaltet und aus
Deutschland ausgemerzt hat . Mag Herr Belisha sich mit
diesem Ausschuß vor den verwunderten Franzosen hrnsten.
Doch zweifeln wir , daß dies ganz das ist. was sie von ihm
erwartet haben.

Im „Daily Expreß " glaubt ein - englischer General mit
einer gewissen englisch-lässigen Herablassung feststellen zu
sollen , daß der Deutsche ja wohl ein guter Soldat sei, den
man als Gegner nicht unterschätzen solle. Er , der Herr Ge¬
neral , habe freilich „die deutsche Armee und besonders die
Moral und den Wert der deutschen Offiziere zu priisen noch
zu wenig Gelegenheit gehabt "; ober selbstverständlich sei er
„-absolut davon überzeugt , daß die englischen Truppen sieg¬
reich sein werden ". — Ihre polnischen Kameraden , Herr Ge¬
neral , waren noch viel überzeugter davon , daß die polnischen
Truppen siegreich sein würden . Was aber die Möglichkeit
betrifft , den Wert der deutschen Armee zu prüfen , so hätten
Herr General schon über sieben Wochen lang Gelegenheit
dazu gehabt ; denn solange schon Ivarten unsere Armee und
unsere Offiziere am Westwall auf den am 1. September an¬
gesagten Besuch des Herrn Generals und seiner Regimenter,
seh es mit , sei es ohne Damcnmäntel Wenn Herr General
erst darauf verzichten, ihren -Heldenmut im „Daily Expreß"
zu verströmen , wird hier die sicherste Gelegenheit sein. die
Frage des Sieges unter Soldaten soldatisch zu entsclieiden.

Die Kricgshetzer scheuen kein Mittel , den Franzosen und
Engländern immer noch den entscheidenden Inhalt der
Führer -Rede zu unterschlagen und , was mehr und schamloser
noch ist, zu sälschen. Man erinnert sich, wie die Sätze des
Führers über die aberwitzige Aussicht aus eine sinnlose und
grauenhafte gegenseitige Zerstörung von Städten wie Saar¬
brücken und Straßburg , Freibnrg und Mülhansen ins genaue
Gegenteil verfälscht wurden : der Führer habe gesagt , er wolle
Straßburg und Mülhansen und so und soviele sranzvstsche
Städte vertilgen und dem granatenzerrisjenen Erdboden gleich-
mocizen. Jetzt muß das in dieser Sorte von Hetzpropaganda
tonangebende Pariser „Journal " sich von einem seiner eigenen
Leser sagen lassen, baß die Zeit iür so grob« Fälschungen
eigentlich vorbei sein sollte. Das „Journal " hatte sich n . a.
die Niedertracht geleistet , zu behaupten , der Führer habe vor
dem Reichstag erklärt , „sein Prestige sei so groß , daß er sich
den Irieg erlauben könne". Ein Leser, der gesunde Ohren
am Kopf hat , macht dem „Journal " nun in seinen eigenen
Spalten klar, daß der Führer genau das Gegenteil erklärt
hat : sein Prestige sei so groß , daß er ohne Rücksicht auf die
beliebte unsaubere Unterstellung von Schwäche sich ein Frie¬
densangebot leisten könne. — Warum das „Journal " sich ge¬
nötigt fühlte , dieser Berichtigung Raum zu geben, wissen wir
nicht. Aber wir nehmen mit Ekel Notiz davon , daß dies
nicht geschieht, ohne daß eine neue Niedertracht des „Jour¬
nal " mit unterläuft.

Das Blatt sucht seine eigene Schande nämlich mit der Frech¬
heit zu verkleistern , der „blutige Größenwahn " des Führers
habe seine, des „Journal ", erste Uebcrsctzung — „Krieg" statt
„Frieden " — Wohl glaubhaft erscheinen lassen. Solange Buben
für solche Schmutzereien nicht öffentlich ausgepeitscht werden,
solange müssen die Völker, die sich das gefallen lassen, eben
aus vergifteten Brunnen trinken.

Immerhin wirb hier und dort einer der durch Fälschungen
und Verleumdungen vergifteten Brunnen zugedeckt. Die Welt
ist gegen die feindlichen Märchen über Deutschland miß¬
trauisch geworden . Selbst der deutschfeindliche Pariser Korre¬
spondent der großen argentinischen Zeitung „Nacion"  ge¬
steht seinem Blatt , daß sogar namhafte französische Zei¬
tungen aus neutrale Berichte aus Berlin zurückgreifen , welche
die Dinge so schildern, wie sie tatsächlich sind. Der größte
„Irrtum " zu Beginn des Krieges sei der gelvesen , Gegen¬
sätze zwischen Führung und Volk in Deutschland konstruieren
zu wollen . Diese absurde Dummheit sei täglich vom französi¬
schen und britischen Informationsdienst in die Zeitungen
lanciert worden . In Wirklichkeit sei .festzustellen , daß Volk
und Führung Deutschlands vollkommen einig seien . — Wir
notieren das nicht, weil es uns etwas neues verriete . Wir
notieren es — ohne es wichtig zu nehmen — als ein Symp¬
tom für den wachsenden Mißerfolg der englischen Lügen¬
propaganda . Uebrigens stellen nicht wir , sondern stellt der
an sich deutschfeindlich gestimmte Pariser Gewährsmann dabei
fest, wie „äußerst gefährlich " es für sie sein muß , wenn die
Alliierten unter solchen falschen Voraussetzungen in den Kamps
gehen.

Änderungen im deutschen Nundfunkneh
Sender van ;ig > auf neuer Welle — Lad; Mittelpunkt des kundfunks im besetzten Sebiet

Berlin , 17. Oktober
Der NeichSminister für Bolksaufklärung und Propaganda

hat mit Wirkung vom Mittwoch , dein 18. 1»., sür das deutsche
Nundsunknetz eine Reihe von Aenderungen angeordnet : -

1. Der Neichssen -der Danzig  nimmt einen neuen
Sender Danzig I aus Welle 304,3 Meter , 986 Kiloherz , in
Betrieb . Auf den Nundfnnkskalen ist Danzig I künftig unter
Thor » zu finden . Der Sender Danzig II seift seinen Betrieb
auf der bisherigen Welle 236,2, 1303 Kiloherz : fort.

2. Der Sender Posen  wird auf seiner bisherigen Welle
345,6 Meter , 868 Kiloherz , an den Reichssender Berlin ange¬
schlossen.

3. Der Sender Kattowitz  ist soweit wiederhergestellt , daß
er seinen Betrieb am Mittwoch , dem 18. Oktober, offiziell
aufnehmen kann. Er erhält eine neue Welle 249,2 Meter,
1204 Kiloherz und ist aus den Skalen der Nundsunkapparate
unter Mährisch -Ostrau zu finden , aus den Skalen alter
Apparate unter Prag II . Er wirb an den Reichssender Bres-
lau angeschlossen und bringt künftig mit Ausnahme einiger
eigener Sendungen am Tage dessen Programm.

Der Sender Troppau,  der bisher aus den Rundsunk-
skalen unter Mährisch -Ostrau zu . finden war , wird künftig auf
der schlesischen Gleichwelle 243,7 Meter . 1231 Kilolierz , be¬
trieben , und ist auf den Rundfunkapparaten an derselben

Stelle zu finden , an der die Tender Görlitz und Gleiwitz an¬
gegeben sind. Er wird seinen Betrieb auf der neuen Welle
jedoch erst etwa am 21. Oktober aufnehmen können.

Der bisherige Sender Warschau  I nimmt noch im Laufe
des Monats Oktober — das endgültige Datum wird bekannt¬
gegeben — unter dem Namen Hanpts -ender Lodz  I
seinen Betrieb mit seiner inzwischen wiederhergestellten ur¬
sprünglichen Anlage wieder aus. Die Befehlsanlage wird zum
gleichen Zeitpunkt stillgelegt . Er wird also betrieben auf der
Welle Warschau I 1339 Nieter , 224 Kiloherz und ist auf den
Rundsunkskalen unter Warschau I zu finden . An den Haupt-
sender Lodz I werden folgende Sender angeschlossen:

1. Lodz II  auf Welle 224 Meter , 1339 Kiloherz:
2. Sender Krakau  aus Welle 293,5 Meter , 1022 Kiloherz.
3. Sender Warschau (bisher Warschau II ) 216,8 Meter.

1384 Kiloherz.
Zum Intendanten des Haiilptsenders Lodz mit seinen Ne-

beirsendern hat der Reichsminister für Volksausk-lärung und
Propaganda im Einvernehmen mit dem Oberdefeyl 'shaber
des .Heeres als dem Inhaber der . vollziehenden Gewalt in den
besetzten Gebieten den bislzerigen Präsidenten der Reichs¬
runds » abkam mer, Intendant Haii-S Kriegler , bestellt.

Alle vorgenannten Sender gelten nicht als ausländische
Sender im Sinne der Verordnung über außerordentliche
Rundsnnkmaßnahmen vom 1. September 1039.

kin deutsches Kriegsschiff löust aus
wacht an der knglondsront — wo bleibt der „vetzerrscher der Meere "!

BMin , 17. Oktober.
Während ich diese Zeilen schreibe, braust und rauscht es

um mich her. Motoren brummen , Dampf zischt durch dicke
Rohre . Draußen auf den Gängen ist ein Hinundherlaufen.
Dazwischen kommen aus den Lautsprechern langgedehnte
Psi -ffe und Befehle : „Steuerbord -Kriegswache , klarmachen
zum Antreten !" — Ich bin aus einem deutschen Kriegsschiff,
das vor einigen Stunden zu einer UebnngSsahrt in See ge¬
gangen ist. Als ich an Bord kam. machte sich das mächtige
Fahrzeug gerade klar zum Auslaufen . Riesenhaft ragen die
Türme , Krane und Masten des Schisses auf , recken die Ge¬
schütze ihre tod- und verderbenbringenden Rohre gen Himmel.
An Bord herrscht ein ewiges Kommen und Geize» . Im
Wechsel von Decks und Gängen gelange ich zu dem Räum , der
mir Unterkunft bieten soll . Zunächst brauche ich einen Kame¬
raden als Lotsen , um durch das Labyrinth dieser schwimmen¬
den Festung hindnrchzufinden . Aber allmählich , wenn man
von Deck zu Deck steigt, von einer Abteilung in die andere

knglands Presse voller KrMK
das klend ist unbeschreiblich — Selbst in Kanada lehnt man es ab, als Kanonenfutter ;u dienen

Berlin , 17. Oktober

Zu allem anderen erfährt nun auch die Personalpolitik der
Chamberlain -Clzurchill-Gligue in der englischen Oessentlichkeil
schärfste Kritik . Zur Ernennung Gilmours  zum Schrff-
sahrtsminister schreibt z. B . der „Daily Herold ": „DaS Schrss-
sahrtsmiuisterium steht vor riesigen Problemen , und an seine
Spitze stellt man einen Mann , der nichts von Schiffahrt ver¬
steht und der unmittelbar vor dem Rückzug aus dem politi¬
schen Leben steht." ^ ^ ,

Die allgemeine Unzufriedenheit beschränkt sich aber keines¬
wegs nur auf die Fehlbesetzungen im britischen Minister,um.
die in dieser kritischen Zeit geradezu als katastrophal empfun¬
den werden ; soziales Elend , mangelhafte Unterstützung der
Familien Heercsdienstverpslichteter , Teuerung und Krregs-
gcwinne — das ist das bezeichnende ständige Klagelied , das
von englischen Blättern so am Rande angestimmt wird

Als Neuesten ? enthalten alle Londoner Zeitungen die Mit¬
teilung . daß sämtliche Margarine und Kochfeste beschlagnahmt
sind. Gleichzeitig hat das WoMontvoll -amt die Rationie¬
rung von Wolle und Wollwaren bekanntgegeben . Besonders
interessant ist aber die im „Daily Telegraph " verösfentliichte
Beschwerde darüber , daß viele Offiziere der britischen ^ .and-
und Luftwaffe , die bei Kriegsausbruch freiwillig der Armee
beigetreten sind, bis jetzt noch keinerlei Bezahlung erhalten
haben. Aber die City -Millionäre hetzen zu weiterem Blntver-
gießen und vevschl'ießen die Augen vor Not und El-end , tue
die „reichste Demokratie der Welt " seit Kriegsausbruch in
ständig wachsendem Maße heiinsuchen.

„News Chronicle " beleuchtet diese Tatsache in einem auf¬
schlußreichen Artikel über den erbarmungswürdigen Zustand
der englischen Arbeiterjugend . Im Zusammenhang m,t der
Evakuicrung der Bevölkerung aus den Großstädten stellt das
Blatt u. a. fest „die Jugend aus den Großstädten befindet
sich in einer Verfassung , die es unmöglich macht, den Be¬
sitzern in den Grafschaften ihre Ausnahme zuzumuten : der
Zustand der Kinder ist schlimmer als der von Haustieren.
Es sei daher angeregt worden , für die Großstadtjugend eigene

Lager zu errichten , da man sie doch nicht anderen Haus¬
haltungen aufbürden könne ( l)."

Auch dieses traurige soziale Kapitel kommt auf das Konto
der KriegShetzer, die entgegen dem Wunsche ihrer Völker ihre
eigensüchtigen und verbrecherischen Ziele dadurch zu verwirk¬
lichen hoffen , daß sie Tausende von Mensilzeulelben für den
von ihnen leichtfertig heraufbeschworenen Krieg opfern . Ein
bezeichnendes Licht auf die wahre Stimmung der von Kricgs-
treibcrn beherrschten Völker warf jetzt ein Vorfall in Que¬
bec,  der Hauptstadt der gleichnamigen , überwiegend von
französischen Kanadiern bewohnten Provinz.

Als ein Mitglied der kanadischen Zentralregierung auf einer
Wahlversammlung versuchte, Kanadas Beteiligung am euro¬
päischen Krieg zu verteidigen , verhinderten die Zuhörer den
Redner durch Singen französischer Lieder am Weitersprechen.
Anschließend kam es zwischen den Demonstranten und rng-
landhörigen Kanadiern zu schweren Schlägereien , die erst nach
Einschreiten der Polizei ihr Ende fanden . Einer der vielen
Vorfälle , die der herrschenden britischen Clique immer wieder
beweisen , daß die Völker nicht gewillt sind, als englisches
Kanonenfutter zu sterben.

Australiens Premier
beschwerte sich tzestig in tondon

Amsterdam , 17. Oktober
Der australische Premierminister Menzies hat sich, wie erst

jetzt bekannt wird , in London kürzlich darüber beschlvert, daß
man ihm eine Rundfunkrede von London aus
gesperrt  hat . Diese Haltung Londons ist vor allem in
Australien aus scharfe Ablehnung  gestoßen . So
schreibt der „Australische Herold ", daß man kaum ein be¬
dauernswerteres Beispiel offiziellen Pfnschertums und offi¬
zieller Ilnhöflichkeit sinden könne. Man habe nicht nur die
australische Oefsentlichkeit unfair behandelt , sondern auch ein
Staatsoberhaupt.

gelangt und über allerhand Niedergänge turnt , begreift man
langsam den organischen Aufbau dieses technischen Wunder¬
werkes, das von Kabeln , deven Menge zusammengenommen
viele Kilometer ausmacht , von Rohren und Schächten ange¬
füllt ist. Obgleich jeder Raum bis auss letzte ausgenutzt ist,
sind Forderungen der Bequemlichkeit keineswegs übersehen.
Selbstverständlich nimmt aber alles , was auf Gosechtskvast
hinweist , den ersten Platz ein . — Ein Kriegsschiff - ist kein
Vergnügungsdampfer.

Bevor wir in See gehen, hält der Kommandant eine kurze
Ansprache an die Mannschaft , Knapp und soldatisch sind seine
Worte , die durch Lautsprecher in alle Räume des Schiffes
übertragen werden . Pflichterfüllung bis zum letzten verlangt
der Kommandant von jedem der Männer . Der Vorstoß , der
un Verband mehrerer Schiffe angesetzt ist, kann zur Be¬
gegnung mit dem Feinde führen . Der Stolz über den erhalte¬
nen Austrag leuchtet aus den Augen der alten und jungen
Seemannsgesichter dem Kommandanten hell entgegen . Nacht
liegt über der See , als wir . auskaufen . Ein leuchtender Ster-
nenhimmel spannt seine glitzernde Kuppel über ' die Weite des
Meeres . Vor uns steht klar der Polarstern über dem ewigen
Zeichen des Großen Bären . Ich klettere hinaus zur Kom¬
mandobrücke. Befehle ergehen durch Maschinentelegrasen und
Telefone . Das gewaltige Kraftwerk unter Deck beginnt zu ar-
belten . Ein leichtes Beben zittert durch den Schisfsleib , kaum
merklich beginnt sich die gepanzerte Festung in Fahrt zu
etzen Signale eilen zwischen den Schissen hin und her. Uns

fuhrt der Stern des Nordens , still gleiten wir hinein in die
Nacht der offenen See.

Kriegswache haben unsere Matrosen bezogen . Mehr als
100 Augenpaare starren suchend ins Dunkle . Das ist die
Wacht an der Englandsrontl Nacht um Nacht ziehen die
Männer auf ihre Posten , um die Heimat vor - dem Feind zu
schützen. Nacht um Nacht und Tag um Tag halten sie an¬
gestrengt Ausschau nach feindlichen Fahrzeugen , nach U-
Booten oder nach Fliegern . Die Uhr zeigt eine halbe Stunde
nach Mitternacht . Wachwechsel hat stattgefunden . Die Männer
der Freiwache liegen einsatzbereit aus zusammengerollten
Hängematten und aus Seesäcken. Ueberall . wohin man unter
Deck kommt, stößt man aus Schlafende . Der Kommandant
hingegen weilt ynunterbrochen aus der Kommandobrücke . An¬
gespannt starrt er voraus , hin und wieder hebt er sein
Doppelglas vors Auge und erteilt die erforderlichen Be¬
fehle sür Kurs und Geschwindigkeit . Neben ihm stehen Offi¬
ziere, Maate und Matrosen , jeder in ständiger Ausschau in
die Nacht hinein . Die l̂ rvorragendsten optischen Gerät « sind
in Tätigkeit.

AIs der Morgen graut , sind wir schon weit draußen . An
Backbordserte taucht eine langgestreckte Küste aus . Plötzlich
kommt von einem AnSguck der Ruf : „An Steuerbord Flug¬
zeug in Sicht !" Die Maschine wird als englischer Aufklärer
ausgemacht . Kurze Befehle — Fliegeralarm ! Sofort haben die
Flakwachen ihre Stahlhelme aus, und die,schlanken Geschahe
liegen griffbereit . Als der Tommy in großer Höhe näher
kommt, empfangen ihn heiße Fenersalven . Rings um ihn ist
der Himmel mit den Wattebänschchen der krepierenden Gra¬
naten betupft , so daß der Brite es vorzieht , unverzüglich abzu¬
drehen . Inzwischen haben Teile unseres Verbandes mehrere
Frachter ausgebracht , die wertvolle Bannware sür England
an Bord geladen haben . Statt in einen englischen Hasen,
werden die Schiffe nun bei uns einlaufen . Später ist wieder
Fliegeralarm . Ein zweiter Tommy versucht sich uns zu
nähern . Unsere Gegenwart hat ihn anscheinend aber so tief

Sie deutschen Stukas über dem sirtk of sortk
. . . .. 17 . Oktober.

Deutsche Kampsslicgervcrbände , die in der Frühe des Mon-
tags don einem deutschen Flughafen starteten , erreichten ohne
feindliche Gegenwehr den Firth os Forth an der schottischen
Lstküste und konnten hier — wie bereits kurz gemeldet
im Stulangriss feindliche Kreuzer erfolgreich mit Bomben

Der Angriff kam für die Engländer so uberra,chend . daß
die ersten deutschen Angreifer wenig von der Gegenwehr
spürten und erst die letzten dentschen Maschinen star es Flak-
seuer erhielten . Zwei feindliche Jäger vom « Pitftre -TYP
konnten nach sicheren Beobachtungen abgeschossen werden.

Die deutschen Maschinen , Stukas von großer Angriffs - und
Kampfkraft ! starteten am Montag von unserem illughase"
bei bedecktem Wetter znm England -Flug . 3 » kur^ Gr Zeck
wurde mit den äußerst schnellen Ê ^ chuftn trotz großer Bom¬
benlast die Nordsee überquert und der Firth ° 3.ort , erreicht,
vor dem unsere ständig am Feind liegenden Auftlarer feind¬
liche Seestreitkräfte beobachtet hatten . Dicht "" der Brucke lagen
englische Kreuzer einer großen Klasse, deren -rYP "ffolgeder
großen Stnrzgeschwindigkeit unserer Maschinen nicht genau
ausgemacht werden konnte . Nahezu sämtliche Maschinen des
Verbandes kamen zum Wurf auf diese oder andere Einheiten,
die hier lagen.

Die ersten Maschinen des Verbandes bekamen kaum Feuer,
so groß war die Ueberraschung der Engländer , als unsere
Maschinen plötzlich aus sie herunterstießen . Schon die zweite
deutsche Maschine erzielte Treffer auf einem englischen Kreu¬
zer, die hohe Rauchsäulen im Gefolge hatten . Auch von den
folgenden Maschinen konnten Treffer beobachtet werden . Diese
Treffer sind photographisch festgehalten worden und können
nun von den Engländern nicht wie üblich abgeleugnet werden.
Mehrere . Kriegsschiffe wurden erheblich beschädigt.

Deutsche Maschinen überflogen dann anschließend noch die
Küste beiderseits des Firth of Forth und Edinburgh und
flogen zum Teil dabei so niedrig , daß ihnen von den Land-
leuten zugewinkt wurde.

Es setzte von verschiedenen Punkten aus starke Flakabwehr
ein . Zwei englisthe Jäger , die sich an die Verfolgung der
dentsclzen Maschinen machten, mußten es allerdings büßen,
daß sie an di« wendigen und außerordentlich kampfkräftigen
Stukas gelangten , die bei diesem Angriff eingesetzt wurden.
Wie einwandfrei beobachtet werden konnte , wurden zwei eng¬
lische Jäger vom Spitsire -Thp abgeschossen.

Unsere Maschinen kehrten in den Abendstunden nach teils
außerordentlich großen Flngleistnngen zurück. Aivei deutsche
Flugzeug « werden vermißt.

Schnelliugoerkekr verlin —Prag erweitert
Berlin , 17. Oktober

Der Schnellzngsfahrplan der Strecke Berlin —Prag wird
durch Einlegung eines neuen Zugpaares erweitert . In der
Richtung Berlin —Prag wird vom 16. zum 17. Oktober 1939
ab der D -Zug 52 Berlin , Anhaltcr Bahnhof ab 23.07 Uhr,
Dresden Hauptbahnhof ab 2.12 Uhr , Prag an 6.00 Uhr durch¬
geführt . In der Gegenrichtung wird vom 17. Oktober 1939
ab der Zug D 63 Prag ab 8.3» Uhr , Dresden Hauptbahnhos
an 12.21 Uhr , Berlin , Anhaltcr Bahnhof an 15.05 Uhr ge¬
fahren . Gleichzeitig werden die Nachtschncllzüge D 52/S1
Berlin —Prag und zurück mit dem Schlafwagen ausgerüstet.

Beschwerden im waskingtoner Senat
Washington,  17 . Oktober.

Im Senat richtete Senator Lundeen  aus Minnesota
weitere scharfe Angriffe gegen England und Frankreich . Dabei
forderte er Roosevelt aus, lieber die Schriften George
Washingtons und Thomas Jesscrsons zu lesen als in ihrem
Namen Bankette zu feiern . Er wolle an die gebrochenen Ver¬
sprechen Englands und Frankreichs erinnern . Das britische
und das sranzösische Imperium seien die größten der Erde,
und trotzdem behaupteten beide, sie könnten ihre Schulden
nicht bezahlen . Lundeen rief aus : „Sie sind sür den Frieden,
solange sie den Löwenanteil des Raubes bekommen und sie
sind sür Krieg , um auch noch den Rest zu schlucken!" Warum
sollten die Vereinigten Staaten den europäischen Demokratien
helfen oder ihre Kriege finanzieren ? Bloß weil diese behalten
wollen , was sie zusammengerafft haben?

Während Lindbeighs Vorschlag , zwischen offensiven und
defensiven Massen zu unterscheiden , von der Mehrzahl der
Senatoren , darunter auch den isolationistischen , als unprak¬
tisch abgelehnt wurde , sind« der Gedanke, England zur Ab¬
tretung strategisch wichtiger amerikanischer Inseln zu zwin¬
gen , unter den Mitgliedern der Opposition um so mehr
Anklang.

Senator Lundeen schlägt sodann vor , die USA .-Regierung
solle die westindischen Besitzungen Englands und Frankreichs
sofort von bcwassneten Streitkrästen besetzen lassen. Er garan¬
tiere dafür , daß kein einziger Schuß abgefeuert werde . Die
Alliierten seien bekanntlich an der Westfront ziemlich be¬
schäftigt.

Der republikanische Senator Danaher  aus Connecticut
erklärte daraufhin , die Senatoren seien sich doch wohl darüber
einig , daß die Aushebung des Wassenausfuhrverbotes England
und Frankreich helfen würde . „Warum also ", so fuhr Danaher
fort , „machen wir nicht die Aushebung im voraus von der
Abtretung englischer und französischer Inseln abhängig ?"

Der nächste Redner , der demokratische Senator Reynolds
aus Nordcarolina , ging noch einen Schritt weiter und schlug
vor , die lISA .-Regierung solle von England die Abtretung
der Bermudas - und Bahama -Jnseln , von Trinidad , Labrador
und Neufundland sowie einen 50 bis 100 Meilen breiten
Streifen durch Bvitisch -Columbien (Südwestkanada ) zum Bau
einer Straße von Seattle nach Alaska vorschlagen.

USA.-srontkümpferverbanS warnt
Newhork , 17. Oktober

Der Kommandeur des großen Frontkämpferveobandes
„Amerikanische Legion ", Kelly , erklärte erneut in einer An¬
sprache im Staate Wisconsin : „Die Legion hat sich verpflich¬
tet, sich.jeder Politik , die uns in einen nicht defensiven Krieg
hineinziehen könnte , mit unbeugsamer Entschlossenheit zu
widersetzen." Amerikas Aufgabe müsse sein , ein freies Land
und ein sreics Volk zu bleiben . Um dieses Zieles willen müsse
das USA .-Bolk rücksichtslos egoistisch sein . Kelly schloß war¬
nend , die Kriegsbeteiligung könne leicht dazu führen , „daß
wir selbst mit dem Wrack anderer Nationen sinken".

Schwere Belästigung der „Rkx". Das in Newyork singe-
trosjene italienische -schiff „Rcx " berichtet, daß es während
der Ueber, -chrt stundenlange Kontrollen durch englische und
sranzvs,,che Kriegsschiffe über sich ergehen lassen , mußte.

-n U ^ Äs ^ Elmgen , Brüssel - Paris stocken. Dem
B ^ ffsiler Blatt „Peuple ' zufolge sind die französisch-belgischen
Wirtschastsverhandlungen ms Stocken geraten . Das Blatt
AEfft in diesem Zusammenhang daraus hin . daß die belgische
Neunnl -itat in p-rankrvich auf keinerlei Verständnis stoße.

erschüttert , daß er ohne weiteres in größter Eile Fersengeld

Ringsum , soweit das Ange schaut, schäumt die See unter
harten ! Winde . Die Ausmerksamkeit ist auf das höchste an¬
gespannt . Wcr wundern uns im stillen nur über eines : Wo
.bleibt der „Beherrscher der Meere "? Neutral « und die vcr-
tagten Flugzeuge werden ihm hoffentlich melden , daß Deutsch-
lands Kriegsmarine nicht, wie man in London behauptet,
verängstigt 'n den -Häfen liegt . Somit ist der Zweck unseres
An,träges ersnllt . Man hat uns gesehen und man weiß , daß
unsere flotte von dem gleiclzen Kampfgeist beseelt ist, der die
Herzen der Männer bom Skagerrak -Tage eosüllte.

Voller « tolz vernehmen wir am nächsten Tag aus den
Lautsprechern b,e Meldung , daß unser-« Luftwaffe vor der
Westküste Norwegens auf englische Seestreitkräfte einen
Bombenangriff durchgeführt hat , wobei sechs schivere Treffer
aus britl,chen Kreuzern erzielt worden sind. Nun hat man
an der Them,e wieder Gelegenheit , über ein ernstes Problem
nachzudenken : Ueber die Frage nämlich , ob Großbritanniens
Motte unangrei,bar ist.
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Berlin , 17. Oktober
, Verdammt noch mal , jetzt haben wir schon dreimal nach

dem richtigen Weg gefragt , aber von der Batterie . . . und
ihren Männern ist immer noch nichts in Sicht . Sollten wir
uns wieder Verfahren haben ? Es wäre peinlich , da wir doch
heim Batteriechef angemeldet sin-dl Wir beschließen , ein viertes
Mal zu fragen . Ein d«S Weges kommender Kamerad wird
um Auskunft gebeten . „ Zur Batterie . . . wollt Ihr ? Was
sucht Ihr da noch lange im Gelände herum , hier , diesen
Feldweg zur Linken 1<X> Schritt runter , da liegt unsere
Batterie — macht bloß die Äugen auf !" Etwas beschämt
schaben wir in die angedeutete Richtung . Tatsächlich , dort
kann man deutlich die Wälle ausmachen ; es stimmt schon,
wenn wir auch noch keine Geschütze entdecken, so vorzüglich
getarnt liegt die . Batterie.

Der Batteriechef , ein freundlicher Oberleutnant aus Schwa¬
ben, . empfängt uns herzlich . Er ist sichtlich ersve.ut , einmal
Besuch zu erhalten . Voller Stolz macht er selbst den Führer
und erklärt uns seine 'Batterie ; denn alles , was hier ge¬
schaffen wurde , und buchstäblich aus dem Boden gestampft
werden mußte , ist so gut wie ausschließlich das Werk des
Batteriechefs und seiner Männer . „ Als wir eintrafen , standen
wer nur vier nackte Geschütze. Aber das dauerte nicht lange.
Woche für Woche wurde es komfortabler bei uns . Licht- und
Wasserleitung wurden geüqgt, Baracken gebaut . Brausen mon¬
tiert und Wege ausgeschüttet . Um die Batterie wurde ein
fester Stacheldrahtzaun gezogen , Ringwälle wurden angelegt
und jetzt steht unsere Batterie als kleine Festung bereit , den
Tojnmh zu empfangen , wenn eS ihm je gelüsten sollte , einen
Ausflug nach Deutschland zu unternehmen ." Das ist der
kurze .' . aber stolze Bericht des Batteriechefs.

Wir kommen gerade zurecht , als „Kviegswache Achtung !"
befohlen wird . Dieses Kommando wird gegeben , wenn die
Möglichkeit eines Alarms besteht . Aber auch sonst liegen die
Männer der BereitschaffSwache an den Geschützen und Ma¬
schinenwaffen , im Leitstand und in den Munitionsbunkern
jederzeit bereit . Zeigt sich irgendwo draußen auf See ein
feindliches Flugzeug , das den Weg zur Küste sucht, so werden
die im entsprechenden Sektor liegenden B.atterien alarmiert.
Meist aber wird der Gegner schon erledigt , bevor er über¬
haupt , den Sperrgürtel dieser von uns beschriebenen Batterie
erreicht.

Bei der Abwehr des Angriffs englischer Flugzeuge aus die
deutsche Küste , der am 4. September ersolgte , waren auch
die Männer der Batterie . . . dabei . Voller Stolz erzählen
sie immer wieder davon . War es doch ihr bisher erstes und
einziges Zusammentreffen mit dem Gegner . Es war ein
Tag , an dem die Sonne nicht so richtig scheinen wollte,
diesig und wolkig blieb es . Ein Teil der Batteriebesatzung
war damit beschäftigt , die Kartoffeln sür das Abendbrot zu

schälen , als plötzlich die Alarmglocken schrillten . Nanu , der
Feind ? Und gerade jetzt zur Abendbrotzeit ? Langes Besinnen
gab es nicht ! Die Messer flogen aus den Boden , die Kar¬
toffeln hinterher , beinahe wird die Pütz mit dem bereits
geschälten Anhalt umgestoßen — ran an die Geschützei Schon
zeigte sich auch der Gegner . Aus den Wolken stoßend , kam
er im Steilslug aus die Batterie zu . Den Männern juckt es
in den Fingern . Schießen , verdammt nochmal , will denn der
Alte nicht schießen lassen ? Der aber stand ruhig in seinem
Stand , als ginge ihn die Sache gar nichts an . Aber glasklar
und scharf berechnete er den Kurs , die Flughöhe und die
Geschwindigkeit des . feindlichen Vogels . Nur noch wenige
Bruchteile von Sekunden , dann wird er die Feuererlaubnis
geben.

Und dann brach es los ! Znm ersten Mal « in diesem Kriege
sprachen die Geschütze der Batterie . . . eine scharfe , aber
unmißverständliche Sprache . Kurz nach 18 Uhr rollte die
erste Salve aus den Rohren , und dann dröhnte Schuß aus
Schuß dem Feind entgegen , bis er abdrehte und in Richtung
des Hafens verschwand . . . Feuerpause!

Der Himmel wird nach weiteren Gegnern abgesucht , nichts
wird entdeckt , noch eine Zeitlang wird gewartet , dann tritt
die Kriegswache wieder in ihre normale Funktion . Der erste
Angrisf des Gegners ist abgewehrt . Abends meldet quäkend
der Fernsprecher die Vernichtung des feindlichen Fliegers.
Von wem der tödliche Schuß stammt , ist nicht genau fest¬
zustellen . Jede Batterie möchte gern die Ehre sür sich in
Anspruch nehmen . Wie dem auch sei. der Gegner siel der
Wachsamkeit sämtlicher deutscher Batterien an diesem Küsten¬
strich zum Opfer , somit gebührt die Ehre allen , die mit¬
kämpfen dursten . Groß war die Freude . Handelt es sich doch
vorwiegend um Reservisten , die schon den großen Krieg
1914/18 aktiv miterlebt haben . Wohl war es für manchen
nicht leicht , sich nach den Jahren des Friedens wieder in
das Soldatenloben zurückzufinden . Jetzt stehen sie aber samt
und sonders mitten drin und tun stolz und entschlossen ihren
Dienst für die Heimat . Der Feldwebel , ein aktiver Boots¬
mann . der aus der kaiserlichen Marine stammt und in der
Reichsmarine den Grundstein zu unserer jungen Flotte legen
half , zeigt mir die Stammrolle der Batterie . Da finden wir
alle Berufe vertreten : Hafenarbeiter , Staatsanwälte , zahl¬
reiche Handwerker , Studenten und selbständige Kaufleute.
Diele von ihnen tragen die Ehrenzeichen des Weltkrieges . Ver¬
gessen ist , was noch vor Wochen so wichtig schien , die Sorgen
des täglichen Lebens . Heute halten sie im grauen Rock un¬
serer Marine -Artillerie Wacht für Führer und Vaterland.
Für uns liegen sie Tag für Tag . »Nacht für Nacht an den
Geschützen , einsatzbereit z» jeder Stunde . Diele , viele Batterien,
jede gleich stolz aus sich und gleich entschlossen und gleich
tüchtig , wie unsere Batterie.

Te ' ä»? * * 5

V-

M

MW
-4MG . ^

lle6ee Mr - tÜLÜttr »seüiEk

kin clsutrclisr k' Iisgsr srrälilt . . .
Vor kurzem griffen , wie bereits berichtet , deutsche Lust-

stveitkräste , die über der Nordsee eingesetzt waren , englische
schwere Kreuzer an , die mit Ostkurs auf der Linie Orkneh —-
Bergen angetroffen wurden . Aus den Kreuzern wurden allein
sechs schwere Treffer festgestellt . Der englische Verband wich
daraufhin nach Norden aus . Auch inzwischen eingegangene
ausländische Meldungen besagen , daß mehrere englische
Schiffe (es befanden sich in diesem Verband auch einige Zer¬
störer ) von Bomben getroffen sind und zum Teil aktions-
luifähig würden . Die Leistung der deutschen Flieger ist uni
so höher zu bewerten , als diese schon stundenlang in der Lust
waren und insgesamt Leistungen von über sieben Flugstunden
erzielten.

Von einem Flughafen im Nordwesten Deutschlands startete
der Verband , von dem hier berichtet werden soll. Die gesamte
mittlere Nordsee im Gebiet der Doggerbank und auch die
nördliche Nordsee waren bis zur englischen bzw. schottischen
Küste frei vorn Feind . Nachrichten anderer deutscher Flug¬
zeuge besagten jedoch, daß sich ein englischer Flottenverband,

bestehend aus schweren Kreuzern und Zerstörern , in Richtung
zum Skagerrak bewegte . Diesen inzwischen werter nach Nor -.
den ausgewichenen und querab von Bergen stehenden Ver¬
band trafen wir vor der norwegischen Küste , jedoch noch weit
außer Landsicht.

Da die Wolkendecke ziemlich niedrig war , stießen wir aus
größeren Höhen nach ünten durch und sahen die englischen
Schiffe jetzt endlich vor uns , nachdem wir vorher nur einige
Frachter mit dem allgemeinen Kurs Skagerrak festgestellt
hatten.

Die englischen schweren Kreuzer und auch die Zerstörer
bedachten uns sofort , als wir in den Bereich ihrer Flak kamen,
mit starkem Feuer , das allerdings bei der Schnelligkeit unse¬
res Angriffs ohne Wirkung blieb . Wir konnten sechs schwere
Treffer aus den Kreuzern feststellen , die zweimal bombardiert
wurden . Da spiegelglatte See war . mußte schon recht geschickt
manövriert , werden , um der feindlichen Flak , die dabei leich¬
tes Schießen hatte , so weit wie möglich auszuweichen.

Nach dem Angriff wurde noch eine Strecke weiter nördlich
vorgestoßen und dabei festgestellt , daß die Engländer abdreh¬
ten , nachdem mehrere ihrer Schisse schwere Treffer erhalten
hatten . Beim Rückflug ließ sich noch feststellen , daß auch die
weiteren Teile der Nordsee vollkommen frei vom Feind waren.
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üben : Hin Rück aus einem Horst unserer Küstenkilvger, die iu sednsidigem Musste Unglands klottBund I.uktwatke schwer schädigten. Iwtrtv VorbereitunKeu vor dem Start.
17 iiton: >Vio die kteiesisiiauptstadtxeZen MieKeranxiikkv Zescliütrt wird. ktzastKesetziitsis öder den VLvlivruvou Berlin; TÄZ und klaclit wselien die iffannsesinktsn, um ^ nxrikkv rselitLvitiA astwekren su können.
Darunter:  Schweres kffakKsschüt?: in SteNnnx am Bande  der OrvLstadt.

> LiMastmen: Brosss-Holkmann (5)s
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Ob so : kölnische Kriegsbeute Unter den landen. 2m» ersten Ssmnicltago des Kinegswinterhilkswerkes des
deutschen Volkes wurden in Berlin Unter den landen erhelltet« polnische Ovsckntriegezeigt.

klntvn:  Lei den Stettiner Oderworkvn land der Stapvllank des vierten Ostprcuüen-Scliikkes „Aarien-biug " statt.
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Bücherwurm macht Inventur
Bremen , 17. Oktober

Bücherschränke können leer sein , dann sind sür gewöhnlich
grüne Vorhänge hinter den geschlissenen Scheiben . Oder aber
sie sind vollgepfropft bis in den letzten Winkel , dann sind sie
drei Meter achtzig lang und enthalten Lessings Werke ebenso
wie die dritte Auflage von Langners Kochbuch , Dazwischen
stehen Romane , die ihr Dasein den Geburtstagen einzelner
Familienmitglieder verdanken , während im dunklen Hinter¬
grund — wüst durcheinanbergeworfen — eine Unzahl zer-
lesener Schwarten schlummert , in denen zumeist von viel
Liebe und ihren Begleiterscheinungen die Rode ist.

Nun sollen von diesem . Besitz Bücher für die Soldaten an
^ die Front und tn die Lazarette geschickt werden . Eine will¬

kommene Gelegenheit  also , den alten überflüssigen
Kram loszuwerden ? In Bündeln zu zwanzig Stück werden

idie Erzeugnisse dichtender Jungfrauen gestapelt und versand-
' fertig gemacht . Als Geschenk für die tapferen Soldaten ! Beim
!Zeus , eine edle Tat!
. Der Schütze Meier 17 würde wahrscheinlich — sollte er über¬
haupt in den Besitz dieses Papiers kommen — es einer
, sinnvolleren Verwendung  zuführen , ehe er sich an
die Lektüre dieser Flugblätter machte . Und das ' mit Recht!

Man muß sich mal einen Bücherwurm vorstellen , wie er
, vor seinem „Allerheiligsten " steht und die Frontauswahl trifft.
Das eine Buch ist ihm eine liebe Erinnerung an seine erste
Braut Minna , das andere hat damals sieben Mark vierzig
gekostet und ist folge-dessen zum Verschenken zu schade, das
dritte wiederum hat einen zu schönen Einband . Angenommen,
er hat sie alle gelesen , diese Bücher , dann wird er sich von
den ihm am wertvollsten erscheinenden von vornherein nur
schwer trennen . Da sucht und sucht er nun und stellt zum
Schluß mit Bedauern fest, daß - leider nichts dabei sei

Schade , daß Meier 17 nicht selbst mal aussuchen darf . Er
würde schon genug finden . Schöne Bücher , gut eingebundene

I Bücher , denn seine Kameraden lesen ja auch mlit und haben
U nun mal keine „seidenweichen Händchen ", und vor allem

lustige Bücher also , die dieser droiachtzig lange Bücherschrank
enthält.

Ja , wenn das Geschenk, ein Opfer  sein soll, dann muß
auch die Trennung schwerfallen . Ob nun mit oder ohne grüne
Vorhänge , in allen Bücherschränken gibt es Bücher sür unsere
Frontsoldaten.

Ein Bunker ohne Bücher ist wie eine Orgel ohne Pfeisen.
Und ein Buch ohne Leser ist wie eine Kanone ohne Soldaten.
Also : Raus mit den guten Büchern aus den Herrenzimmern,
die Front braucht Stoff!

Tödlicher Verkelirsunfall am lZulsberg
Ein zehnjähriges Mädel , das gestern nachmittag aus dem

Fahrrad am Hulsberg entlangfuhr , verlor , als es von einem
Lastkraftwagen überholt wurde , plötzlich die Gewalt über fein
Rad. Die Rodlerin kam zu Fall und wurde aus der Stelle
getötet . Die genaue Todesursache — ob die junge Radfahrerin
überfahren wurde oder ab sie mit dem Kopf aus das Pflaster
schlug — w.ird noch ergründet . Wie einwandfrei feststeht,
trug das Mädel in der linken Hand eine Tüte Pflaumen,

^ während sie mit der rechten Hand steuerte. Obgleich sie vorher
- eindringlich aus die Gefährlichkeit ihres Verhaltens hinge-
(F wiegen worden war , hat sie die Warnung doch nicht beherzigt.
A Diese grobe Unvorsichtigkeit mutzte sie nun bedauerlicherweise

mit dem Leben bezahlen . K

Silbernes Arbeitsjubiläum . Am heutigen Tage kann der Kran¬
führer Adolf Grill,  Erambke , Eeeftkamp 4s , auf eine Wjährige
Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Act . E - s. „ Weser " , zurückblicken.

Lbjähriges Jubiläum . Der Kllper Heinrich Mehrtens,  Bremen,
Eustav -Adols -Stratze 7 , beging am gestrigen Tage , 18 . Oktober , sein
Lbjähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma Anton Günther , Bremen.

Silberhochzeit . Am heutigen Dienstag kann der Schuhmachermeister
August Menze und seine Frau,  wohnhaft Hastedter Heer¬
straße 35 , das Fest der Silberhochzeit begehen . In der Schuhmacher¬
innung verwaltet der Jubilar als Kassenwart die Finqpzen der
Innung . Beide erfreuen sich in der Vorstadt Hastedt durch tatkräftige
Mitarbeit in Partei und Berufsleben allgemeiner Hochachtung . Alle
Berufskameraden und Freunde des . Paares wünschen ihnen weiterhin
erfolgreiches Wirken.

Silberhochzeit . Am heutigen Tage begehen Arthur Prenzlow
und Frau , Dora , geb . Asendorf , das Fest der silbernen Hochzeit.
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»Wir hatten mit dem Leben abgeschlossen"
Was die im Metropol -IIieater zum Zreimarkts -Variels auftretenden Skating kjamiltons erzählten

Sie waren den ganzen Zeldzug hindurch in der zur Zestung gemachten Hauptstadt Polens eingeschlossen

An den Vorverkaufsschaltern stehen die Menschen Schlange.
Im Haus selbst erklingt Musik . Sie bricht ab und ertönt aufs
neue , — Orchester und Artisten spielen sich auseinander ein.
Und etwas abseits dieser vom Getriebe freimarktlicher Vor¬
bereitung erfüllten Räume kleidet sich in einem Garderoben-
zimmerchen ein Artistenpaar gerade um : „1  tz e 3 üakins
lcksniiltons ", der große Rollschühakt des FreimarTt-
Varietss des Metropol -Theaters.

Wer ihnen noch vor vier Wochen gesagt hätte : Kinder , in
einem Monat steht ihr wieder auf den Brettern , und der Bei¬
sall wird euch umrauschen . — sie hätten ihm nur mit einem
resignierenden Kopsschütteln antworten können. Gesängen und
gejagt zwischen kämpsenden Truppen , eingeschlossen in Wahn-
sinnssestungen und tagelang in hellen Lodesäng-
sten schwebend,  haben sie die Wirkungen des englisch¬
polnischen Verbrechens und seine Folgen als Unbeteiligte in
deren letzten Brennpunkt kennen gelernt.

Ein junges , lebhaftes und sreundlich -ausgeschlosseneS Ar¬
tistenpaar sitzt uns gegenüber . Und in stiebendem Deutsch (sie
sind amerikanische Staatsbürger deutscher Abstammung)
schildern sie die Stationen ihrer erregendsten „Tournee ", die
sie je erlebten.

„Wir waren beim ZirkusStaniewskich  engagiert und
bereisten Polen von Stadt zu Stadt , — Vertrag und Route
wären am 5. November beendet gewesen . Seit Tagen gastier¬
ten wir in Kutno,  dem späteren Ort der verheerenden Ver¬
nichtungsschlacht , als am 26. August entgegen allem
Plan der ZirkuS plötzlich abgerissen wurde.
Aus unsere Fragen hin beschied man uns , daß in Warschau
weitergespielt werden solle. Daß Krieg in der Lust lag , war
jedem von uns klar . Viele unserer Kollegen baten darum die
Direktion , ausscheiden zu dürfen , um daS Land verlassen zu
können , vor allem waren es vier Wiener , die Geidons,  die
ein acht Wochen altes Kindchen bei sich hatten und nur zu gut
ahnten , was ihnen als Deutsche von polnischen Händen blühen
könnte . Obendrein waren unsere beiden Geschäftsführer noch
Juden!  Aber man appellierte an uns , den. Zirkus doch
nicht im Stich zu lassen , da sonst so und so viele Arbeiter
brotlos werden würden und das Unternehmen unermeßlichen
Schaden erlitte . Und die Juden versprachen auch , die Truppe
im Falle des ossenen Kriegsausbruchs an diy litauische Grenze
zu schassen.

Die Wohn - und Gerätewagen des Zirkus wurden also ver¬
laden . Während wir Warschau entgegenfuhren , passierten uns,
die wir immer wieder aus tvte Gleise geschoben wurden,
Hunderte von Militärtransportzügen , die
in Richtung Posen rollten.  So kam es , daß die
sonst nur stundenkurze Reise von Kutno nach Warschau
ganze vier Tage  dauerte ! Am 1. September , dem Tag
des Gegenangriffs der Deutschen , gelangten wir in Polens
Hauptstadt an.

Und da kam es auchschon über uns!  Unser Zirkus-
Zug , der unsere Bleibe war , denn wir wohnten ja in Wohn¬
wagen , wie die ganze Artistenschaft des Unternehmens , war
auf der Rampe des Güterbahnhofs  abgestellt wor¬
den , desselben Güterbahnhoss , der als militärisches Ziel na¬
türlich zu einem der ersten Angriffspunkte der deutschen Flie¬
ger werden mußte . Als die Deutschen erschienen , wollte man
uns erst Weißmacher:, daß es polnische wären . Aber schon
krachten die Bomben herab.

Wir flüchteten in ein nahes Bahnwärterhäuschen , denn
weit und breit war nicht die geringste Lustschutzunterkunst.
So haben wir einfach Vogel Strauß gespielt , und das sprich¬
wörtliche Glück der Artisten war auch diesmal mit uns allen.
Wie durch ein Wunder ist niemandem , auch unserem Zuge
nicht, etwas passiert, wiewohl wir erlebten , oatz man bald die
ersten Toten und Verwundeten an uns vorübertrug.

Ich selbst vermute , daß die deutschen Flieger uns in vol¬
ler Erkenntnis  schonen konnten , denn mehrfach kamen
sie ganz niedrig über uns hinweggeflogen,
so daß sie die Firmenausschrist aus den Wagendächern unseres
Zuges abzulesen vermochten . Wie leicht hätte bei weniger Be¬
dacht und Gründlichkeit der Erkundung unser Zug den Flie¬
gern auch als Militärgut oder sonst ein seindwichtiger Trans¬
port erscheinen können!

Nach einigen Tagen siedelten wir mit unseren Wagen an
einen angeblich weniger gefährdeten Lagerplatz über , zur
Szara V,  gegenüber der großen Vorstadt Prags , von
der wir durch die große Weichselbrücke  getrennt wa¬
ren . Wir kamen damit aber nur aus dem Regen in die
Traufe . Denn erstens lag in unmittelbarer Nähe unseres
Platzes . eine Automobilfabrik,  die ebenso Angriffs¬
ziel war wie zweitens die Brücke selbst ein solches sein mußte.
Wir fingen sofort an , einen Schützengraben  auszuheben
und darin einen Unterstand zu bauen , mit dem wir gerade
fertig geworden waren , als auch schon wieder 16 deutsche Ma¬
schinen auftauchten und ihre Tätigkeit begannen.

Wir waren sprachlos über die Kühnheit der Männer , die
mit ihren Sturzbombern derart verwegen operierten,
daß wir einmal fest glaubten , jetzt sei einer von der wütend
bellenden polnischen Flak getroffen . Er kam steil wie ein
Stein herabgesaust , legte aber zielsicher seine „Eier " und stieg
elegant wieder in die Höhe.

Auf unsere Frage nach der Stärke der polnischen Abwehr
bestätigte uns unser Artist , daß bis zum 4. September etwa
noch hier und da einige polnische Jäger zu bemerken ge¬
wesen seien , dann aber habe es offenbar keine mehr in und
bei Warschau gegeben . 20 Minuten lang dauerten zumeist die
Attacken der deutschen Luftwaffe.

Fliegeralarm hatte es nur in den ersten Tagen gegeben,
aber meist seien die deutschen Flieger von jedermann eher
vernehmbar und sichtbar gewesen , als es die Sirenen an¬
zeigten!

Diele feste Flaknester auf den Häusern ringsum fanden ihre
Unterstützung durch solche beweglicher Art . die auf regelrechten
Bauernwagen montiert (!) und von Pferden gezogen ( !) mehr
mit ihrem dauernden Stellungswechsel zu tun hatten , als mit
ihrem Eingreifen in die Abwehr.

Wo gehobelt wird , da fliegen Späne , und wo gebombert
wird , da fliegen Splitter . Dazu kam die Maschinengewehr-
.tätigkeit der Polen , vor deren verirrten Kugeln jedermann
besonders aus der Hut sein mußte.

„Diese Kugel habe ich mir aufgehoben , sie schlug in unseren
Wagen " — Mister Hamilton nestelte sie aus seiner Tasche
und zeigte uns dieses Andenken an die Stunden in Warschau,
die sie Wohl nie wieder vergessen werden.

„Einmal mußten wir uns 18 Stunden lang in
Sicherheit halten, " so erzählte er weiter , „ehe wir wieder an
die Oberfläche tauchen konnten . Wir hatten wahrlich in dieser
Zeit Tag um Tag aufs neue mit dem Leben abgeschlossen.
Ein schon längere Zeit erkranktes zweijähriges Kind starb uns
unter den Händen , so daß wir es in der Nähe unserer Wohn¬
wagen begraben mußten . Unser Lagerplatz war von Bom¬
bensplittern geradezu übersät.  Die Autofabrik
stand in hellen Flammen und wurde auch sür uns eine nicht
geringe weitere Gefahr . Ich weiß schon gar nicht mehr , wann
das war , denn das Bild der Woche war uns so durch die
Aufregungen und die Stunden im Unterstand durcheinander-
geraten , daß wir mit dem besten Willen nicht mehr unter¬
schieden, ob es Montag oder Mittwoch war . Einige Hühner , die
in der Nähe unserer Wagen umhergelaufen und von Splittern
erschlagen worden waren , verspeisten wir selbstverständlich , da
wir ja nun auch kaum noch etwas zu esstn bekamen . So
tauschte ich z. B . einmal gegen einen einzigen
Laib Brot einen ganzen Anzug!  Der Jude Artur,
der eine der beiden Geschäftsführer , hatte inzwischen die
Polizei auf unsere Wiener Kameraden aufmerksam gemacht,
sie wurden sofort verhaftet und in das Gefängnis gebracht,
später aber mit Hilfe der in Warschau ansässigen polnischen
Schwägerin des einen Artisten dieser Truppe und unter Ein
satz unserer ganzen Kollegenschaft wieder zum Zirkuspark zu
rückgelassen . Ihr weiteres Schicksal , um das alle Berufskame
raden rührend besorgt waren , ist uns selbst unbekannt ge
blieben , denn wir griffen uns ekneS Tages , nachdem in einem
nahen Park aufgefahrene polnische Artillerie zu schießen be¬
gann und damit zu einem neuen Ziel für die deutschen Flie¬
ger wurde , jeder ein Paar Rollschuhe und je ein Kostüm und
tasteten uns über Barrikaden , zerstörte Plätze und tote Pferde
auf einem 15-Minuten -Weg zur amerikanischen Gesandtschaft
durch . Im Sause unseres Handelsattaches trafen wir auf
viele , aus allen Teilen Polens herbeigeströmt « Amerikaner.

Dort erlebten wir also den bekannten weiteren Ablauf der
Dinge . Als die Deutschen die ersten Flugblätter  ab¬
warfen , wurden wir daickit zum ersten Male über
den wahren Stand der Lage unterrichtet.
Aber auch jetzt noch log man über den Rundfunk , der vorher
nach der „Melodie " etwa , daß die Siegfriedlinie an sieben
Stellen durchbrochen worden sei ( !) , daß dreihundert fran¬
zösische und englische Flugzeuge nach Warschau unterwegs ( !)
und daß die Deutschen „abermals " 70 Kilometer zurückge¬
worfen ( !) worden seien , die Oessentlichkeit immer wieder irre¬

st hatte , man solle ja nicht die Flugblätter anfassen,
sieiseien mit Gift getränkt!

Wir hatten , bevor wir am 21. September zusammen mit
den Diplomaten in der letzten der bekannten Feuerpausen die
wahrlich zu einer Festung gemachte Stab  t ver-
lassen konnten , noch den Versuch unternommen , zu unserem
Wohnwagen zurückzugelangen , um das bepack zu retten.
Aber der Pfiff einer Granate , die nicht weit von uns tre-
vierte , ließ uns unverrichteter Dinge auf halbem Wege um¬
kehren . Wir wurden dann aus polnische Militarautos ver
laden und aus der Stadt gefahren . Nach vier biS fünf
Kilometer schon trafen wrr aus dre Deut.
schen . Diese darin zum Ausdruck kommende Enge des deut¬
schen Ringes um Warschau war selbst sür uns . eine große
Ueberraschung ! Zweihundert Meter vor ihren Linien wurden
wir ausgeladen . . . ,

Die Feldgrauen begegneten uns mit nicht genug anzuerken¬
nender Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit . S »e kamen uns
entgegen und halsen uns . das bißchen Gepäck tragen bis hin
zu der großen Autokolonne , die uns nun in die Nacht hinein
40 Kilometer weit an der brennenden Festung
Modlin vorbei  und über Behelfsbrücken hinweg an den
Diplomatenzug  brachte . Beim Ueberschreiten der Feuer-
linie wandten wir uns noch sogleich an ernen der dienst-
tuenden Offiziere , bezeichneten ihm durch Skizzen den Ort
unseres Zirkuslagerplatzes , wo wir die vier Wiener Kam^
raden verborgen wußten , und man versprach uns natürlich
sogleich, sich sobald als möglich um sie zu kümmern.

Man war furchtbar lieb zu uns.  Daß man uns
schon seit vier Tagen erwartet hatte , erfuhren wir jetzt erst.
Kaum hatte sich der Zug , der nur I .- und Il .-Klaße -Wagen
führte , in Bewegung gesetzt (es war für jeden ein behaglicher,
bequemer Platz vorhanden ) , da gab es auch schon Brot , But¬
ter , Milch , eine Riesensalamiwurst und sonst noch vieles
Schöne und Schmackhafte . Es war niemand im Zug,
der nicht voll des Lobes über diese vorzüg¬
liche Betreuung und herzliche Gastfreund¬
schaft war. , ^ .

Aber alle rührende Liebenswürdigkeit übertraf noch d»e Auf¬
nahme und Hilfe , die man uns beiden buchstäblich „abge¬
brannten " Artisten in Berliner Kollegcnkreisen angedeihen
ließ . Wir sind den deutschen Berufskameraden
aus tiefstem Herzen dankbar,  daß sie uns dos
jetzige Auftreten in Bremen ermöglichten . Wenn wir neben
den Gebrüdern Hagen  unserer hiesigen Bremer Di¬
rektion jemanden aus diesem hilfreichen Kreis namentlich
hervorheben dürfen , so sind es die Skaladirektion  in
Berlin , sowie Mister Carl er (der weltberühmte deutsche
Kartenkünstler ) und die Resua - Sisters (die ebenso be¬
kannte deutsche Rollschuhnummer ), die uns das Engagement
verschafften, uns mit Geld aushülsen und die uns unser Ar¬
beitsmaterial wieder vervollständigten . Die NesUa - Sisters
ließen eigens aus Dortmund eine ihrer Neserve-Rollschuhmatten
(die „Seele " unserer Arbeit ) nach Berlin kommen und gaben
sie uns.

Auch von der NSV . erhielten wir die nötigsten Kleidungs¬
stücke wie Trikots , Hemden usw ., denn sehen Sie — und er
zeigt zum Schluß seines Berichtes auf ein aus dem Tisch lie¬
gendes Deckenbiindelchen, — das hier ist unser ganzes „Ge¬
päck", mit dem wir Warschau verließen ."

Als wir uns bedanken und zum Abschied Hals - und Bein¬
bruch wünschen , haben die Beiden noch eine Bitte : „Seien
Sie so gut und schreiben Sie , daß wir voll herzlichsten
Dankes  sind für die Aufnahme in Deutschland und sür . die
vielen hilfreichen Hände , die wir überall getroffen haben.
Wir sind sehr glücklich , hier zu  sein ." Iseli.

Meldepflicht für alle Franzosen
Der Reichssichrer ii und Chef der deutschen Polizei teilt mit:

Auf Grund der Verordnung über die Behandlung von Aus¬
ländern vom 5. September 1039 werden alle sich im Gebiet
des Großdeutschen Reiches aufhaltenden über 15 Jahre alten
Staatsangehörigen Frankreichs , der französischen Kolonien und
Protektorate und der unter Verwaltung Frankreichs stehen¬
den Mandatsgebiete aufgesodert , sich innerhalb von
2 4 Stunden  bei der nächsten Ortspolizeibehörde per¬
sönlich  zu melden . Innerhalb derselben Frist sind alle
unter 15 Jahre alten Personen , die diese Staatsangehörigkeit
besitzen, durch ihren gesetzlichen Vertreter der für den Aufent¬
haltsort zuständigen Ortspolizeibehörde schriftlich oder
mündlich anzumelden.  Der gleichen persönlichen und
schriftlichen Meldepflicht unterliegen auch Staatenlose,
die vor dem Eintritt der Staatenlosigkcit zuletzt die erwähnte
Staatsangehörigkeit besessen halben, und solche Personen , bei
denen es zweiselhast ist , ob sie diese Staatsangehörigkeit
besitzen.

wenn man im Freien vom Luftangriff
/ überrascht wird

Zahlreiche Berufstätige sind gezwungen , sich viel im Freien
auszuhalten . Sie werden mitunter bei Fliegeralarm nicht mehr
rechtzeitig einen Luftschutzraum erreichen können . Wenn je¬
mand außerhalb der Stadt , auf freiem Felde oder aus der
Landstraße von einem Luftangriff überrascht wird , dann
sichert er sich am besten — so teilt der Reichsluftschutzbund
mit —, indem er Deckung in einem Graben  oder
in einer Ackerfurche  nimmt . Dadurch ist er gegen die
Splitter - und Lustrückwirkung etwa abgeworfener Bomben
geschützt. Wer in Kampfstossschwaden gerät oder das Vorhan¬
densein von Kampfstoffen befürchtet , muß entweder die Volks¬
gasmaske aufsetzen oder ein feuchtes Tuch,  möglichst
Mull , vor Mund und Nase pressen . Gegen den Wind oder
seitlich zur Windrichtung muß er sich dann ohne  H a st aus
dem vergifteten Gelände entfernen.

Sieben Schiffbrüchige geborgen
Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger be¬

richtet , daß am 14. und 15. Oktober bei stürmischem Wetter
von den Motorrettungsbooten der drei Stationen Cux-
haven , Horumersiel und Büsum  aus drei schwie¬
rigen Rettungssahrten insgesamt sieben Schiffbrüchige ge¬
borgen wurden.

Die Gesamtzahl der bisher geretteten Schiffbrüchigen be¬
trägt 5900, davon wurden 16 Personen in der ersten Hülste
dieses Monats dem Tode entrissen.

Steigende Beschäftigungsziffer der Frauen
bei der Post

Von allen deutschen Behörden hatte die Reichspost schon im¬
mer die größte Zahl weiblicher Gefolgschaftsmitglieder . Ist
schon in normalen Zeiten der Bedarf für Fernsprech - und
Postscheckdienst , Telegraphendienst usw . erheblich , so erhöht
er sich in KriegSzeiten noch bedeutend . Im letzten Weltkriegs¬
jahr standen nicht weniger als 127 000 Frauen im Dienst der
Post . Unter den Folgen des wirtschaftlichen Niederganges fiel
die Zahl der weiblichen Kräfte bis zur Machtübernahme auf
etwa 43 000. Heute sind bereits wieder über 75 000 weibliche
Kräfte im mittleren Dienst beschäftigt , davon weniger als die
Hälfte im Beamtenverhältnis . Hinzu kommt die steigende Zahl
von Frauen im einfachen Postdienst . Auch die Feldpostsam-
melstellen beschäftigen weibliche Kräfte , die sich überall in so
großer Zahl zur Verfügung gestellt haben , daß sie in vielen
Orten erst nach und nach herangezogen werden können . Die
„Deutsche Postzeitung " hebt hervor , daß sich die Reichspost
ihrer besonderen Verpflichtung in bevölkerungspolitischer Hin¬
sicht bewußt sei. Was in sozialer Betreuung nur geleistet
werden könne , werde dem weiblichen Personal erwiesen . So
seien sür die weiblichen Zusteller die Zustellbezirke verkleinert
worden , die Pausen würden den besonderen Bedürfnissen an¬
gepaßt , und auch der Unterbringung in preiswerten Woh¬
nungen werde besondere Aufmerksamkeit zugewandt.

Neuer Schlafwagen im D-Zug Hamburg —Köln . Die
LtlDKOL ^ teilt mit , daß ein neuer Schlaswagenlauf 1. und
2. Klasse Hamburg nach Köln in den D -Zügen 92/91 ein¬
gerichtet wird . Der Wagen verkehrt in der Richtung von
Köln nach Hamburg zum ersten Male in der Nacht vom 16.
zum 17. Oktober und ab Hamburg -Altona nach Köln in der
Nacht vom 17. zum 18. Oktober.

Eigentümer gesucht . Gesichert wurden hier zwei geräucherte
Schweineschinken von je zirka acht Kilogramm , welche in der
Zeit von Ansang August dieses Jahres an gestohlen worden
sind . Meldung der Eigentümer Polizeipräsidium,
Zimmer 347.

Bas zeitgemäße Bezept
Mettlartssseln und K-Hlsalat

In etwas Fett und gedünsteter Zwiebel wird Ochsen - oder Ochsen-
und Scheinemett leicht angebraten , man gibt rohe Kartoffelscheiben
und heißes Wasser hinzu und läßt das Gericht im festgeschlossenem
Tops garen . Man rechnet aus 1 Kilogramm Kartoffeln , etwa
l/ « Liter heißes Wasser . — Ein fester Kopf Weißkohl wird ge¬
raspelt und gemischt mit seingewiirsettsr Gewürzgurke . AbgeschmÄt
wird der Kohl mit Essig , Salz , Zucker und Zwiebel.
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„Können — ja ", erwiderte Küster etwas überrascht . „Und
wenn Sie so großen Wert daraus legen , bitte ! — Buch¬
stabieren Sie mal — und nennen Sie auch den Vornamen,
wenn Sie den wissen . " „ , . . ^

Gontard buchstabierte mühsam , wobei er sich einige Male
berichtigen mußte . Dr . Köster entging die unverkennbare Ner¬
vosität des jungen Rechtsanwalts nicht , und das warf plötzlich
ein ganz neues Licht sür ihn auf diese Angelegenheit . Er ließ
sich aber nichts anmerken . .

„Wird gemacht ", versicherte er gemächlich , damit Herbert
nicht merkte , wie plötzlich die Spannung in dem Krimina¬
listen erwacht war . Er merkte auch nichts , als Dr . Koster
gleichgültig fortsetzte : „Hjalmar Barrat . also Varietsagent,
Berlin . Ist der Mann verheiratet ?"

„Soviel ich weiß geschieden — aber wollen ' Sie nicht bitte
fortfahren , wo ich Sie unterbrochen habe ?"

„Ja ja , gewiß . Also , die Dame soll aus eine Bemerkung
der Frau ' Schröder , daß nämlich der Mann . der Paul
Schröder , ihr aus der Zeitung über Frau Kontards a.ob
und einiges ' über die Dame im Pelz — einem die
Besncherin ihn anhatte — vorgelesen habe , auf diese Be-
merkunq der Schröder hin soll die Dame gewissermaßen von
selbst zugegeben , das heißt . Tnindestens nicht geleugnet haben,
mit der gesuchten Unbekannten identisch zu sein . Die Schrö¬
der wollte nun auch verstanden haben , warum die d'rau so
aufgeregt und elend ausgesehen hatte und warum sie gerade
vor Ihrer Wohnung angetrosfen worden war . Schröders
waren nämlich der Ansicht , sie habe wohl zu dem Staats¬
anwalt Gontard . also zu Ihrem Herrn Vater gehen wollen.
Ihre Hauswartsfrau gab der jungen Dame dann auch den
Rat , sich einfach bei der nächsten Polizeiwache zu melden , was
die Fremde auch zu tun versprach ."

„Und — war sie dort ? "
„Nein . Das ist eben die Wache 25 bei der dann der

Schröder erschien , nachdem seine Frau ihm von dem Vorfall
erzählt hatte . Dazu bewogen mag ihn die inzwischen aus¬
gesetzte Belohnung haben ." .

„Ist denn eine Belohnung ausgesetzt worden.
, „Ja , von Ihrem Herrn Vater . Für jede zweckdienliche Nach¬

richt tausend Mark ."
„Ah — ich verstehe !" /
„Schließlich gab der Schröder noch zu Protokoll , daß die

Dame ,m Pelz seiner Frau eine Mark gegeben und gebetn
habe, über ihren Besuch zu schweigen ." '

Die Stimme im Hörer verstummte , und auch Gontard sand
nicht sosort die Kraft zu einer Bemerkung . Endlich rüu-
sperte sich Dr . Köster.

„Die Frage liegt ja nun nahe , ob Sie , Herr Doktor , von
dieser Dame inzwischen etwas gehört haben . Wissen Sie
vielleicht , wo sie ist? "

„Ich habe nichts von ihr gehört ", . brachte Gontard mit
spröder Stimme heraus „Ich war noch gar nicht zu Hause ."

„Und Sie hckben auch gar keine Vermutung , wer sie sein
könnte ? "

„Im Augenblick — noch nicht ."
„Hm — na ja . Vielleicht ändert sich das also noch., ich

meine , möglicherweise meldet sich die Frau noch selbst , ent¬
weder bei Ihnen oder bei Ihrem Herrn Vater . — Sie hatte offen¬
bar die Absicht. Man muß abwarten . — Tja , und dann ist
da noch das Ergebnis über die Herkunst der Masse , Sie
wissen , jene , die Frau Gontard benützt hatte , oder die benutzt
worden war ."

„Wieder entstand eine Pause , in der der Kriminalrat ge¬
räuschvoll blätterte . Ob er es nun absichtlich machte oder
nicht , jedenfalls begannen Herberts Hände wie im Fieber zu
fliegen , und er mußte den Hörer fester packen.

„Diese Waffe wurde in Berlin gekauft ", erläuterte Köster
sodann . „Und zwar von einer Frau Barrat . "

„Frau Barrat ?" wiederholte Gontard fassungslos . „Aber
das ist ja — "

Köster , der das heftige Atmen und auch Herberts Seufzen
gut gehört hatte , fragte : „Wie ? Sie meinen die Namensgleich¬
heit mit der von Ihnen gesuchten Persönlichkeit ? Das ist aller¬
dings interessant . Die Frau nun war zum Anlauf der Masse
berechtigt , sie besaß auch ? inen Waffenschein . Er wurde ihr
bewilligt , weil sie draußen irgendwo im Grunewald ein sehr
einsam gelegenes Haus bewohnt , wo vor einiger Zeit ein Ein¬
bruch versucht worden war . Nun , was sagen Sie dazu ? "

Aber Herbert sagte nichts . Er war wie »» » den Kopf ge¬
schlagen.

„Sind Sie noch da ?" erkundigte sich Köster.
„Ja , gewiß , verzeihen Sie ! Ich versuchte nur , mir einen

Zusammenhang auszudenken — aber vergeblich . Oder hat
man auch darüber schon etwas in Erfahrung gebracht ? "

„Bisher nicht . Aber man wird Frau Barrat selbstverständ¬
lich sehr bald befragen . Nun , das wäre also alles , immerhin
etwas , mehr als ich dachte , eigentlich . Wenn Sie also etwas
erfahren sollten , höre ich wohl von Ihnen . Wo Erreicht Sie

am schnellsten die Mitteilung , die Adresse dieses Barrat be¬
treffend ? "

„In meiner Wohnung oder im Büro . Ich danke Ihnen
sehr , Herr Doktor Köster — "

„Bitte , und aus Wiedersehen also !"
Beide legten den Hörer weg , und -beide saßen eine Weile

in Gedanken versunken . Dann drückte Dr . Köster auf den
Klingelknops unter seinem Schreibtisch — und Herbert Gon¬
tard stand auf und griff nach seinem Hut.

„Auf dem Flur hielt er inne und rief nach Lisa.
„Benachrichtigen Sie meinen Vater ", sagte er , „daß ich

hier war und wiederkommen werde — bestimmt heute noch.
Und benachrichtigen Sie auch mich , falls Sie von ihm — aber
nein , daS ist überslüssig . Ich komme bestimmt felbst . Bis
später also ."

Er war blaß und geistesabwesend . Das Mädchen glaubte
noch niemals ein Gesicht gesehen zu haben , daß sich in der¬
maßen kurzer Zeit so gründlich verändert hatte . Sie er¬
innerte sich auch noch später ost an diesen Abschied.

10 . Kapitel

Wie Lisa es Herbert Gontard geschildert hatte , war der
Staatsanwalt , nachdem er Jelena Leskoys Zeilen gelesen
hatte , wieder aus der Wohnung gegangen , ohne sich auf¬
halten zu lassen oder etwas zu sich zu nehmen . Er befand
sich in einem merkwürdig fieberhaften Zustand , als seien seine
Kräfte , die längst hätte, : erschöpft sein müssen , krankhaft
überspannt , völlig nach innen gerichtet und zu einem ein¬
zigen Entschluß geballt.

Er nahm eine Taxi , gab dem Fahrer die Adresse der
Pension „Alsterhaus " und saß während des ganzen Weges
stcis auf der alten , schlecht gefederten Polsterung , hatte beide
Hände auf den Oberschenkeln liegen und den geistesabwesen¬
den Blick ins Leere gerichtet . Sein Herz pochte krampfhaft,
als bereite er sich daraus vor , den letzten Schlag zu empfan¬
gen ; nun glaubte der Staatsanwalt die Lösung des Rätjels.
an dem Julia zerbrochen war , und das auch ihn zerbrechen
würde , bald gefunden zu haben.

Vor der Pension am Holzdamm stieg er aus . und da er
nicht daran dachte , den Wagen wegzuschicken, wartete dieser.

Ludwig Gontard klingelte , und als das Mädchen kam , ihm
zü öffnen — wobei sich herausstellte , daß die Haustür der
Pension tagsüber gar nicht verschlossen , sondern nur ein¬
geklinkt war —, verlangte er , Fräulein Leskoy zu sprechen.

Nachdem das Mädchen seinen Namen gehört und einen
Prüfenden Blick auf sein Gesicht geworfen hatt «, teilte es ihm
mit , daß Fräulein Leskoy nicht zu Hause wäre . Es meinte
in diesem Manne , der scheinbar ruhig , aber doch mit einem
nervös gespannten Gesicht an der Tür stand , den Vater des
jungen Rechtsanwalts Gontard zu erkennen . Die Aehnlichkeit
der beiden war allzu , austollend , doch obgleich das Mädchen
den jungen Herrn oftmals gesehen und gesprochen hatte , wenn
er Jelena Leskoy aussuchte , hätte es nicht gewagt , den Be¬
sucher jetzt etwa als den Vater des Rechtsanwalts anzu¬
sprechen . Niemals wäre es ihm aber auch möglich gewesen,

Un5 stellt die Zukunft offen
Wer unsere Sache nicht vertritt,
muh unser Reich verlassen.
Wer unsere Sache nicht vertritt,
der mag uns ruhig hassen.
Hoch aus den Bergen lodern die Feuer,
Boten der Freiheit , Weiser zum Licht.
Ueber den Bergen leuchtet die Sonne;
Deutschland wird leben,
Deutschland stirbt nicht.

Wer unsre Sache srech bedroht,
ist unser Feind geheißen.
Schars ist das Schwert zur Erntezeit,
noch schärfer unser Eisen.
Hoch aus den Bergen lodern die Feuer.
Boten der Freiheit , Weiser zum Licht.
Ueber den Bergen leuchtet die Sonne;
Deutschland wird leben,
Deutschland stirbt nicht.

Wer unsre Sache morden will,
der wird von uns getroffen.
Der Glaube brach die Tore aus,
uns steht die Zukunft offen.
Hoch auf den Bergen lodern die Feuer,
Boten der Freiheit , Weiser zum Licht.
Ueber den Bergen leuchtet die Sonne;
Deutschland wird leben,
Deutschland stirbt nicht.

Dkerknrä DlarsvbaU.

vor diesen Augen die Unwahrheit zu sagen . Der Staat
anwalt durste also glauben , daß Jelena Leskoy nicht dahei
war.

Gontard entfernte sich sosort wieder , nachdem er dem Mä
chen seine Karte gegeben und auch mündlich aufgetragi
hatte , der Lame zu bestellen , sie möge doch so liebenswürd
sein , aus ihn zu warten , er käme wieder.

Gontard ließ sich zum Trokadero fahren , aber in der Zi
zwischen Nachmittag und Abend war nur eine Tanzdiele
Betrieb , und der Geschäftsführer , der zu dem älteren und se!
respektabel wirkenden Herrn sehr höflich war , ließ ihn wisse
daß Fräulein Leskoy niemals vor neun Uhr zu erwarten si

Diesmal entlohnte Gontard den Wagen und ging zu Fu
Er irrte durch Straßen , die er sonst nie betreten hatte , fa,
sich endlich an der Alster , wanderte über eine halbe Stutz
am Wasser entlang , bis er fast erschöpft war und kehrtmacht
um wieder zum Holzdamm zurückzugehen.

(Fortsetzung solgt)



Familienunterhalt für flngehörige
von Seeleuten

Durch die Verordnung vom S. Oktober sind die Angehörigen
der an der Rückkehr aus dem Ausland infolge feindlicher
Maßnahmen verhinderten Besatzungsmitglieder deutscher 'Han¬
delsschiffe hinsichtlich der Familienunterstiihung den Ange¬
hörigen der zur Wehrmacht Einberufenen
gleichgestellt.

Die Angehörigen , die den Familienunterhalt bei der zu¬
ständigen Bezirksfürsorgestelle beantragen wollen , bedürfen
neben der Reedereibescheinigung  über die Gehalts¬
bezüge usw . einer amtlichen Bescheinigung sür
die Gemeindebehörde,  daß der Seemann zu den an
der Rückkehr aus dem Ausland verhinderten Besatzuugsmit-
gliedern eines deutschen Handelsschiffes gehört . Diese — bei
Wehrmachtseinziehung von den Truppenteilen  ausge¬
stellte — Bescheinigung wird für alle im Ausland festgehal¬
tenen Seeleute von der See -Berussgenossenschgft , Hamburg 11,
Zipplehaus 5 (Seehaus ), erteilt . Anträge  können schriftlich
oder mündlich bei der Hauptverwaltung in der Zeit von 8 bis
16^4 Uhr , Sonnabends von 8 bis 13 )̂ Uhr gestellt werden.
Die Sektion II der See -Berufsgenossenschaft in Bremen,
An der Weide 43,  ist ebenfalls zur Entgegennahme der
Anträge bereit.

kriegszufchlag auch bei Snadenbezügen
Ebenso wie beim Ableben von Beamten den Hinterbliebenen

des Beamten ein Sterbegeld in Höhe von drei Monatsgehäl¬
tern gewährt wird , werden auA beim Tod nichtbcamteter Ge-
folgschastsmitglieder vom Betrieb oft Enadenbezüge in dieser
Höhe gezahlt . Nach der geltenden Lohnsteuer sind diese Be¬
züge Arbeitslohn der Empfänger . Das gilt auch dann , wenn
die Enadenbezüge an andere Personen als an die Witlve ge¬
zahlt werden , z. B . Verwandte , deren Ernährer der Verstor¬
bene gewesen ist. Das Gnadenviertcljahr wird meist in einer
Summe gezahlt , und es handelt sich dann nach den Lohn
steuerrichtlinie » um einen vierteljährlichen Lvhnzahlungszeit
räum . Zur Beseitigung von Zweifeln wird jetzt in der Deut
scheu Steuerzeitung klargestellt , daß von dem Enadenviertel
jähr , wenn die Freigrenze von 234 NM . monatlich über
schritten  ist , auch der K r i e g s z u s ch l a g in Höhe der
Hälfte der Lohnsteuer einznbehalten ist. Da sich hierbei
Härten ergeben können , wenn die Zahlung schon vor dem
Inkrafttreten des Kricgszuschlages erfolgt ist , hat sich der
Reichsfinanzminister damit einverstanden erklärt , daß der

Kriegszuschlag nur von dem Teil des Sterbegeldes erhoben
wird , der aus Kalendermonate entfällt , die nach dem
4. September  193S endet.

Vie krrichtung des jüdischen Schulwesens
Der Neichserziehungs - und der Reichsinnenminister haben

durch gemeinsamen Erlaß Anweisungen zur Errichtung eines
von den deutschen Schulen völlig gelösten jüdischen Schul¬
wesens erteilt . Danach gehört zu den Pflichtausgaben der
Neichsvereiniguna der Juden in Deutschland nur die Errich¬
tung von Volksschulen für Juden . Die Errichtung von Mittel¬
ung höheren Schulen sowie Berufs - und Fachschulen usw.
ist der Reichsvereinigung nach Maßgabe des Bedürfnisses und
der verfügbaren Mittel freigestellt . Die Lehrpläne sür die
von der Neichsvcreinigung unterhaltenen Schulen werden dem
Bedürfnis der jüdischen Auswanderung entsprechend von der
Reichsvereinigung mit Genehmigung des Reichserziehungs-
miuisteriums ausgestellt . Gegen einen Unterricht im Hebräi¬
schen und in einer sür die Auswanderung dienlichen leben¬
den Fremdsprache ist nichts einzuwenden . Die Schulen , die
unter dem Recht der Privatschulen stehen , können auch Zeug¬
nisse über die Leistungen ihrer Schüler ausstellen . Den höhe¬
ren Schulen kann auf Antrag der Reichsvereinigung die Ab¬
haltung der Reifeprüfung gestattet werden.

obstbaumbesiher ! Jetzt Leimringe anlegen!
Die Hauptgeschäfts st eile für Pflanzenschutz teilt

mit : - Seit 1938 ist es im bremischen Landgcbiet Vorschrift , alle Obst-
bäume ( außer Pfirsichen ) bis zum 15 , Oktober  jedes Jahres
mit Leimringen zu versehen.

Aus diese Verordnung , die schon im vorigen Jahre segensreich ge¬
wirkt hat , sei in letzter Stunde erneut hingewiesen . Es ist keine Zeit
mehr zu verlieren!

Auch im Stadtgebiet,  wo bis jetzt kein Zwang besteht,
sollte man die Obstbäume leimen und dadurch die Frostspanncrwcib-
chen , wenn sie zur Eiablage in die Baumkronen aufsteigen , absangen.
Die polizeiliche Nachschau im Landgcbiet beginnt am 25 . Oktober.
Näheres über die Lebensweise , die Schädlichkeit und die Bekämpfung
des Frostspanncrs enthält das Flugblatt Nr . 29 der Biologischen
Reichsanstalt , welches bei der Hauptstelle siir Pflanzenschutz im Deut¬
schen Kolonial - und Ucbcrscc -Museum erhältlich ist.

Kein « Alictänderungcn im Kriege . Nach einem Erlaß des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung ist über die bis zum 1. September
eingegangenen Mictzinssenkungcn und Erhöhungsanträge sür Wohn-
räume mit möglichster Beschleunigung zu entscheiden . Die Entschei¬
dung kann jedoch ausgesetzt werden , wenn sie zu Ungunst «» einer
Partei ausgehen würde , die zum Wehrdienst einberufen ist . Alle nach
dem 1. September eingegangenen Anträge werden den Antragstellern

zurückgegeben . Der Erlaß sagt , daß den Mietern und Vermietern aus¬
reichende Gelegenheit gegeben war . bei überhöhten oder . besonders
niedrigen Mieten entsprechende Antrag - bei den Preisbehörden zu
stellen . Es sei daher nicht zu billigen , wenr Mieter oder Vermieter,
die sich bisher mit dem bestehenden Mietzins zufriedengegeben haben,
in dieser Zeit die Unangemessenheit ihres Mietzinses glauben fest¬
stellen zu mühen . Zu bearbeiten sind lediglich Mietzinscrhöhungs-
anträge wegen baulicher Verbesserungen , die unmittelbar nach der
Wcrtverbesscrung gestellt werden , und zwar mit Einwilligung des
Mieters . Eine weitere Ausnahme wird für solche bei Mictcrwechsel
gestellte Anträge gemacht , die die Ungleichung von Kcsälligkcits-
mictcn zum Gegenstand haben.

Appell der Kricgerkameradschaft ehem . Feld - und Fußartillcristcn,
Bremen , in der Findorsfhalle . Der Kriegerkameradschastsfllhrer er¬
öffnete den gutbcsuchten Appell und begrüßte die Kameraden . Nach
dem Verlesen der Niederschrift vom letzten Appell wurden die Ein¬
gänge bekanntgegeben und besprochen . Der Kameradschastssührer ver¬
breitete sich weitestgchend über den . unsichtbaren ' Krieg und forderte
energisches Auftreten gegen Gerüchtemacher . — Ein Kamerad konnte
» «» ausgenommen werden . Mit den Kameraden im Felde wird enge
Fühlung gehalten , sie erhalten die Reichskriegerzeitung und andere
Aufmerksamkeiten . Nach der Fiihrcrehrung fand anschließend noch ein
Prcisschießen statt.

Earde -Kriegerkameradschaft , Bremen . Zu Beginn des letzten Appells
wurde den in letzter Zeit verschiedenen Kameradin Spreen , Frerichs,
Frandrei , Erunwald , Fchrmann , Warns und Georg Meyer in ehren¬
der Weife gedacht . — Fünf Kameraden wurden im letzten Monat
aufgenommen und verpflichtet . Die vom Rcichskricgcrbund veranstal¬
tete Schnellsammlunz ergab den schönen Betrag von 179,89 RM.
Kam . Brennecke holte sich beim Wettschießcn die Kameradschasts-
Königswürde für 1939/49 , während Kam . Meßmcr Vizekönig wurde.
Beim Wettschicßen des Rcichskriegerbundes errang die A -Mannschast
die Meisterschaft der A -Klasse . Dem Schießwart Kam . Denccke
wurde durch den Kameradschastssührer ein Diplom überreicht , wäh¬
rend Kam . Hetting als Meisterschütze mit der gleichen Auszeichnung
beehrt wurde . In diesem Jahre konnten Kam . Bclsmeyer aus eine
59jährige und die Kam . v . Beeren , Chr Schmidt , Smidt und Tobe
auf eine 25jährige treue Mitgliedschaft zurückblicken . Ihnen wurde
die Jubiläums -Ehrennadel in feierlicher Weise überreicht . Kassenwart
Kam . Fr . Buse wurde mit dem Ehrenkreuz 1. Klasse und neun wei¬
tere Kameraden mit dem Ehrenkreuz 2 . Klasse ausgezeichnet . Nach
Besprechung einiger interner Angelegenheiten wurde der Rest des
Abends mit Saal -llebungsschießcn ausgefüllt.

s

Mütter - krholiingslieime und lugend-
krholungskelme der NSV. dienen der
0esundert,oIlung unseres Volke ».
Zur Schaffung dieser ffeime dien » Velo
Mitgiiedsbeltrag.

Veurkundung dei NerbeMe
von wetzrmachtsangetzörigen

Damit bei Sterbefällen von Angehörigen der Wehrmacht
die Hinterbliebenen so bald wie möglich in den Besitz von
Sterbeurkunden gelangen , wird eine Verordnung vorbereitet,
nach der die Sterbefälle durch die Wehrmacht -Auskunstsstelle
in Berlin den Standesbeamten angezeigt werden , in deren
Bezirk die Verstorbenen ihren letzten gewöhnlichen Aufenthalt
gehabt haben . Die Verordnung gilt mit Wirkung ab 1. Sep¬
tember . Der Reichsinnenminister hat die Standesbeamten an¬
gewiesen . deshalb schon jetzt die Anzeigen der Wehrmacht-
Auskunstsstelle entgegenzunehmen und aus Grund dieser An¬
zeigen die Beurkunden ins Sterbebuch vorzunehmen . Anzei¬
gen mit unvollständigen Angaben dürfen nicht abgenommen
lverden , der Standesbeamte hat nach Beurkundung die zur
Ergänzung erforderlichen Ermittlungen anzustellen.

MW üem ychelkM
NSDAP.

Ortsgruppe Borgseld . Heute , 29 .39 Uhr , Sitzung der Pol . Leiter
unter Teilnahme der Amtsleitcr der Gliederungen und angeschlossenen
Verbände sowie Bürgermeister und Ortsbauernsührcr.

Ortsgruppe Weser . Mittwoch , 18 . Oktober , 29 Uhr , Zcllensitzuna der
Zelle 2 , Willenbcrg (Tischner ) , Schwarzen Weg 125/127 . Es haben
sämtliche Pol . Leiter , Walter und Warte der Gliederungen einschlteß-
lich Fraucnschaft der Zelle 2 teilzunehmen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hohentor . Eemeinschastsnachmittag im Lyzeum Main-

straße Dienstag , 17 . Oktober , 15 .39 Uhr.
Ortsgruppe Westen . Eemeinschastsnachmittag für Frauenschast und

Fraucnwerk Dienstag , 17 . Oktober , 18 Uhr , Filmsaal Wilhelm -Decker-
Haus.

Ortsgruppe Weidedamm . Eemeinschaftsabend Mittwoch , 18 Oktober,
29 Uhr , , ,Minister " , Ecke Findorss -ZEickedorfer Straße . Nähzeug und
Liedcrblätter mitbringen.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaften Eröpelingeu , Walle , Wcsten/Utbremen . Heute,

29 .39 Uhr , Kaffee Dohrmann , Waller Heerstraße , Zusammenkunft aller
NSKOD .-Walter der Kameradschaften Eröpelingen , Walle , Westen/
Utbremcn . Teilnahme der Mitglieder dieser Kameradschaften ist er¬
wünscht . /
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Dem Tievheim des Bremer Tier-
schuhvereins übergeben:

Zugelaufen : ein Jagdhund , eine
Meutehündin und eine Airedale-
Terrierhündin ohne Sundezeichen,
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt.

_ Der Polizeipräsident.
Deichschauungen

Es werden geschaut am:
Donnerstag,  19 . Oktober , die

Lchtum - und Weserdeich« in Ober-
vieland , vom Schutzdeich bis zur
Ziegelei in Sabenhausen , um 8.3Ü
Uhr beim Schutzdeich beginnend;

Dienstag.  24 . Dktober . die Le-
sum - und Wümmedeiche von Burg
bis Borgfeld . um 9 Uhr in Burg
beginnend:

Donnerstag,  26 . Oktober , der
Teich an der Varreler Büke , von
der Dovemoorstraße bis zur Ob
benburger Eisenbahn , um 15 Uhr
bei der Dovemoorstraße in Huch
ting beginnend:

Freitag,  27 . Oktober , die Soller-
ländischeu Deiche, von Borgseld
bis Osterholz , um 14 Uhr in Borg
seid beginnend:

Dienstag,  31 . Oktober , die Wer-
derländischen Teiche von Burg bis
zum Jndustriehasen , um 9 Uhr in
Burg beginnend:

Donnerstag,  2 . November , die
Weser - und Ochtumdeiche in Nie-
dervieland , von der Rablinghauser
Kirche bis zum Schutzdeich , um
8 Uhr bei der Rablinghauser Kirche
beginnend.
Die Nutzungsberechtigten werden

bei Meidung eines Zwangsgeldes
aufgefordert , bis zur Schaumig die
Teiche in schaubaren Stand zu setzen,
insbesondere die Maulwursshügel zu
verebnen , vorhandene Löcher auszu¬
füllen und alle digGrasnarbe schädi¬
genden Unkräuter zu beseitigen , so¬
wie am Tage der Schaumig die
Nickelwerke osfenzuhalten.

10. 10. 1939
Der zuständige Deichhauptmann.
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> Stempel
Herta pitschmann

A Erich Schumacher
Verlobte

Bremen/Berlin , Oktober 1939
- ^

^.
Ihre Vermählung geben bekannt

Heinrich Heinken
Elfe Heinken

geb . ^orlng

Dremen , im Oktober 1939
^ - >

^ Schilder
W Orden

Silmierv.
Meichen!

Stempel- Müller
katharinenftrabe 2S

kulr;s?s

Lnkaut

^leickun^llokekl'«
kür Herren -Gard.
zahlt K. Nilsson.

Hankenstraße SS
Rus S17 37

Ihre vollzogen « Vermählung geben bekannt

Christian I >ape
^ ÄNartha I )ape g-b. Ißleib
Bremen , den 11. Oktober 1939

Habenhauser Landstraße 571.

Gleichzeitig danken wir herzlich für erwiesene
!s Aufmerksamkeiten.

Aus einem Leben voll Liebe und
treuester Pflichterfüllung wurde uns
heute unsere geliebte Schwester, die

Aerztin

lH'.Uli.AWsItttjell
durch Unglückssall genommen.
In tiefer Trauer:

Christian Deeljen
Diedrich Deetjen
Elisabeth Deetjen
vr . lneä . Carl Deetjen

Bremen, den 16. Oktober 1939
> Baumstraße 32
Buenos Aires.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,
11V« Uhr , von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

An*. b' verstarb im Lazarett zu
Grozcc (Polen ) an den Folgen einer im
Kampf erlittenen Verwundung unser Gefolg-
schastsmitglied

Dietrich Schmidt
In der Kürze gemeinsamen Schaffens war er
uns ein guter Kamerad.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Sein Tod ist uns Mahnung.

BetriebsführerundGefolgschaft
der Firma

Carl F . W . Borgward
Automobil - und Motoren -Werke, Bremen

W

Am 13. d. Mts . starb nach schwerem
Leiden unser Parteigenosse und lang¬
jähriger Mitarbeiter,

-- Blockwalter

Iiedrich Remlieliirs
Wir werden diesem treuen, aufrechten
Kämpfer ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Der stellvertr. Ortsgruppenleiter
Ortsgruppe OberneulandGöttsche

Der Ortsgruppenamtsleiter
Schlüsselburg.

Nach tapferem Leben ist unsere treu-
H besorgte Mutter , Großmutter , Schwe¬

ster und Schwiegermutter, Frau

Llm>« reA,e
geb. Eiswaldt

am 15. Oktober im 77. Lebensjahre
von uns gegangen.
Sie wird in Detmold eingeäschert
werden.
Für die Angehörigen:

Dipl.-Jng . Sergius von Le Inge

l Bremen, Wachmannstr. 161

Heute nachmittag entschliefsanft und ruhig
an den Folgen einer schweren Krankheit
meine innigstgeliebte Frau , unsere gute
treusorgei d̂e Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester und Schwägerin

W Anna Hagemann
geb. Lampe

in ihrem 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Franz Hagemann
H. Morr und Frau

Lina , geb. Hagemann
L. Uthes und Frau

Anny , geb. Hagemann
August Hagemaun und Frau

Auguste geb. Köhler
Fr . Hartmann und Frau

Christa , geb. Hagemann
und Enkelkinder.

Bremen — New Pork , 14. Oktober 1939
Vurchardstraße 41.

» Die Ausbahrung erfolgte im Gc.-Bc .-Jn ., Ger-
1 maniastraße 56 ;' etwaige Kranzspenden dorthin

erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
18. Oktober , um 11V- Uhr in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Am 12. Oktober 1939 entschlief sanft nach
kurzer schwerer Krankheit meine geliebte
unvergeßliche Frau , unsere inniggeliebte
Mutter und Schwiegermutter , ' unsere
herzensgute Omi

Klara Maria Salzender«!
geb . de Vos , verw . Dunkel

im Alter von 76 Jahren.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Fritz Salzenberg.
Generalleutnant a. D.

Berlin -Wilmersdorf,
Pommerschestr. 15.

Die Trauerfeier findet am 17. Oktober
1939 um 12.30 llhr im Krematorium
Berlin -Wilmersdorf , Berliner Straße
Nr . 101- 103 statt.

Nach schwerem Leiden verstarb am
14. Oktober im 45. Lebensjahr unser
Gesolgschaftsmitglied

AWlln GM-eer
Wir bedauern den allzufrühen Verlust
dieses Mitarbeiters , der 15 Jahre mit
uns gewirkt und sein Tagewerk stets
treu und gewissenhafterfüllt hat.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft
Bremen, den 16. Oktober 1939

Am 13. Oktober 1939 verunglückte
unser Berufskamerad

Wilhelm SlhM
in Bremen bei Ausübung seines
Dienstes.
Er fiel in treuer Pflichterfüllung als
Opfer der Arbeit.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.
Der PrWdent und die GMMast
der ReichsWndirektloil Hummer

1

Heute entschlief infolge Herzschlages unser lieber Vater.
Schwiegervater und .Großvater,

Leutnant Jng . a. D.

Mannes Nikolaus
in seinem 70. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Gertrud Suhr , geb. Nikolaus
Elisabeth Begemann , geb. Nikolaus
Werner Nikolaus
Johannes Nikolaus

> Diedrich Suhr
Gerhard Begemann
und Enkelkinder.

Bremen , den 14. Oktober 1939
Kiel , ViLnarckallee 30,
Wilhelmsyaven , Berlin , Braunschwerg.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerbigungs -Jnstitut
„Niedersach 'sen ", Gr . Johannisstraße 170, zuge¬
dachte Blumenspenden bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, nachmittags
14l4 llhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft und ruhig unser lieber, guter
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und
Schwager

Johann Addicks
im 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Addicks und Frau
Henny, geb. Borggräfe

Werner Fiting und Frau
Lieschen, geb. Addicks

Wilhelm Addicks und Frau
Minna , geb. Steenken

Gustav Addicks und Frau
Liesel, geb. Meyer

Alfred Addicks und Frau
Alice, geb. Schumacher

nebst Enkelkindernund Angehörigen
Grolland-Huchting, den 16. Oktober 1939

Bremen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem 19.OK-
tober, um 15̂ « Uhr vom Trauerhause aus statt.

Unsere liebe Mutter und Großmutter , Frau

MmM«W
geb. Meyer

ist heute nach kurzer, schwerer Krankheit im 72. Lebens¬
jahre sanft entschlafen.
Im Namen der Angehörigen:

Karl Tauchnitz und Frau
Bremen , den 15. Oktober 1939
Am Dobben 36.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstttut
„Brema ", Friedhofstraße
nach dorthin erbeten.

19. Etwaige Kranzspenden

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 18. Oktober,
um 13lL Uhr, im Krematorium statt.

Nach langem mit Geduld ertragenem Lei¬
den entschlief sanft am Sonntag meine
liebe Frau meiner Kinder treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Schwester

Mathilde Umbrecht
geb. Kellermann.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Wilhelm Armbrecht
Fritz Armbrecht und Frau

Inge , geb. Westendorf
Erich Armbrecht und Braut
Gisa Bellgardt
Joachim Röhr und Frau

Elfriede , geb. Armbrecht.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 19. Oktober, 11 Uhr, auf dem Oster-
holzer Friedhof statt.

Trauer -Drucklochon
liefert preiswert
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Heute früh entschlief sanft und
ruhig nach langer , schwerer
mit großer Geduld ertrage¬
ner Krankheit mein lieber
Mann , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater.
Bruder , Schwager und Onkel

IshmMechmiiii
im Alter von 74 Jahren.

Frau Anna Wiechmann
geb. Töbelmann

nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , dem 19. Ok¬
tober ' 1939, nachmittags
14V- Uhr , vom Trauerhause,
Arsten . Gretenstraße Nr . 14,
aus statt.

Krieger -Kameradschaft
Arsten

Am 16. Oktober verstarb nach
langer , schwerer Krankheit
unser langjähriger , treuer
Kamerad

Mann Wiechmann
Beerdigung am Donnerstag.
19. Oktober , 11V- Uhr , vom
Trauerhause Arsten , Grctcn-
sttaße , aus.
Antreten der Kameraden um
11 Uhr im Kameradschasts-

.lokal.
Der Kameradschaftssührer.

Nachruf

Nach einem arbeitsreichen
Leben verschied heute
mein lieber Mann , Vater,
Schwiegervater und Groß¬
vater

HttWilllHarjes
im Alter von 75 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Harjes

geb. Pundsack
Johann Stehmeier u.Frau

Anna , geb. Harjes
Hinrich Harjes und Frau

Anna , geb. Warnten
nebst Enkelkinder.

Heute nachmittag , ent¬
schlief nach kurzer Krank¬
heit unser lieber Sohn
und Bruder

Henry Mfs
im Alter von 22 Jahren.

In tiefer Trauer:
Familie H. Iülfs

Bremen -Horn , Vorstr . 7 a
Die Ausbahrung ist im
Beerdig .-Jnst . „Pietät.
Humboldtstr . 190. erfolgt,
wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 18. Oktober,
norm . ltt /2  llhr , im Kre¬
matorium statt.

Nach langer , schwerer Krank¬
heit entschlief heute sonst und
ruhig meine liebe Frau , un¬
sere gute , treusorgende Mut¬
ter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Anna Werner
geb. Schwarz

im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anton Werner
Eisenb .-Zugsührer a . D.
und Kinder
nebst allen Angehörigen.

' Bremen , 16. Oktober 1939
Buddestvaße 37.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Gernianiastr . 56;

etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Äie Trauerfeier findet am
Donnerstag , 19. Oktober , um
10V- Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim
Heimgänge unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere dem Be¬
triebssichrer und der Gefolg¬
schaft der Llohd -Dhnamo
AG „ sowie Herrn Pastor
Mallow für die trostreichen
Worte unseren innigsten
Dank.

Frau Meta Windhorst,
geb. Rode

und Kinder.
Bremen , im Oktober 1939.

Nach kurzer, schwerer Krankheit , aber un¬
erwartet entschliefsanft mein lieber , guter
Mann , unser treuer Vater , Schwieger¬
vater , Opa , Bruder , Schwager und Onkel

Nr-inand Mernml!
im 70. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Sophie Biermann,

geb. Knust
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen , den 16. Oktober 1939
Werftstraße 30
Die Ausbahrung erfolgte im Ee.-Be.-Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
IOV2 Uhr , im Krematorium statt.

Wem er
viele wissen
solle«. . .
wenn niemandbei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisseS ver¬
gehen werden soll,
dann gibt es einen
guten Rat: die
Anzeige in der

„8 r 0 m y r
2 0 1 t v v x"

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Lehrer Schütte und Herrn
Pastor Fraedrich für die trostreichen Worte
am Sarge und Grabe unseren innigsten
Dank.

Familie Eartelmann
Oberblockland.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Gerhard Buckmann und Frau
Strom , im Oktober 1939.

Die Trauerfeier der sei. Frau
Johanne Wetlhauer

geb. Bruns
findet am Mittwoch , 8V- Uhr,
im Krematorium statt.
Ausbahrung erfolgte im Ge-
Be -Jn.

„Soli Deo Gloria"
Sterbekasse

Büro : Jakobikirchhos Nr . 3
j Der Verdunkelung wegen sind unsere

Geschäftsräume bis auf weiteres am
Mittwoch u . Sonnabend nicht mehr
nachmittags von 16—-18 Uhr , sondern

mittags von 12—11 Uhr
geöffnet . An den übrigen Werktagen
bleibt die Geschäftszeit v. 12—13 Uhr.

Der Borstand.
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inögl . bis 12 m Baggertiefe und
große Förderleistung , belieb . An¬
triebsart . gebr ., evtl . auch re-
paraturbed . oder neu , kurzfristig
lieferbar , gegen bar zu kaufen
gesucht . Aussührl . Angebote mit
Abbildung an:

Gottfried W. Friedrichs,
München 15, Schubertstr . K

Vermieten
Ostertur

Frdl . mbl . Patt ' zi.
1. 11. Tchweers.
Fesenseld 82
!7mp ;ep;euck

Wohnhaus,
Gartenland und
Ställe sür land-
wirtschast . Betrieb
und Hühnerfarm
Nachzufragen:

BuchhaniNung
Otto Witte.

Kirchweyhe

Möbl . Zimmer
mit Heizg ., Koch
gel. Miete b. 35^

Eilt!
Jung ., berufst.
Ehep. sucht 1—2
möbl . Zimmer
m. Kochgelcgcnh.
bevorz. Oslebsh.
od. Gröpclingcn
Karl Reidhardt

Oslcbshausen,
Axstedterstr. 16

Wir suekon
für UN5S5S Gssolgschoftsr

möklisrlv limmvr
möglichst in clsr westlichen Votsteät.

.MM"fllMilWil«.IN.».«..»MSN1
kul : 8 42 91 lfousappoeat 410

kachtgsÄiel»

Parzelle
in Nähe sofort zu
pachten gesucht.

Mülles,
Nouenlanbcrstr . 81

Durch die
Bremer Zeitung
werben , heißt den
Umsah steigern!

Auto - undV4otorra<imcukt
MMes 170  V
dunkelblaue Limousine , Ilürig , Bau¬
jahr 1937, im besten Zustand.

Äornstratze 196

in
Ein guter Rat

allen Fällen:
Kleinanzeigen
in der -

..Bremer Zeitung"

AsUeil-Lngsdole
Weiblich

Zuv . Hausgehilfin
für Pfarrhaus
Brockel , Kreis Ro-
ten 'burg i. Hann.
(2 Pers .) p. bald
ges. Gartenhilfc
wird gehalten.
Angebote an:

Pastor Schmidt,
g.Z .Bad Phrmont,

Humboldtstr . 21
uche zu sofort

od. später freund!,
kinderlb., junges

IMIlKII
für kleinen Ge-
schäftshaushakt.
Alter Postweg 11

Schulmädchcn
für leichte Arbeit
gesucht . Runge,

Kl. Johannis¬
straße 17

/llleinmäiieksn
zum 1. 11. oder früher.

Frau Wülbern,
Hrrmann-Allmers-Stratzr 33

Gesucht absolut bilanzsichere

Buchhalterin
(Buchhalter)

von größerem Fabrikunternehmen für Dauer¬
beschäftigung. Es handelt sich um einen
Vertrauensposten und kommt nur eine un¬
bedingt zuverlässige Kraft in Frage.
Bewerbung unter H d658.

Vertreter
m . Handelserlaubnis f . d . Ver¬
laus v. Spinnstosfwaven an Pri¬
vate a . Tcilz . m . Jnkassovollm.
von leistungss . Textil -Dersand-
haüs für östl . Borstadt einschl.
Hemelingen gesucht . — Größerer
Kündcnstamm vorh . — Gute
Provision , bei Fleiß und Aus¬
dauer sichere Existenz . Angebote
unter F 5056.

portosrei. 1l>Stck. 0.16. 100 Stck. 0.75
Daniel Schad . Langenstr. 30
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2er weg bäuerlicher Siedlung in Niederdeutschland
Wie Stacftssekretür Willikens einmal .gesagt h^ t, ist die

Bauernsiedlung — Neubildung deutschen Bauerntums — eine
wichtige Voraussetzung zur Ueberwindung des Mangels an
Arbeitskräften auf dem Lande und damit znr Steigerung der
Erzeugung , handelt es sich bei der Siedlung doch um die un¬
bedingt notwendige L-chaffung von Aufstiegsmöglichkeiten aus
dem Lande . Von diesen Aulsticgsmöglichkeitcn hangt weit¬
gehend der Wille zum Lande ab, ivie denn überhaupt die
Neubildung deutschen Bauerntums vor allem dazu bernsen
ist , die Brücke zwischen der Nebervölkerung Deutschlands und
den noch nicht genügend genutzten Gebieten vorwiegenden
Landbaus zu bilden . In diesem Zusammenhang hat Nieder-
deutschland als großes Bauernland . mit seinen weiten dünner
besiedelten Landschaften besondere Bedeutung , ist es doch vor
allem geeignet , auf seinem Boden Neubaucrutum zu bilden.

Die Frage der bäuerliche » Siedlung , die notgedrungen in
den letzten Jahren etwas zurückgestellt werden muhte , tritt
neuerdings wieder entscheidend ' in den Vordergrund . Es lieh
sich nicht umgehen , bedeutete aber einen Mangel landwivt-
schastlichdr Krastentsaltung , wenn in den vergangenen Jahren
die bäuerliche Siedlung von Jahr zu Jahr fallende Zahlen
auswies , sowohl hinsichtlich der zu Sicdlungszwecken bereit¬
gestellten Grundflächen wie der Errichtung neuer Bauernhöfe
wie endlich der durchschnittlichen Steltengröhe . 1938 wurden
12 099 Hektar weniger Flächen als 1937, nämlich 61 099 Hektar
zu Siedlungszweckcn bereitgestellt und etwa 1500 neue Höfe
(gegen 1999 Höfe . 1937) mit einer Gesamtfläche von etwa
27 900 bis 28 999 Hektar errichtet . Von diesem Rückgang sind
u . a . auch gerade Niedersachsen und Mecklenburg betroffen
worden . Das liegt weniger am Mangel an verfügbaren

Flächen — die selbstverständlich auch ihre natürliche Begren¬
zung finden — als an der wirtschaftlichen Eesamtlage , die
anderweitigen Krüfteeinsatz verlangte . Heilte indessen , gerade
weil Krieg ist, aber auch im Hinblick auf bäuerliches Neuland
im Osten des Reiches , ergibt sich die Notwendigkeit in ver¬
stärktem Matze sich der bäuerlichen Siedlung zuzuwenden.

Der Krieg nämlich wird ja nicht allein mit den Waisen
entschieden , sondern zuerst und vor allein durch die wirtschaft¬
liche und Grnährungskraft des Volkes , Der Bauer ist heute
mehr denn je der wichtigste Soldat an der inneren Front,
Deswegen kann die Neubildung von Bauerntum auch im
Kriege nicht ruhen . Wenn ferner eine neue Lstbewegung
deutschen Bauerntums eintreten soll, so müssen die völkischen
und bäuerlichen Grundlagen dafür da sein . Hier knüpft
Niederdeutschland an eine jahrhundertealte Ueberlieferung an.
Niederdeutsche Bauern vor- allen anderen haben den deutschen
Listen einst geschlissen; sie bringe » auch heute wegen der Land-
schasts- und Bodenverwandkschast die besten Voraussetzungen
für die Qstsiedlung mit Andererseits müssen die großen Mög¬
lichkeiten , die Niederdeutschland für die Siedlung ' bietet , voll
ausgenutzt werden , da sie wiederum Grundlagen sind sür ein
wirklich siedlungserfahrencs Geschlecht das im Osten , ohne
seine Eigennrt auszugeben , sür ständig festen Fuß faßt.

Ohne beste Nutzung der in größerem Umfange gerade in
Niederdeutschland noch gegebenen Siedlungsmöglichkeiten
würden der Lstsiedcking die Bedingungen zum Gelingen
fehlen . Im Hinblick auf die mögliche Dauer des Krieges ist
Bauernsiedlung von gleicher Widrigkeit wie Frontdienst . EL
geht jetzt darum , alle die im niederdeutschen Boden schlum¬
mernden Kräfte sür die Behauptung Deutschlands im Hunger-
krieg zu weck-' n . ;

Uphuscn . Dem Gebot der Stunde gehorchend stellten sich am
Sonntag viele Volksgenossen den Landwirten zur Verfügung,
um die H a ckf r u ch t einzubringen . Ueber 100 Volksgenossen
standen morgens um 7 Uhr bereit , um von den Banern-
jührern eingeteilt zu werden . Schulmeister , Büroangestellte
und Fabrikarbeiter waren für ein paar Stunden landwirt¬
schaftliche Arbeiter und ersetzten die Arbeitskraft des zum
Wehrdienst eingezogenen Bauern oder Jungbauern . Ii.

Mahndors . In . den nächsten Tagen werden an die 3 0 p o l -
Nische Gefangene  ankommen , die den Bauern in Ar¬
bergen , .Mahndors , Uphuscn und Bollen zugeteilt werden
sollen . Die Gefangenen werden in Mahndors untergebracht , h.

Brcnckrvördc . Am Wochenende fand in Brcmervörde eine
Elite -Versteigerung der St aber  H e r d b n ch g e s e l l-
schaft  statt , sür die rund 30 gekörte Bullen und etwa 199
ausgesuchte Hcrdbuchrinder aus den Kreisen Wesermarsch,
Verben , Stäbe , Land Hadeln und Bremervörde .aufgetrieben
waren . Der mit dem 1. Preis ausgezeichnete Bulle „Julius"
erzielte einen Preis von 5000 Blark.

Ncuenkirchen . In der Scheune des Gastwirts Willens brach
ein Feuer aus , das sehr schnell die gesamten Erntevorräte
vernichtete . Außerdem verbrannten die in der Scheune aus¬
gestellten wertvollen landwirtschaftlichen Maschinen.

Bremerhaven . Nachts stürzte der Schifsskoch W . Gerten
nahe der Kaiserschleuse in den Hasen und ertrank . Die
Leiche des Verunglückten  konnte inzwischen geborgen
werden.

Dclmenhorst . In einem Lokal belästigte ein Mann , der
sichtlich dem Alkohol zugesprochen hatte , fortgesetzt die Gäste.
Versuche des Wirtes , den Mann aus dem Lokal zu verweisen,
waren erfolglos -, so daß der Wirt polizeiliche Hilfe in An¬
spruch nehmen mußte . Auf Ersuchen des Beamten , der den
Mann zur Feststellung der Personalien zur Wache bringen
wollte , ging der Mann zunächst mit . Im Schutze der Dunkel¬
heit griff er aber den Polizeibeamten an und entriß ihm
daS Seitengewehr . Der Polizeibeamtc wurde im Gesicht ver¬
letzt und machte in der Notwehr von der Schußwaffe Ge¬
brauch . Mit einem Beinschuß wurde der Ruhestörer dem
Krankenhaus zugeführt . Er sieht nunmehr nach Heilung seiner
Verletzung einer empfindlichen Bestrafung entgegen.

Oldenburg . Im Rahmen der Veranstaltung der NS -Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude " gab die Tegernseer Bauern¬
bühne in Anwesenheit des Gauwarts KdF ., Pg . Mathetz und
des Leiters des Amtes Feierabendgestaltung , Pg . Riesebieter,
zlvgi gutbesuchte Gastspiele , bei denen der Banernschwank
„Alles in Ordnung " aufgeführt wurde.

Das Vorstandsmitglied der Oldc-nbnrgischen Landesbank,
Bankdirektor Dr . Reiners,  ist im Alter von 44 Jahren
einer schweren ' Krankheit erlegen.

Mit der Ausführung des Trauerspiels „Agnes Bernaner"
von Hebbel wurde der B e r a n st a l t u n g s ri n g der HJ.
im Oldenburgischen Staatstheater eröffnet . In einer An¬
sprache erinnerte Obergebietssührer Lühr Hogrese an die
große innere Kraft , die heute dein deutschen Volke inncwohne.
Auch Generalintendant Hans Schiene ! begrüßte die Jungen
und Mädel im "Theaker.

Auf einer Arbeitstagung der NS .-Fvauenschaft / Teutsches
Frauenwerk wurde bekanntgegeben , daß die Frauen des
Kreises Ammerkand als Weihnachtsgeschenk sür den Führer
1090 Paar Strümpfe stricken wollen.

In das Lldenburgcr Gefängnis wurde ein mehrfach vor¬
bestrafter und von auswärtigen Behörden steckbrieflich ge¬
suchter Mann eingeliefert , der in Strücklingen einem Ein¬
wohner zwei Schecks — auf hundert Mark  lautend —
entwendet hatte Einen dieser Schecks konnte der Dieb in
Zetol zu Geld machen . Um den zweiten Scheck zu „versilbern ",
suchte er einen Kaufmann in Strücklingen aus , der jedoch
die Einwechselung verweigerte und die Bank von dem Ein¬
wechselungsversuch in Kenntnis setzte. Der Rendant der Bank,
der bereits von dem Diebstahl unterrichtet war , eilte herzu
und setzte dem flüchtenden Dieb nach , der nach einer län¬
geren Jagd gefaßt und der Gendarmerie übergeben werden
konnte.

Norden . In Westermarsch entstand in der Scheune des
Bauern H. Neupert ein Feuer , dem die Scheune mit der ge¬
samten Ernte  von 35 Hektar und Po ei Schweine  znm
Opfer sielen . Die Löscharbeiten wurden durch die schlechten
Wasserverhältnisse sehr erschwert.

Ammerland . Einen ausgezeichneten Verlauf nahmen die
N i n d e r s ch a u e n des Ämmerlandes in Westerstede , Ede-
wccht nnd Bad Zwischenahn , bei denen vorzügliches Material
vorgeführt wurde.

Osterbruch . Auf dem Hofe des Bauern Sö . ereignete sich
ein schwerer Unglückssall . Ein ISjähriges Mädchen , das beim
Dreschen hals lind Garben aus den Einlegetisch legte , geriet
mit dein rechten Fuß in die Trommel und erlitt dabei schwere
Verletzungen,  die die sofortige Ueberführnng ins
Krankenhaus erforderlich machten.

Brake . Der Landwirtschaftsgehilsc Meyer wollte ein älteres
Pferd von der Weide holen . Hierbei schlug das Pferd aus
und traf Meyer so unglücklich am Kopf , daß er eine große
k l a s s e n d e Wunde  über dem Auge davontrug . 132

Brake . Zur goldene » Hochzeit , die dieser Tage der Schisss-
führer a . D . Wilhelm Hartmann  und Frau Gesiue . geb,
Dricling , in Oberhammelwarden feiern konnten , traf zur
größten Freude des Jubelpaares auch ein Glückwunsch
des Führers  ein.

Ouakenbrück . Der Viehhändler Wernke aus Menslage , der
in der Dunkelheit mit seinem Motorrad gegen ein Fuhrwerk
fuhr und schwere Kieferverlctzyng,en erlitt , ist im Löninger
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Berscnbriick . Die unermüdliche Avbeit der NS .-Fvauenschaft,
kein Stückchen Sbst umkommen zu ' lassen , ermöglichte im
Kreise Bersenbrück neben vielen anderen erfreulichen Ergeb¬
nissen der Lbstverwertung , daß in kürzester Zeit 1199 Flaschen
Süßmvst hergestellt werden konnten , die unseren Lazaretten
zugeführt wurden.

Nordhorn . Im Jahre 1938 wurden , zum großen Teile neben
der Berufstätigkeit , vom Hose aus nicht weniger als 3 9 9 0
Hektar Oedtand kultiviert,  was gegenüber 1937
eine erhebliche Erweiterung bedeutet . Au Beihilfen  wur¬
den im Berichtsjahre sür Kultivierungsarbsiten vom Hose aus
staatlicherseits 308 000 RM . zur Verfügung gestellt.

Ein unerwartetes Ende nahm das Leben eines in den 50er
Jahren stehenden , aus Düsseldorf stammenden Vertreters . Boi
Annahme eines Auftrages wurde der Mann von einem
plötzlichen Unwohlsein  befallen . Als er gar vom
Stuhle sank, nahm man eine plötzlich auskommende Ohnmacht
an . Mit den schnell alarmierten Nachbarn eilte auch ein Arzt
herbei , der nur noch den Tod des Mannes infolge Herz¬
schlages  feststellen konnte.

In der Frühe des Sonnabends wurde der in der Hagen-
straße wohnende I . Beins von seinen Angehörigen vor dem
Bett liegend tot aufgefunden . Der alle Mann war schon seit
einigen Tagen krank . Bei dem Versuch , das Bett zu verlassen,
wird er einen Herzschlag  erlitten haben.

Vor wenigen Tagen waren einige Bauern aus dem benach¬
barten .Hesepe mit dem Abtransport einiger Ochsen beschäftigt.
Als man die Verladerampe des Bahnhofs erreicht hatte , ver¬
spürte ein Ochse plötzlich einen unwiderstehlichen Freiheits¬
drang . Er brannte durch und zwar zunächst aus den Hos
eines Schlächtermeisters . Er ließ sich dort aber nicht ein¬
sangen , sondern setzte durch Gärten und über Hecken hinweg,
machte sich an Weintrauben und dergleichen guten ' Dingen zu
schassen und landete schließlich wieder auf dem Hos der
Schlächterei.

Cloppcnburg . Im Kreisschulungsheim der NTDAP . fand
eine Tagung aller führenden Männer und Frauen von Par¬
tei , Staat und Wirtschaft statt , die der Besprechung wichtiger
Gegenwartsfragen galt.

Fürstenau . Im Hsucrhaus Sloot in Höhne brach ein Feuer
aus , das rasend schnell um sich griff . Das Anwesen brannte
bis auf die Grundmauern nieder . Dabei fanden die Flam¬
men  auch reiche Nahrung an dem aufgespeicherten Getreide.
Immerhin konnte die Feuerwehr ein Uebergreifen des Feuers
auf ein Zweckes Banernhans verhindern.

Reumarkhausen . Der Hof des Bauern Gerhard Bohlsen
wurde von einem Brand vernichtet . ' Das ganze Wohn¬
haus wurde in Asche gelegt . Die Hausbewohner , die nichts
von dem Brand bemerkt hatten , konnten sich — nur not¬
dürftig l>ekleidet — in Sicherheit bringen . Das Vieh konnte
gerettet werden , während das gesamte tote Inven¬
tar ein Raub der Flammen  wurde.

Unsere Lyorlmeläunsen
oî mp-a — troh allem

Vorbereitungen gehen weiter — Eine offizielle Klarstellung
Nach einer offiziellen Meldung des Orgnnisations -Komites

der XII Olympischen Spiele , ist die Möglichkeit geprüft
worden , die Olympischen Spiele trotz der allgemeinen Lage
durchzuführen . Ein Gerücht scheine in aller Welt die Nach¬
richt verbreitet zu haben , daß Finnland seine Olhmpiavor-
berecknngon eingestellt habe . Es wird daher erneut festgestellt,
daß die Vvrbereitnngtzn ununterbrochen weitergeführt wer¬
den . Das Organisntivnskomite vertritt die feste Meinung,
daß die Spiele trotz der veränderten Weltlage durchzuführen
sind. Auch die Finnische Regierung hät die Zustimmung zu
weiterer Unterstützung durch Geldmittel ' gegeben und die
Stadtverwaltung hat die Wetterführung der Bauarbeiter , an
den Kcunpsstütten kehlstoffen. Die Vorbcreitnngsarbeiten sind
bereits smveit fortgeschritten , daß alle Kampfstätten für Trai¬
ningszwecke freigegeben werden konnten . Schwimmstadion nnd
Olympisches Dorf werden bis znm Frühjahr 1940 fertiggestellt.
Der Verkauf der Karten geht sowohl ckn Inland als auch im
','msland ununterbrochen weiter.

200 Nennungen für den wkjw.-Nenntag
Der WHW -Renntag des Galopprennsports am 21.. Oktober

in Karlshorst hat von allen Seiten die erwartete Unter¬
stützung gesunden . Ueber 2Nl Nennungen wurden für die acht
Nennen abgegeben , im Hwnptereignts sind auch die führen¬
den Ilachrenn -Ställe Graditz , Ebbesloh und Waldsried ver¬
treten . Die bekannte Reiterin Friedet Schumann wird an der
Spitze der Rennreiterinnen wieder ihre Winterhcksskütigkeit
beginnen.

flusklang im Sommerradsport.
Unsere besten Dauerfahrer vereinten die Abschlußrennen

auf der Bahn in Bochum . Lohmann , der ebenso wie Metze
hinter einem Ersatzschrittmacher fahren mußte , erlitt aus seiner
Heimatbahn seine erste Niederlage . Nach prächtigem Kamps
goioann Schön gegen Metze. während Lohmann mit 160 Meter
Rückstand erst als Dritter vor Viertens und Krewer einkam,
der durch Defekt weit , zurückgefallen war . Das 1000-Meter-
Zeitfahren war natürlich dem früheren Sprinter Merkens
nicht zu nehmen . Znm Schluß verabschiedete sich Lohmann
aber doch noch durch einen Sieg von feinen Landsleuten.
In den letzten 15 Kilometer war ' der Widerstand Krewers
endgültig gebrochen und Lohmann strebte einem sicheren Siege
zu. — Der Deutsche ' Amatenr -Straßenmeister Ludwig Höhr-
mann gewann in M y » ch.e n den Fliegerkampf gegen Singer
nnd Pirner , sowie anschließend mit seinem Vereinskameraden
Pvellet ein 40-Kilomeler -Mannschastsrennen , mit Rnndenoor-
sprnng in 1:01 :11. - Am Vormittag hatten die Münchner
Amateure ein 48-Kilometer -Rennen aus der Straße bestricken,
aus dem Singer nach einer Fahrzeit von 1:39 .25 als Spurt-
sieger hervorgegangen war . — Die Kölner Amateure trafen
in . einem 60-Kckometer -Ründstreckenrennen aus der Straße zu¬
sammen . Der Mittelrheingaumeister Breuer gewann , das
Hauptrenne » in 2:94:35 gegen die Bonner Hammerschlag und
den Bahnfahrer Kneller

„Danzig -Tag " in Berlin . Der NSNL .-Gau Berlin -Branden¬
burg plant aus Anlaß der Heimkehr Danzigs ins Reich einen
„Danzig -Tag ", der voraussichtlich am 15. November in Ber¬
lin veranstaltet wird . Dieser „Danzig -Tag " soll besonders fest¬
lich gestaltet werden . Im Mittelpunkt steht ein Fußballspiel
der Auswahlmannschaften von Danzig und Berlin.

Der Fußball -Weltmeister in Berlin . Abschluß und Höhe¬
punkt des sich dem Ende zuneigenden Sportjahies soll der
Fnßball -Ländcrkamps zwischen Deutschland und Italien sein,
der endgültig sür den 12. November nach Berlin angesetzt ist.

Tischtennis. In der Bremer Kampsbahn findet heute ein Klub¬
kampf zwischenRotweih und dem B2N . statt : außerdem um 20.30 Uhr
in den Bürgerstuben eine Besprechung aller Vereinsvertreter.
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Datum
13. Oktober
14. Oktober
16. Oktober

»serstand der Weser xexeil 7 llkr
cksau .-
llinden
1.4S
i so

'Oarls-
daksu
2.30

Lawsln
1.47

Nindsn
1.S7
1.98
2.10

Konkurse
Usnibrirx : pa . l -ondon -IärUen 8tauervixese1Iseka .lt mit bs-

sokränkttzi ' llaktnnx , Damburx I , Oliilsbaus X. — blaobt.
8eblsobtermeister Obristisu Imdwix ütault , Usmbnrx , Park-
allee 221.

Lerliner Korse
Berlin , 16. Oktober . 2nm Woebenbexinn wiesen äls Lktieu-

inürkts bei treuiwliebsr Oruucistliniuuux aiixemein Lurs-
bessvrunxen auk . Das Oeseb äkt war swar kaum leb kalter
als au äeu Vortsxsn , zedook bandelte es sieb bei den Xb-
sebtüsseu last ausseblielUiek um Laulaukträxv.

Lm blontaumarkt laxen Isäixticb Llannesmann uuä Vsr-
eluixts 8taklwerks mit zs minus V«'/, niebt voll bekanptst.
Xuctsrvrssits stiexeu Bk einstallt nm 9-, lloeseb nm 9» nncl
Uarpener um 19- 9». In cler ebemisoben Orupps xswannen
doldbsek 19 ». parken blieben mit 158-/, unveräncisrt . XBO
xewsnnen 9«, Lobte «. das 9-, Oeskürel 9» nickt Ilse 8ebtesien
19 ». Lnciererssits xaben Akkumulatoren um 19- 9, uaeb.
Vou skutoaktien stisxen Daimler um 9- uuä LLlIV um 9«9»,
im IstsIxeuauMen Ausmalt . Hub er laxen lsruer vou üla-
sebiuvnbaucvvrteu Dsmax . libsinmstall Lorsix stisxsu um
19- 9«. blenueusvvrt xsbessert laxen lerner Bremer Wolle
mit plus 1, Bank kür Lrsuluclustrls mit plus 19- uuä XO
kür Verkebi mit plus 19«9«. Im variabler , ltsntenverkeilr
stisx äiv lieiebsbssitsauleibs auk 133,80 xsxsu 1339-, die 6s-
msiuäeumsebulciuux blieb mit -03,20 unverändert . Im Vsr-
lauks blieb die Lursbsrvexuux uaeb rvls vor überrviexsud
uaeb oben xeriebtet . Dureir einen Oecvinn vou 19 ° ssisli-
netsu sieb 8oberinx aus . 8ismeus xluxvu allerdiuxs um
9- 9» rurüek , ebenso BLlW.

Xm ILassarentetimarkt bestand lLauIIiist kür pkandbriske.
lügnidatinnspkandbrieks waren ebenkalls bsaebtet , Lommu-
nalnbiixationen laxen bsbanptet . 8tädtanle,I,en blieben sism-
Ileb nmsatöios . Von provinsanleiben waren 30er Rrandsn-
burx um 9,9 « ermälckxt . Von ^kltbesit ^emissionen stiexeu
Xltv Ilamburxsr um 9- 9». I -änderanleibeu bröckelten rum

punck um «Sie Weit
Mesenprozeßgegen verliner einbrechet

Berlin,  17 . Oktober
Vor der 17. Strafkammer beim Berliner Strafgericht begann

am Montag nntcr der Bezeichnung „ Hermann Fettkc ir. A."
der Prozeß gegen eine der größten Berliner Einbrccherbanden.
Den 36 Angeklagten wird versuchter und vollendeter schwerer
Dicbstahl , z. T . im Rücksall , und Bcihilse hierzu vorgcworsen.
Von den bekanntgewordenen Einbrüchen stehen insgesamt 44
zur Aburteilung , bei denen die Verbrecher in den Jahren von
1920 bis 1935 für mehr als 40 009 RM . Bargeld und weit
über >00 000 NM . Warenwerte erbeutet hatten . Die Bcrhand - ^
lung wird etwa zwei Monate dauern.

Im Juli 1037 wurde der Haupttäter und Unsichrer der
Kolonne , der mehrfach mit Zuchthaus vorbestrafte Ernst We-
gencr festgenommen , da er übcrsührt war , an einem Geid-
schrcinkeinbrnch in Berlin beteiligt gewesen zu sein . Schon
damals war bekannt , daß Wegener und seine Komplizen für
eine große Reihe ' gleichartiger Straftaten in Frage kommen,
mußten . ^

In der Folgezeit gelang es der Neichszentrulc zur Be¬
kämpfung von Kapitalverbrechen in mühevoller Arbeit , das
Material sür die jetzt znr Aburteilung stehenden Einbrüche
der Angeklagten zusammenzutragen . Unter dem Druck der
Beweise legte Wegener ein umfassendes Geständnis ab , wo¬
nach er in 41 der Fälle als Anführer maßgeblich tätig ge-^
Wesen ist. In der Nacht nach diesem Geständnis beging der.
Zuchthäusler dann in seiner Zelle Selbstmord durch Erhängens!

Der größte Teil der Angeklagten ist im wesentlichen ge- s
ständig und durch die Ermittlungen überführt . Nur sieben -
Angeklagte leugneten bisher im Vorverfahren die ihnen zur j
Last gelegten Verbrechen . Ein Zweifel an ihrer Schuld be- k
steht aber nicht.

Das Tätigkeitsgebiet der Einbrecher lag vornehmlich in
Berlin . Es wurden aber auch Streifzüge in eigenen oder
gemieteten Kraftwagen in die Mark , nach Schwiebus , Lands - ;
berg . a. d. W ., Bcirnth , Zicsar und Bad Freienwalde , nach j
-tektin und anderen Orten in Pommern , nach Neustrelitz

und nach Leipzig unternommen . Bor allem handelte es sich
Einbrüche in Pelz -, Lebensrnittel -. Konfektions -, Zi-

garren - und Strnmpfwarengeschäste . Ferner wurden verschie- ,
dene Fabriken , eine Eisenbahnstakionskasse in Pommern , ein >'
Finanzamt , eine Landbank , eine Landkrankenkasse und auchk,
die Küsterei einer Berliner Kirche heimgesucht.

Naubmörder Völker gefaßt

Ich

L

zu. Frankfurt , 17. Oktober.
Am Sonnabend gegen 15.10 Uhr wurde im Postanto , das

von Schlangenbad nach Wiesbaden fuhr , in Höhe der Post
Haltestelle Klarental der Raubmörder Waldemar Böhlcr nach^
heftigem Widerstand von Beamten der Kriminalpolizei festge-k
nvmmen . In seinen Taschen hatte er drei geladene und ent¬
sicherte Selbstladepistolen Böhler , der Ende März ds . Js.
mehrere Verbrechen in Berlin ausführte — u . a . hatte er
einen Kassenboten erschossen und beraubt — trieb sich seit
einiger Zeit in den Tannusbädern herum . Dank der Mit - -
arbeit des Publikums konnte am Sonnabend überraschend '
seine Festnahme erfolgen.

S

St

Vartmoor-Zuchtliöusler sind ausgebrochen
dos . Amsterdam 17. Oktober . H

Zu einem aufsehenerregenden Zuchtharrsansbrii ^ kam es
in der vergangenen Nacht in dem bekannten Dartmoor-
Zuchthans . Einer Anzahl Schwerverbrecher gelang es , im
Nebel zu entkommen . Den Verbrechern kam der Umstand zu
Hilfe , daß die Alarmsignale nicht benutzt werden konnten , da
diese jetzt als Lnftschutzwarniing dient . k
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eil xerinxküxlx ab . UecebsankeUien waren bebanpket . In-
ustiieobUxationen kalten niebt xans slnkeikUeke Lnrs-
atwlektnnx . Von 8tensrxntsebs1nvn I xalten Dsssmbsr
lit S8,S5 nnd .lannar mit 98,30 etwas nisdrixer . psbrnsr war
lit 979» nnverändert , ebenso blärs mit 97,<0 sowie Xpril
nd lila ! mit 97,60. 8tsnerxntseko !ns II bewextsn Sieb ant
;t »tsm 8tands . Der privatd 'iskontsats wnrde bsr 29«9° ds-
rrsen.

Ssflinsr Osvissnkui'ss

Tolsgpspblsctiv
« vrr/i§ L. 16. 10. 1939 14. 10. 1939

/tusrstlluna Uvld Solei 6eld Dole»

kegvpw»
»rsenllnlen

1 So. t
1 I». p. 8 l '.78 o!b78 lk882 o!878 0 8̂82

LustrsIIen1 sustr. L
Selalen 100 Seins 3 81.00 41.64 41.72 41.64 41.72
SrssIIlen 1 «Urelr 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
gri» WMen 100 kup.
Sulgsrlen 1S0 tevs 8 81.00 3.047 3.083 3.047 3.083
SZneinsrl, 100 kr 4' 112.80 43.08 48. 18 43.08 48. 18
llsmln 1SV II. - . - —,- -
kllglSIl» 1 t —. — - . — .
Sstlsnll ,00 e kr. 4>. 52.44 62.88 82.44 62. 86
klnnlsnil I llS I. « . 4 81.M 4.998 8. 608 4. 998 8.008
prsnlirolcb wll I-r.
Srlecveiilsnll ISS 0. 6 81.00 2.383 2.387 2.383 2.387
Nollsml ISS »I. 3 168.74 132.22 132.43 132.22 132.48
Iran 100 SIsI, 20.43 14.28 14.35 >4.28 14.30
Irlsnü »SS Isl. Sr. 6K

4K
112.60 38.31 38.39 38.31 38.39

Ilslisii 100 I-Ire 81.00 13.08 13. 11 >3.09 13. 11
ISPS» 1 Ven 3.29 2.40 0.883 0.888 0.883 0.888
lugosl. 100 01ll. S 81.00 8.694 8.706 8.694 8.788
XsilsOs t ksn. r
l.e«tlsnll 100 Ist» 5 43.78 43.88 43.78 48.88
llwiieii 100  klls, b 41.94 42.02 41.94 42.02
l-uremliurg 100 kr. . — w .4i 10.43 10.41 >0.43
»euseelsm! I nsl. L
ttor« eser> ,00  Xr. 3tz 112.78 86.89 86.71 86.89 86.71
pole» kllll rwtv
Sortansl 100 Ssc. 4 483.87 8.081 9. 109 9.091 9.109
Sctl« elleo 100 Xr. 112.80 88129 89.41 89.29 bg.41
Lcllweli ISOk-r ckt 81.00 88.83 86.01 88.89 86.01
Slowskel ISO Xr. —.- 3.8SI 8.608 8.8S> 8.609
Lllllslrilis 1 slr. L
lilrkel I Illr». k 4 >8.80 1.978 1.982 1.978 1.882
vruousv 1 V. I>. 7 4. l0 0.929 0.931 0.929 0.931
Ver. Slasr. ». ». 1 r 1 4.39 2.491 2.498 7.491 2.49S
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8ein kall vvkii

Kein Wunasn —

bei «tsn eins! guten Srüncisn:

G Vie „/Vst̂ c» ist «nomcrtiscn!
O Die „Hstro ist IsicktS
O Die „Hstn«" ist friseki z

--

KK

^ ?! E L ^ ' - -

8

^ esi 'Kattk kksn«i-t / z

^c > - vrsr cjis „ ^ stro " rovcftk , könn wirklick

scftmvnrsln! st̂on sckmsckkss gor nickt, vvis

Isickt clis ,^ stco" ist — so voll ist ilw-̂ romcr.

Xsin^ (unclsr, clok immsr mskr gsnis ^sriscks

un^ üksrlegsncls k!oocksr ror „>kstso" grsissn»

Oa keikt ss «sonn, Vsrsuckt —gssckmsckt —

unch cksu gsdlisbsnl vsnn ovck 6is, ^ rtro"

selbst bleib»sick In lkrsn Vorrügen stets gleich,
bssonclsrss Wissen vm clsn 7obok uncl seine

sclslstsn provenienren , rlaru besoncksrs 7o-

bok-^ isckkunst — bsi6ss Im l-Icwss K/riorI
sckon in cksr dritten Osnsrofton vsrwvrrslt

sorgen ctokör. Xouksn 5is noch heute eins

Schockte! ,^ stro" unrj bedenken Sie, kins

Ligorstts , clis sovislvsriong »vir «j, kommtouck

stets frisrch in clis kiLnels«Iss stovcksfs. So wer»

clsn oile Ihre Wünsche von 6er Bistro " erfüll». -

Kavcken 5is „ /^stno " —
clonn scirmünrsln Sie c»uck!

okrischäöstck.
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